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Bor erneuten Beschränkungen
öer Presse- unö Versammlungsfreiheit

Bei Amtsantritt hatte die Reichsregierung vor der Presse
die Hoffnung nnd den Wunsch zum Ausdruck gebracht, e«
möge ihr kein Anlaß geboten werden, frühere Beschränkungen
des Bersammluugs - und Presserechtes Wiederaufleben zu las.
sen . Allerdings wurde gleichzeitig die Mahnung ausgespro¬
chen, alles zu vermeiden, was Beunruhigung in das Volk tra -
gen und bte öffentliche Sicherheit gefährden könnte . Diese
Mahnung ist nicht befolgt worden. Vor allem in der Presse
sind in den letzten Tagen unerhörte Beschimpfungen und Be-
leidiguugen erhoben worden, die eine Regierung , die auf
Autorität hält , sich nicht gefallen lassen kann.

Ferner hat ein Teil der Presse , ganz offensichtlich um Be-
unruhigung zu schaffen und das Vertraue« zur Regierung zu
erschüttern , Gerüchte über angebliche Wirt -
schasts - und sozialpolitische Maßnahmen
der Regierung verbreitet, die keinerlei Unterlage» be-
saßen . Die Reichsregiernng hat sich daher veranlaßt gesehen,
dem Herrn Reichspräsidenten eine Verordnung vorzuschlagen ,
die Beschränkungen des Bersammluugs - uud Presserechtes
enthält , wie sie zum Teil auch früher bestanden .

Diese Verordnung gibt der Reichsregieruna nunmehr die
absolute Handhabe, ihre Autorität wirksam zu wahren und
ihre Ausbauarbeit ungestört durchzuführen. Somit dient sie
dem Schutz des deutschen Volkes .

Diese Verordnung , die dem Herrn Reichspräsidenten zur
Unterschrift vorliegt, wird am Montag veröffentlicht werden .

Verbotene Feitungen
Der Berliner Polizeipräsident hat die „Rote Fahne ",

einschließlich der Kopfblätter , mit sofortiger Wirkung bis
zum 7. Februar 1933 verboten, weil sie in verschiedenen
Nummern zur Organisierung des Massenstreiks aufgefordert
hat.

Die sozialdemokratische „Rheinische Zeitung " in Köln
ist für drei Tage verboten worden, weil sie, wie es in der
Verbotsbegründung heißt, den Aufruf deS sozialdemokra -
tischen Parteivorstandes mit der Aufforderung zu hochverrä-
terischen Vergehen veröffentlicht hat.

Keim Auflösung öes Landtages in Preußen
Der Preußische Landtag lehnte am Samstag noch aus -

fuhrlicher Debatte den nationalsozialistischen Auflösungs»
antrag mit 214 gegen 196 Stimmen ab. Während einer Un-
tevbrechung der Vollsitzung des Landtages trat im Amtszim-

mer des Präsidenten Kerrl der aus dem Ministerpräsidenten
Braun , dem Lanidtagspräsidenten Kerrl und dem
Staatsratspräsidenten Adenauer bestehende Drei -
männerausschutz zusammen. Nach etwa eimnertelstün-
diger Beratung lehnte der Ausschuß mit den Stimmen
Brauns und Adenauers gegen Kerrl die Auflösung des Land-
tages ab.

Die kommissarische preußische Regierung hat durch Ver-
ordnung sämtliche kommuuale « Bertretungskör -
p e r s ch a f t e n aufgelöst . Die Neuwahlen sinden am
12. März statt.

Hilgenberg auch Preußenkommissar
Zu seinem Stellvertreter für den Geschäftsbereich des

preußischen Ministeriums für Landwirtschast, Domänen und
Forsten und für den Geschäftsbereich des Ministeriums für
Wirtschaft und Arbeit hat der Reichskommissar für das Land
Preußen der Reichsminister Dr . Hilgenberg , zu seinem
Stellvertreter für den Geschäftsbereich des Ministeriums für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung den Studienrat a . D.
Ruft ernannt und sie mit der Wahrnehmung der Geschäfte
dieser Ministerien im Rahmen der Verordnung de? Reichs-
Präsidenten vom 20. Juli 1932 beauftragt .

Der Kanzler vor Vertretern öer Reichswehr
Der Reichskanzler hat einer Einladung des Reichswehr -

Ministers folgend , an einem Abendessen teilgenommen , das
der Chef der Heeresleitung , General Frhr . V . Gammer¬
stein , den Befehlshabern von Heer und Marine gab. Der
Reichskanzler hat dabei in einer längeren Ansprache an die
Führer des Heeres und der Marine die Grundlagen seiner
Politik entwickelt und die entscheidende Bedeutung der Wehr -
gesinnung des Volkes und der Arbeit der Wehrmacht zum
Ausdruck gebracht .

Maria Wtnöthorst t
Die einzige Tochter des großen Zentrumsführers

Windthorst , Fräulein Maria Windthorst, ist gestern
abend im Alter von 91 Jahren in Osnabrück gestorben .
Fräulein Windthorst, die bis zuletzt in voller geistiger und
körperlicher Frische am öffentlichen Leben Anteil nahm , war
die Vertraute und Pflegerin ihres Vaters gewesen.

Die FinanzierungöerArbeitsbeschaffung
Aufbringung von 250 Millionen Mk. gesichert

Heute fand in derR « ichSbankauf Einladung der als
Konsortialführer fungierten Deutschen Bank und DiSconto -
Gesellschaft und der Reichskreditgesellschaft A.-G . eine
Sitzung eines aus allen Teilen des Reiches beschickten enge¬
ren Kreises von Banken und Bankiers statt , die zur Teil-
nähme an der Finanzierung van 250 Mill . RM . Arbeits-
beschaffungskrediten aufgefordert worden waren. Diese 250
Mill . RM . stellen den größten Teil des über die Deutsche
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten A.-G . zu finanzierenden
Anteile an dem der Oeffentlichkett bekannten, mit der Reichs-
bank vereinbarten ArbettSbeschaffungsprogramms von 500
Millionen RM . dar . Die Finanzierung deS Restes ist wie be-
kannt, bereits gesichert. Der Reichskommissar für Arbeits-
beschaffung, Dr . Gereke , betonte, daß die Reichsregierung
größten Wert darauf lege, das Arbeitsbeschaffungsprogramm
in enger Fühlungnahme mit der Privatwirtschaft durchzu-
führen. Gerade mit Rücksicht auf die große Bedeutung der
Arbeitsbeschaffung für die Belebung der Privatwirtschaft
rechnet er auf die umfassende und verständnisvolle Mitwir -
kung des gesamten Bankgewerbes. Reichsbankpräsident
Luther erklärte namens der Reichsbank , daß diese ebenso
wie bei den bisherigen Arbeitsbeschaffungswechseln die
Finanzierung der Arbeitsbeschaffung erleichtern wolle .
Dementsprechend sei sie bereit, die im Zuge dieses Kredits
ausgestellten Wechsel sowohl von Mitgliedern des Konsor¬
tiums wie auch von dritter Seite ahne Anrechnung auf die
den Einreichern bei der Reichsbank sonst zur Versü-
gung stehenden RediSkontfacilitäten Hereinzunehmen . Der
Reichsbankpräsident sprach die Hoffnung aus , daß sich in die-
sen Diskonten außerhalb der Reichsbank ein regelmäßiger
Handel entwickeln werde. Die anwesenden Vertreter der
Banken und Bankiers erklärten sich bereit, trotz der Ungunst
der Zeiten ihr Bestes zu tun , um durch Uebernabme entspre -
chender Quoten die Bildung des Konsorttums in dem vor-
gesehenen Ausmaß zu ermöglichen.

Die Aenöerung öes Reichswahlgesetzes
Wie bereits gestern gemeldet, regelt die Verordnung des

Reichspräsidenten auch die Einreichung von KreiSwahl -
Vorschlägen durch Parteien , die im letzten Reichstag noch
nicht vertreten waren. Die neuen Vorschriften sollen dem Un-
Wesen der kleinen Splitterparteien vorbeugen, die ohne ernst-
hafte Aussicht auf Wahlerfolg sich an der Einreichung von
Kreiswahlvorschlägen beteiligen. Parteien , die im Reichstag
nicht vertreten waren, mußten bisher wenigstens für einen
Kreiswahlvorschlag mindestens 500 Unterschristen aufbrin-
gen , während für ihre übrigen Wahlvorschläge 20 Unter-
schristen genügten, wenn diese Wahworschläge durch Verbin¬
dung im Verbände oder Anschluß an einen gemeinschaftlichen
Reichswahlvorschlag untereinander in Zusammenhang ge-
bracht waren. Die Vorschrift von 500 Unterschriften wurde
dadurch umgangen, daß Anschluß an den Reichswahlvorschlag
einer schon bestehenden Partei erklärt wurde, wogegen sich
diese Partei nicht wehren konnte. Nunmehr müssen Kreis-
Wahlvorschläge solcher Parteien , die Abgeordnete in den letz -
ten Reichstag nicht entsandt hatten , von mindestens soviel
Wählern des Wahlkreisverbandes unterzeichnet sein, als
Stimmen zur Erlangung eines Sitze

's erforderlich sind. Hat
eine Wählergruppe diese Bedingung für einen ihrer Kreis-
Wahlvorschläge erfüllt , so genügt für jeden ihrer anderen
Kreiswahlvorschlägedie Unterzeichnung durch 50 Wähler des
Wahlkreises . Bei Parteien , die mindestens einen Abgeord -
neten in den letzten Reichstag entsandt hatten , genügen für
jeden Kreiswahlvorschlag 20 Unterschriften. Für die Samm -
lung der 60 000 Unterschriften hat der Reichsminister des In -
nern in einer Ausführungsverordnung die erforderlichen
Rechts- und Verwaltungsvorschriften getroffen. Für die
Sammlung und Einreichung der 60 000 Unterschriften sind
vorgedruckte Unterschriftsbogen anzuwenden, die nach Ge-
meinden und unteren Verwaltungsbehörden geordnet und
mit der gemeindebehördlichen Bestätigung über die Wahl»
berechtigung der Unterzeichner versehen , beim Kreiswahl-
leiter einzureichen sind .

Wahrheit und Dichtung
Zur Kunögebung öer Reichsregierung

Die sicherlich weit genug rechtsstehende „Deutsch »
Allgemeine Zeitung " übt an der ersten Rundfunv-
anspräche des neuen Reichskanzlers eine sehr interessante
Krittk, worin es u. a. wörtlich heißt:

»Das absprechend« Pauschalurteil über alles, was seit dem
g. November 1918 in Deutschland geschehen ist und gearbeitet
wurde, entspricht unserer Ueberzeugung nicht. Wir stellen
das nicht nur deswegen fest, weil jahrelang auch die
Deutschnationalen an bei Regierung betei »
ligt waren , weil es n . a . einmal ein Kabinett des natio»
nalen Widerstands unter Dr . Cuno gegeben hat, sondern vor
allem, weil die große Leistung der erdrückenden
Mehrheit des deutschen Berufsbeamtentum » ,
von der Leistung des Unternehmers und Arbeiter »
sowie des Mittelstandes abgesehen , mit dieser verallge¬
meinernden Kritik weit unterschätzt wird.

"

Der bevorstehende Wahlkampf wird Gelegenheit geben ,
den geschichtlich bedeutsamen Zeitabschnitt von 1919 bis 1933
nach doppelter Richtung unter die kritische Lupe zu nehmen :
einmal zur Feststellung, was in den schicksalsschwer »
sten Monaten des Jahres 1919 nach dem Verluste
des Weltkrieges und dein Zusammenbruch unseres HeereS
und Staatsgebäudes unter den denkbar schwierigsten Verhält-
nissen und Widerständen von außen und innen tatsächlich er-
reicht worden ist, um die Reichseinheit zu retten, die Staats -
fundamente durch die Reichsverfassung zu sichern . Deutsch-
land vor dem unmittelbar drohenden Verfall und Chaos,
Bürgerkrieg und feindlichen Einmarsch zu retten, und wi«
auf der anderen Seite gerade diejenigen, die sich jetzt als die
alleinigen Baterlandsretter aufspielen, damals in höchst un-
würdiger Weise eine vollständig passive Rolle gespielt und
sich seitwärts in die Büsche geschlagen haben .

Weiter wird ein wahrheitsgetreuer und vorurteilsfreier
geschichtlicher Ueberblick über die Ereignisse der letzten 14
Jahre ein wesentlich anderes Gesamtbild ergeben , als es un-
ter dem Gesichtswinkel einseitiger Parteiinteressen vorgeführt
wird. Sollen denn wirklich alle die Maßnahmen, oie unS
über die Inflation und Deflation , über Besatzungszeit und
Ruhreinbruch, über die aus Bankkrachs und Weltwirtschafts,
krife der deutschen Wirtschaft unmittelbar drohenden kata»
strophalen Gefahren hinweggeführt haben, soll insbesondere
die durch die aktive Regierungspolitik von damals herbei »
geführte Befreiung der Rheinlande und die Ermöglichung
eines allmählichen, aber immerhin bemerkbaren Wirtschaft-
lichen Ausstiegs lediglich als Passiva gebucht werden ?

Geflissentlich übersehen wir ferner bei der verallgemei-
nernden und zersetzenden Kritik der Reichsregierung die Tat »
fache, daß die Weltwirtschaftskrise keineswegs
nur Auswirkungen auf Deutschland gehabt hat,
sondern daß unter ihr und den verheerenden Folgen deS
Weltkriegs auch fast alle anderen Kulturstaaten ,
Sieger wie Besiegte, schwer gelitten haben undheutenoch
leiden . Ungeachtet unserer scharfen Ablehnung des Mar -
xismus , den wir stets bekämpft haben und auch m Zukunft
bekämpfen werden, müssen wir es doch als eine historisch«
Ungerechtigkeit bezeichnen , jetzt wieder einmal den MarxiS-
mus als den Sündenbock für die sicherlich beklagenswerten
wirtschaftlichen Zustände in Deutschland zu bezeichnen.

In diesem Zusammenhange muß auch die Tatsache betont
werden, daß der „Marxismus " von den insgesamt 14 Jahren
und 3 Monaten seit November 1918 nur fünf Jahre und vier
Monate , nämlich vom 13. Februar 1919 bis 21 . Juni 1920,
vom 10. Mai 1921 bis 22. November l922, vom 13 . August
1923 bis 30. November 1923, vom 29. Juni 1928 bis 30 .
März 1930 an der Reichsregierung beteiligt, dagegen wäh -
rend der ganzen übrigen Zeit von annähernd neun Jahren
außerhalb der Reichsregierung gestanden hat. Während die-
fer übrigen Zeit waren dagegen außer der Deutschen Volks -
Partei auch die Deutschnationalen an der Regierung
beteiligt, nämlich letztere im Kabinett Cuno vom 22.
November 1922 bis 12. August 1923, ferner in den beide«
Kabinetten Luther vom 15. Januar 1925 bis 5. De-
zember 1925, vom 20 . Januar 1926 bis 12. Mai 1926, weiter
im Kabinett Marx vom 29. Januar 1927 bis 12. Juni
1928 und schließlich in den letzten Kabinetten v . Papen und
Schleicher .

Die ätzende Gesamtkritik an de« letzte« 14 Jahre « deut.
scher Entwicklung wird doch auch der Tatsache keineswegs ge»
recht, daß feit Mai 1925 das Deutsche Reich geführt Wörde«
ist von dem Reichspräsidenten v. Hindenburg als dem
Staatsoberhaupt .

Soweit die Zentrumspartei in Frage kommt ,
mag übrigens betont werden, daß in der Sitzung vom 80.
August 1932 der nationalsozialistische Reichstagspräsident
G ö r i n g in seiner Ansprache wörtlich folgendes gesagt hat:

»Zum ersten Male besitzt der Reichstag wieder eine natio-
nale Mehrheit (stürmischer Beifall bei den Nationalsozialisten),
di« ihn befähigen muß, das deutsche Volk au» drückendster
materieller Not und dumpfester seelischer Verzweiflung her»
auszuführen. Die Tatsache eines nationalen Präsidiums be-
feelt mich mit der Hoffnung , daß ich mein Amt als Präsident
dieses Reichstags ausüben kann, daß die Ehre des Volke », die
Sicherheit der Nation und die Freiheit des Baterlande » die
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durften Leitstern« meine » Handeln » sein können (erneuter
stürmischer Beifall bei den Nationalsozialisten ). "

UÄrigens lesen wir am 3. Februar nun auch in dem
Pressedienst der Deutschen Volks Partei u . a . :

. Die anderen bürgerlichen Parteien wurden gar nicht erst
gefragt , wie ei»»e Zusammenaroeit auf der Basis einer starkennationalen Konzentration möglich wäre . Dann kam die Auf -
lösung . Als Hitler berufen wurde, hat man dem deutschenVolke klargemacht, daß nur dieser Kanzler eine Mehrheit im
Kabinett haben werde und dah mit ihm das unerfreuliche Spielder Auflösungen und der Neuwahlen erspart werden könnte.
Diese Voraussage hat sich als trügerisch erwiesen ."
Also stellt auch der Pressedienst der Deutschen Volkspartei

est, daß wegen eines nationalen Zusammenschlusses aus -
chließlich nur zwischen Deutschnationalen und National -
ozialisten verhandelt wurde .

*
Was die Auflösung anbelangt , so hat sich in diesen letzten

Tagen herausgestellt , daß aus Wirtschaftskreisen ,die parteipolitisch gesehen durchaus in der jetzigen Regierungund ihren Männern ihre Sachwalter sehen, mit diesem Ent¬
schluß garnicht einverstanden sind. Von großen Unterneh¬
mungen , insbesondere im Rheinland und Westfalen . wird
berichtet , daß die ersten verheißungsvollen Ansätze für die
Produktionsbelebung wieder geschwunden seien . Man hört
von Rückgängigmachungen von Bestellungen , insbesondere

In Sinzheim bei Baden -Baden kam es . wie wir un>
ter den Nachrichten aus Baden bereits berichteten , nach einer
nationalsozialistischen Kundgebung in der Nacht zu einer
Auseinandersetzung zwischen SA .-Leuten und dem praktischen

Arzt Dr . Weber , in deren Verlauf letzterer von einer
Schußwaffe Gebrauch machte, wobei er einen 60jährigen
SA . -Mann von Steinbach so schwer verletzte , daß dieser nun -
mehr im Krankenhaus gestorben ist. Dr . Weber bat sich als -
bald nach der Tat der Polizei gestellt und bekundet , daß er
sich in Notwehr befunden habe . Wie die Blätter melden ,
wurde er inhaftiert . Dr . Weber bekennt sich zum Zentrum
und hatte schon öfters Auseinandersetzungen mit den Natio -
nalsozialisten .

Das ist alles , was wir über den Fall wissen . Etwa ? w e i-
teres Zuverlässiges ist uns noch von keiner Seite zugekom¬
men . Wir nehmen deshalb auch eine zuwartende Haltung
ein , da es sich für sachlich urteilende Menschen von selbst ver -
steht , mit dem Urteil zurückzuhalten , bis der Tatbestand klar
vorliegt .

Anders das , allerdings selbst in anständigen national¬
sozialistischen Kreisen wenig geschätzte nationalsozialistische
Blatt in Karlsruhe , das , von keiner Rücksicht aiK Wahrheit ,
Gerechtigkeit und Anstand gehemmt , nur an die Wahl -
agitation und die längst ersehnte , aber nie erreichte Vernich -
tung des Zentrums denkt . In seiner Samstagsnummer
bringt der „Führer " auf der ersten Seite eine entsprechend
aufgemachte Aeußerung zu dem Sinzheimer Fall und dem
inzwischen erfolgten Tod des Steinbacher SA . -Mannes . Der
Artikel enthält u . a . folgende unerhörten Anwürfe gegen
da ? Zentrum :

1. die ganzseitige Ueberschrift „Zentrumsmord
in Sinzheim " :

2 . Die Behauptung in fettgedrucktem Text , der
Täter , Dr . Weber , der sich auf einen Notwebrakt heraus -
rede , finde dabei „natürlich die treue Unter -
stützung der Zentrumspresse , die sich da -
mit also mit diesem furchtbaren Verbre -
chen indentifiziert . "

Wie auch der zweifellos bedauerliche Vorfall in Sinzheim
sich zugetragen haben mag , hier handelt es sich um ganz ge -
wissenlose Verleumdungen zum Zweck ebenso gewisscrloser
Hetze. Wir setzen uns mit den Leuten , die dafür verantwort¬
lich siwd , nicht weiter auseinander . Wir brauchen auch we-
der das Zentrum noch die Ze n t r u m s p r e s s e gegen
solche dummfrechen Anwürfe zu verteidigen . Selbstverständ¬
lich hat weder die Zentrumspartei als solche, noch die
ZentrumSpresse irgend etwas mit dem

Das Spiel vom Antichrist
Z« dqn zohlreichen Ausführungen der Dichtung in der Mber -

tragung von Gottfried Hasenkamp .
Von Joseph Bergenthal

Das Spiel vom Antichrist und vom Heiligen Römischen Reich
Deutscher Nation , das nur wenigen Literaturkundigen bekannt war ,
ist in diesem Jahre von Gottfried Hasenkamp mit solchem
Erfolge ins Deutsche übertragen worden , daß seine Uebersetzung
von der Kritik einmütig als vollgültige deutsche Entsprechung des
lateinischen dichterischen Originals bezeichnet worden ist . Auch
ihre Spielbarteit ist inzwischen in vielen Ausführungen erprobt
worden . Der äußere Erfolg war sichtbar in der Tatsache, daß nach
wenigen Monaten bereits die dritte Auflage nötig geworden ist .
(Das Spiel vom Antichrist . Ins Deutsche übertragen ,
mit einem Nachwort über den Ludus de Antichristo, seine Auf .
führung und Uebersetzung von Gottfried Hasenkamp. Aschendorff»
sche Verlagsbuchhandlung , Münster i. 28. , 40 Seiren . Kart . 90 Pfg .)

Das Spiel vom Antichrist ist heute in hohem Maße aktuell.
Man könnte meinen , daß es aus unserer religiösen und politischen
Situation heraus entstanden wäre . Es stammt aus der Zeit des
Kaisers Friedrich Barbarossa von einem unbekannten (geistlichen)
Verfasser, der ihm bleibende Gültigkeit gegeben hat. Es gehört
zu den großen künstlerischen Leistungen des Mittelalterlichen Gei¬
stes. Als dramatische Dichtung steht eS künstlerisch noch am ehesten
neben dem großen , ebenfalls an kultische und soziologische Voraus -
setzungenen gebundenen Drama der alt^ n Griechen. Die ganze
Welt ist der Schauplatz dieses Spiels . Christliche Dichtung hat
immer unendlich weitere Perspektiven als jegliche Jmmanenzdich -
tung . Die religiösen und politischen Mächte bei ganzen Erdkreises
spielen mit . Da ist der deutsche Kaiser , der Schirmherr der Chri-
stenheit, und die übrigen Könige und Herrscher der Welt . Da ist
ferner die Kirche , auch das Judentum mit dem Schleier der Blind -
heit, die es das Licht , das in diese Welt gekommen ist . nicht sehen
läßt , und das Heidentum , das seine eigenen Götter hat. Diese
Mächte ziehen auf , singend, in gemessenem Schreiten . Der Kaiser
als Schirmherr der Christenheit unterwirft die Könige der Welt
der Reihe nach . Dann legt er Kaiserkrone und Zepter auf dem
Altare des Tempels in Jerusalem nieder , um nur noch deutscher
König zu sein. So ist zwar die politische Ordnung und Einung
de» Reiche» vollendet, aber der Antichrist dringt «in und unter »
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auch vom Ausland her . Das Ausland ist an sich gewiß nicht,
besonders nach den absolut beruhigenden Erklärungen deS
neuen Reichskanzlers hinsichtlich seiner Innen - und vornehm -
lich Außenpolitik , beunruhigt , aber man will doch eine Klar »
stellung der innerpolitischen Lage abwarten . Deshalb sind
Stornierungen auf vier Wochen, also bis nach Vornahme der
Reichstagswahlen , erfolgt . Empfindlich ist es . daß die Aus -
Wirkungen der neuen politischen Unsicherheit sich viel schwerer
bemerkbar machen bei dem kleinen und mittleren Handwerk ,
Handel und Gewerbe . Hier hat eine neue Lustlosigkeit Platz
gegriffen , die in krassem Gegensatz zu manchen sehr guten
Ansätzen steht. Auch die bestimmten Erklärungen der neuen
Regierung , daß keine wirtschasts - und währunyspolitischen
Experimente erfolgen werden , haben nicht diejenige Beruhi -
gung und allgemeine Befriedigung hervorgerufen , die man
gern gewünscht hätte . Die Erklärung der Reichsregierung in
diesem Punkte ist sicherlich ernst gemeint . Jedes andere Ver -
halten würde ja auch unmittelbar zu einer MrtschaftS -
katastronhe furchtbarsten Ausmaßes führen , die ohne weiteres
ihre tiefgreifenden Rückwirkungen auch auf die aesamtpoli -
tische Lage haben würde . Was man in Wirtschaftskrisen
vermißt , ist aber eine bestimmte Klarstellung
des w i rtsch a fts p o liti s ch en Kurses über -
Haupt , von dem ja auck die Auswirkungen auf die Wäh -
rung wie überhaupt die Geld - und Kreditpolitik sich ohne
weiteres ergeben .

Sinzheimer Vorfall zu tun . Niemand kann so
sehr , wie Zentrumspartei und Zentrumspresse jedes g e -
Waltsame Vorgehen im Kampf der Parteien , soweit
nicht Notwehr vorliegt , verurteilen und für seinen Teil
von sich weisen . Wie es sich damit bei den Nationalsozialisten
verhält , weiß jedermann von sehr vielen Vorkommnissen her ,
nicht zuletzt vom Verhalten der Nationalsozia -
listen in Steinbach gegenüber jungen Zen -
trumsleuten . Das Gerichtsurteil wider die dortigen
Rowdys ist noch in aller Gedächtnis . Im übrigen warten wir
ruhig ab . bis die Klarstellung des Tatbestandes in Sinzheim
erkennen läßt , um was es sich handelt .

SDe § weiteren aber halten wir es für ausgeschlossen , daß
der kurze Wahlkampf bis zum 5. März in Ruhe und Ord -
nung und ohne die schlimmsten Ausschreitungen vor sich
gehen kann , wenn er von der nationalsozialistischen Presse
mit einer so gewissenlosen , so verlogenen , ja so verbre -
cherischen Hetze eingeleitet wird , wie dies in der Sinzheimer
Affaire im „Führer " geschieht. Wenn eS der nationalsozia »
listischen Presse gestattet wird , in dieser Weise ihre Partei -
angehörigm zu verhetzen, dann können wir noch mehr er -
leben bis zum 6 . März , dem Tag der Wahl . Wir nehmen an ,
daß diejenigen , denen die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit auch während des Wahlkampfes anver -
traut ist , die Mittel finden werden , um eine derart wüste
Hetze , wie sie hier im „Führer " getrieben wird , in die rechten
Schranken zu weisen.

Der Terror
Duisburg . Der Schlosser Wettmann wurde gestern abend von

Passanten schwer verletzt aufgefunden und zur Polizeiwache ge -
bracht , wo er kurz danach starb . Angeblich soll Wettmann , der die
Uniform der Antifa trug, von politischen Gegnern niedergeschlagen
worden sein. Die polizeilichen Ermittlungen sind eingeleitet .

Berlin . Im Verlaufe politischer Auseinandersetzungen kam eS
in Moabit zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten zu einer
Schießerei . Dabei wurde ein Kommunist durch einen Pistolen -
schütz so schwer verletzt, datz er bald darauf im Krankenhaus starb .
Vier Nationalsozialisten wurden festgenommen und der politischen
Polizei zugeführt . — In Neukölln entwickelte sich kurz nach Mitter -
nacht gleichfalls eine Schießerei zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten . Hierbei wurde ein angeblich Parteiloser durch einen
Schutz in den Oberschenkel schwer verletzt. Außerdem wurde ein
Kommunist, der ein Antifa -Abzeichen trug, durch einen Bauchschuß
lebensgefährlich verletzt und verstarb bald darauf im Krankenhaus.
Die Polizei nahm einen Nationalsozialisten und neun Kommu-
nisten fest, die der politischen Polizei zugeführt wurden .

wühlt das Reich von innen durch Heuchelei und Ketzerei, bis er
vom Blitz und Donner des wiederkehrenden Christus in» Nichts
zurückgeworfen wird. »

Das ist der Verlauf des erhabenen Spiels , dem man eine
tiefe Wirkung auf unsere Zeit wünschen möchte. Uöber die Form
der Aufführung des Werkes hat Gottfried Hasenkamp in seinem
Nachwort das Nötige gesagt . Die geistlichen Spiele deS Mittel ,
alters sind aus dem Gottesdienst erwachsen und in ihrem Stil
entscheidend von der Liturgie bestimmt. Dieses Theater ist kul»
tischeS Theater und muh als solches in Bewegung , Geste und
Sprache gespielt werden.

Die in vielen Formen sich äußernde national « Sehnsucht unse-
rer Zeit könnte in diesem Spiel Sinn und Ziel ihres dunklen
Dranges nach der Größe und Geltung des Deutschtums in der
Welt erkennen. Es ist Deutschlands größte geschichtliche Sendung
gewesen , das Heilig « Römische Reich Deutscher Nation zu sein.
In diesem Zeichen, in der Vereinigung von Germanentum und
Christentum, wird auch seine Zukunft groß sein können.

2 . Symphoniekonzert
des Philharmonischen Orchesters

Unter der Leitung vyn Hans Seeber van der Flos
fand am Freitag abend im Eintracht-Saal das zweite Symphonie -
konzert des Karlsruher Philharmonischen Orchesters statt. Als
Solistin wirkte am Flügel Alice Landolt , Berlin , mit . Das
Programm des Abend» brachte neben zwt-i Erstaufführungen zeit»
genössischer Kompositionen das Vorspiel zu „Die Meistersinger von
Nürnberg " von Richard Wagner . Als erstes Werk kam die Sin »
sonietta für Kammerorchester von dem in München lebenden Kom-
ponisten Siegfried Kallenbach zu Gehör . Die Komposition , di« sich
in drei Sätze gliedert , zeigt manchen rhythmisch und melodisch reiz»
vollen Abschnitt , wenn auch die durchaus moderne Auffassung nicht
immer ganz gefallen konnte. Sehr sympathisch ist die zweit :, am
selben Abend aus der Taufe gehobene Komposition von dem 1921
in Locarno verstorbenen Schweizer H. Huber : Klavierkonzert in
B -Dur , Das Werk besteht aus vier gleich meisterhaft durchgesühr»
ten Sätzen . Mitreißend feierlich nimmt cS seinen Anfang , führt
über ein gespensterhaft zerrissenes Scherzos .,ntastique zu dem fast
liedmäßig erzahlenden Intermezzo über. Im Finale erfolgt die
machtvolle Zusammenfassung in musikalisch schöner Vollendung .
Alice Landolt spielt» di« Sqloparti « de» Werte » mit der Meister¬
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Mord an «w « m Reichsbannermann . Girlitz . Bor den
Görlitzer Schwurgericht fand gestern und heute eine Verhandlung
gegen vier Nationalsozialisten statt, die wegen Beihilfe zum Mord
angeklagt waren . Das Gericht sprach di« Angeklagten frei. — Die
Angeklagten sollen sich an der Erschießung deS Reichsbannermannes
Hoffmann in Küpper (bei Seidenbergj in der Nacht zum 8. August
1932 beteiligt haben. In der Begründung des Freispruchs wurde
darauf hingewiesen , daß der wahre Sachverhalt nicht habe festge-
stellt werden können, da der Haupttäter , der SA .- Mann Wiemand
aus Lauban » nach der Tat geflohen war und bis heute noch nicht
festgenommen werden konnte. — Der Vertreter der Staatsanwalt -
schaft hatte gegen S Angeklagte Gefängnisstrafen bis zu 3 Jahren
beantragt.

Düsseldorf . Wie der Polizeibericht meldet , entstand am Frei -
tag abend kurz nach IS Uhr an der Ecke Jahn - und AderS^Straße
eiye Schlägerei zwischen politischen Gegnern , wobei ein Kommu-
nist durch Messerstiche lebensgefährlich verletzt wurde. — Um
20 Uhr entstand an der Ecke Bändel - und Eller -Straße eine schwer «
Schlägerei . Ein Trup von «twa 20 Kommunisten überfiel National -
soziallsten, wobei ein Kommunist schwere Schußverletzungen «rhielt.
Ein Nationalsozialist wurde ebenfalls verletzt.

Dortmund . Wie die Polizei meldet , kam es in Lünen -Bram -
bauer zur einem schweren politischen Zusammenstoß zwischen
Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten . Die Streitenden
schlugen mit Stöcken, Zaunlatten und anderen Gegenständen auf
einander ein , worauf sich ein regelrechtes Feuergefecht entwickelte.
Vier Reichsbannerleute wurden schwer verletzt, während auf
nationalsozialistischer Seite «ine Person lebensgefährlich und zwei
schwer verletzt wurden . Zahlreiche weitere Beteiligte trugen leich-
tere Verletzungen davon

Fürth (Bayern ) . Wie von der Polizeidirektion mitgeteilt wird,
kam :s in der Nacht zum SamStag gegen %12 Uhr zwischen SA .-
Leuten und Kommunisten vor einem kommunistischen Verkehrs-
lokal zu einem Zusammenstoß , bei dem auf beiden Seiten meh-
rer« Schüsse mit Pistolen und einer Scheintod -Pistole abgegeben
wurden . Von seilen der Kommunisten wurde auch mit Bier -
gläsern und Flaschen usw . geworfen . Auch die einschreitende
Schutzmanschaft, auf die beim Eindringen in da ? Lokal geschossen
wurde, machte von der Schußwaffe Gebrauch. In das Kranken-
Haus wurden acht Verletzte eingeliefert , darunter drei mit Schutz-
Verletzungen. Lebensgefahr besteht b«i keinem. Nach den bis-
herigen Ermittlungen scheinen die SA .-Leute das kommunistische
Verkehrslokal aufgesucht zu haben. Der Führer , der zugibt, scharf
geschossen zu haben, ist vorläufig festgenommen worden.

245 Soldaten ans dem Weltkrieg aufgefunden
Im früheren Kampfgebiet nördlich von A r r a s wurden

im Monat Januar die Leichen von 245 Soldaten , und zwar
179 deutschen und 66 französischen, aufgefunden . Von den
deutschen Soldaten konnten 17 und von den französischen 35
identifiziert werden .

170 Stimmen Mehrheit für Daladier
Die französische Kammer hat der neuen Regierung

Daladier nach Abschluß der Aussprache über die allgemein «
Politik mit 370 gegen 266 Stimmen das Vertrauen aus -
gesprochen.

Anslücksfälle und Versehen
Kraftwagen von Personenzug erfaßt . Breslau . 4. Februar .

Ein mit vier Personen besetzter Kraftwagen fuhr heute nach -
mittag kurz vor dem Bahnhof Schmiedefeld durch eine geschlossen «
Schranke, wurde von dem Personenzug BreSlau -Glogau erfatzt
und etwa 600 Meter mitgeschleift. Von den Insassen wurden
zwei sofort getötet : eine Person wurde schwer , eine weitere leicht
verletzt . Der Kraftwagen wurde vollkommen zertrümmert .

Grubenbrand . Welschenennest (Kreis Olpe ) , 4. Febr . Auf der
Bleigrube Zech« Glanzenberg brach gestern abend ein Brand in
einer Zimmerung aus , durch den 21 Mann der Belegschaft der
Weg auS der Grube versperrt wurde. Die Rettungsarbeiten wur-
den sofort aufgenommen . Es gelang auch , während der Nacht
k-iS heute früh IS der eingeschlossenen Bergleut « zu bergen, unter
ihnen befinden sich drei Tote . An der Rettung der noch ein»
geschlossenen sechs Bergleute wird eifrig gearbeitet . Man ver-
mutet , datz der Brand durch die Explosion einer Karbidlampe ent»
standen ist .

Schreckensnacht Schiffbrüchiger. Stockholm , 4. Febr. In
der Nacht zum Freitag strandete an der schwedischen Küste der
Stockholmer Tankdampfer „Klas ". Sieben Männer und zwei
Frauen , die sich an Bord befanden , mutzten auf dem Wrack eine
fürchterliche Nacht zubringen . Bug und Mittelschiff sackten ab und
die Schiffbrüchigen wurden von den Wellen überspült . Das Feuer
im Kessel war erloschen. An Deck wagte man kein Feuer anzu»
zünden , da auf der See eine dicke Schicht Benzin schwamm. Man
hatte nämlich, um das Schiff zu erleichtern, di « Tanks geöffnet ,
in denen sich 360 000 Liter Benzin befanden . Am Morgen glückte
eS schließlich einem Rettungsboot , die Schiffbrüchigen zu k« rgen.
Zwei von ihnen mußten mit erfrorenen Gliedern ins Krankenhaus
gebracht werden.

schaft, wie wir sie schon bei der Besprechung ihres ersten Konzertes
im Rathaussaal bewunderten . An dieser Stelle sei hervorgehoben,
dah di« Solistin sich mit seinem Gefühl dem ganzen Klangkörper
einzuordnen wußte , immer bestimmt aber doch nie aufdringlich an
ihrem Instrument ivaltet «. Für ihre Leistungen durfte sie reichen
Beifall und ein kostbares Blumengebinde entgegennehmen . Auch
das Philharmonische Orchester unter der sicheren , energischen und
mitreißenden Leitung von Hans Seeber van der Floe hatte seinen
guten Tag . Abgesehen von geringfügigen Unebenheiten spielte das
Orchester die rhythmisch oft schwierigen Stellen der erstaufgeführten
Werke mit großer Disziplin . In WagnerS Vorspiel zu „Die Mei -
stersinger von Nürnberg " war das Orchester in seinem Element .
Man fühlte förmlich, wie da mit Liebe und Begeisterung musiziert
wurde ., Vom Einsatz bis zum letzten Takt war alles ein Guß.
Es ist ein Verdienst des Dirigenten Hans Seeber van der Floe ,
datz er das Philharmonische Orchester in solcher Sicherheit und Ge-
schlossenheit auf das Podium führen konnte, und wir gehen nicht
fehl, anzunehmen , datz der junge und noch bildungsfähige Klang -
körper unter seiner Leitung noch deS öfteren von sich reden machen
wird. btz .

D« r früher« Generaldirektor de» Bayerischen Nationalmufeum »
gestorben.

OK . In München ist Geheimrat Philipp Maria Halm im
Alter von 66 Jahren gestorben. Halm , der seit Oktober 1931 im
Ruhestande lebte , hat dem BayerischenNationalmuseum
lange Jahre als Generaldirektor vorgestanden. Da » Institut ver»
dankt nicht zuletzt dem Verstorbenen seine anerkannte Aufwärt »-
entwicklung. Halm hatte seine Fähigkeiten und Gaben überhaupt
in den Dienst der bayerischen Kunstgeschichte gestellt.

Hochschulnachrichten
Hie . Hohenheim . Zum Rektor der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohen -

heim Ist für da » Studienjahr 193313 * der ordentliche Professor für land -
wirtschaftliche Technologie Dr . Mar Rüdiger gewählt und bestätigt worden .
Dr . Rüdiger , gebürtig aus Forst ( Laufitz ) , studierte in Genf und München ,
war Assistent in Heidelberg und Jena , später in der chemischen Industrie titig .
1909 wurde er Lehrer an der Landwirtschaftlichen Akademie in Weihenstevhan ,
später a . o. Professor ebenda und 1927 OrMnartuS in Hohenheim . Seine H**
besten betreffen Brenneret , Braueret , Oistwetn usw .

Hk. Breslau . In der latholisch -theologischen Fakultät der Universität
B r e » l a u ist der nichtbeamtete außerordentliche Prosessor Dr . theol . et vb >l-
Joseph Koch zum ordentlichen Prosessor für Apologetik und philosophisch -theo -
logisch» Propädeutik al» Nachfolge, »ou Prof . Dr . gram von
«mannt worden .

Beebrecherifche Hetze
»es badischen nationalsozialistischen Blattes
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Die Entscheidung naht !
Gebt für Ken Wahlsonös !

Das deutsche Volk steht vor einer großen E n t s ch e i -
dungsfchlacht . Der Kurs des neuen Kabinetts ist klar.
Es gilt bewußt der Zerschlagung der deutschen Volks-
rechte, der Ausschaltung de » Zentrums als Ver-
treterin des katholischen Volksteils .

Diese Entscheidung muß für uns siegreich werden. An
alle ergeht der Ruf , die Partei auch in diesem Wahlkampfe zu
unterstützen .

Zahlungen auf Postscheckkonto der Zentrumspartei
Mittelbaden , Karlsruhe Nr . 25 578 oder der Geschäftsstelle,
Adlerstraße 42, sowie an den Schaltern der Badenia A.- G.»
Steinstraße und Kaiserstraße.

Rationale Konzentrat»» «
einst und heute ?

Historische Goebbels -Zitate
Goebbels einst und jetzt, welche Wandlung . Bisher war

er nationalsozialistischer Trommler , heute gehört er so halb
und halb als Rundfunkkommissar in spe mit zum Kabinett
der nationalen Konzentration . Deshalb ist es nicht uninter -
effant , einmal festzustellen , was jener Goebbels von einst
über die Regierungspartner von heute sagte . Hierzu eine
kleine Blütenlese aus dem „Angriff "

, dem Organ Goebbels ,
vom Jahre 1932. Dort befaßte er sich stets gerne mit den
Deutschnationalen , sowie mit Herrn von Papen und dessen
Regierung , wie überhaupt die heutigen Regierungspartner
ihm seiner Zeit bei all seinen Reden billige Objekte , an denen
er sein Mütchen kühlte , abgeben mußten . So sagte Goebbels
am 30. November in einer Rede in Eisenach : „Das Volk
empfindet Papen als eine Provokation " — und an anderer
Stelle jener Rede : „Für uns gibt es weder einen Winter -
frieden , noch einen Burgfrieden , noch eine — nationale Kon¬
zentration "

. . . Und heute ?
Aber auch mit den ehemaligen Harzburger Freunden be-

faßte sich Goebbels angelegentlich . So konnte man von ihm
am 25. Oktober im Sportspalast zu Berlin folgendes über
die Deutschnationalen hören : „Diese Partei ist längst über -
fällig , sie will ja heute (das ist heute natürlich gestern , und
heute ist es eher umgekehrt ) nur von den Brosamen zehren ,
die von unserem Tische fallen . Sie hat sich heimlich durch die
Hintertreppe hereingeschlichen , mit einem Dietrich das Tür -
chen zur Macht aufgeschlossen und sich breit und frech in die
Sessel gesetzt . Das ist aber auch jene Schicht , die 1848 von der
Straße in die Mauselöcher hineinkroch und den König dem
roten Mob üüberließ . Das ist dieselbe Schicht, die sich nicht
um den Arbeiter bekümmerte . . .

" Wie anders klingt da
alles heute !

Aber auch Herr von Papen bekam bei dieser Rede eins
ab : denn über ihn meinte Goebbels : „Wir werden es am
6. November erleben , daß fünf Monate Papen genügten , um
die KPD . um bis 2 Millionen herauszubringen . Was
würde nach einem Jahr Papen sein ?" Und was , Herr Goeb-
bels , wird nach vier Jahren Papen fein ; denn solange will
sich doch dies Kabinett in Berlin einrichten ?

Weiter verkündete Herr Goebbels am 1 . November in
Dresden mit Pathos : „Wir werden schon einmal in den Zug
einsteigen , aber nicht, wenn Herr von Papen Lokomotiv -
führer ist" . Heute sind nun die Nationalsozialisten in den
Zug eingestiegen , und wenn Herr von Papen auch nicht Lo -
komotivführer ist , so ist er zumindest Heizer in diesem Zug .
Und ohne dessen Tätigkeit fährt dieser Zug ja schließlich auch
nicht vorwärts . Wenn das mal nur nicht eine Fahrt ins
Blaue wird .

Schließlich sei noch aus einem Artikel von Goebbels vom
3 . November im „Angriff " seine besondere Einschätzung der
Deutschnationalen festgehalten . Dort heißt es an einer Stelle :
.Meinen Sie wirklich, daß unsere Gefühle für die Deutsch-
nationalen wärmer geworden wären durch die skrupellose Art
politischer Erbschleicherei , die sie in den letzten Monaten ge-
trieben haben ? Werden Sie selber einem Einbrecher (welch
schmeichelhafter Vergleich !) , den Sie an Ihrem Tische sitzend
finden , auf dessen Aufforderung , sich ihm gegenüber als Bru -
der zu zeigen , nun gerührt um den Hals fallen , um es nicht
zu einem unseligen Bruderkampf kommen zu lassen, oder wer -
den Sie ihn nicht vielmehr mit gebührendem Nachdruck die
Treppe hinunterwerfen ?" Soweit die Goebbels -Zitate .
Gestern so, heute so und morgen —? Man sollte meinen , daß
diese Sprache an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ge-
lassen hätte . Die Taten von heute sprechen aber eine noch
viel deutlichere Sprache . Aber immerhin , nationale Konzen -
tratoren untereinander , ein Schauspiel für Götter und Men -
scheuI w—t.

Sas Erzb . Ordinariat München
zum Nationalsozialismus

Der frühere Benediktinerabt von Emaus -Prag , Alban
Schachleiter , nahm im „V ö l k. B e o b." vom 1. Februar 1933
kritische Stellung zu den auch von uns im Auszug mitgeteil -
teu Hirtenbrief des Bischofs von Linz , in dem er sich u . a.
auch mit dem Nationalsozialismus beschäftigt und ihn vom
religiösen Standpunkt aus verurteilt . Schachleiter meint
nun , zwar enthalte das offizielle Programm der Sozial -
demokratie Sätze , die der katholischen Sittenlehre wider -
sprächen, nicht aber das der Nationalsozialisten . Nunmehr
bringt u. a. der „Bayerische Kurier " vom 4. Februar folgende
Erklärung :

Das Erzbischöfliche Ordinariat München und Frei -
sing sieht sich veranlaßt , auf Grund der Schachleiterschen
Veröffentlichung : \ ,Ziim Linzer Hirtenbrief " im „Völ-
tischen Beobachter " Nr . 32 vom 1 . Februar 1933 nach-
stehenden Erlaß im Amtsblatt herauszugeben und auch
der weiteren Öffentlichkeit zu unterbreiten :

. " Ter vormalige Abt von Emaus -Prag . Alban Schach -
<

0 - S . B . hat in Nr . 32 des „Völkischen Beobachters " vom
1. Februar 1933 einen Artikel veröffentlicht , in dem er sich
gegen die Ausführungen wendet , welche der hochwürdigste
Herr Bischof von Linz in seinem Hirtenbrief vom 21 . Januar
103, . gegen den Nationalsozialistns gemacht hat .

Pater Alban Schachleiter setzt sich damit nicht nur mit
dem Blichof von Linz, sondern mit dem ganzen deutschen Epi -

Fiel und Wege kalk
• ii .

Die Kirche hat also etwas ganz Kernhafies zur Lösung
des sozialen Problems beizutragen durch die praktische Durch -

führung des Gebotes christlicher Nächstenliebe . Welches ist
der Weg zu diesem Hochziele? — Sollen wir die Menschen
aufrufen zu einem Kreuzzug christlicher Nächstenliebe ? —
Sollen uniere Geistlichen in die Büros der Wirtschafisführer
gehen , um ihnen die Nächstenliebe zu predigen ? — Sollen
unsere Arbeiter , wie früher die französischen Weber , als die
ersten mechanischen Webstühle aufkamen . die Fabriken stür¬
men und die Maschinen zerstören , die ihnen die Arbeit neh-
men ? Nein , denn es würde nicht genügen . Wir müssen
tiefer schürfen und eine neue Wirtschaftsorganisation schaf-
sen , die einer Erneuerung der Wirtschaft in unserem Geiste
günstiger ist als die heutige . Da gilt es vor allen Dingen
das furchtbar gespannte Verhältnis von Arbeitnehmer und
Arbeitgeber zu beseitigen , das häufig das Gefühl hervorruft ,
auf einem Vulkan zu leben , der fiüher oder später aus -
brechen wird . Die Ursachen dieser Spannung sind eingangs
des Aufsatzes schon klargelegt . Die Agitation der KPD , die
ausschließlich auf der Klassenkampstheorie fußt , erhöht sie
zudem ständig , sodaß dauernd Gefahr besteht, daß aus der
schwelenden Glut des Klassenhasses die helle Flamme des
Klassenkampfes hervorschlägt . Dieses gespannte Verhältnis
der beiden Arbeitsmarktparteien , das heute nur , durch Tarif -
Verträge notdürftig vertuscht wird , muß grundsätzlich anders
werden . Ansatzpunkte dafür sind vorhanden .

Obwohl die Wirtschaftsgefellschaft horizontal in zwei
Klassen getrennt ist, bestehen vertikale Leistungsgemeinschaften
in jedem Betriebe . Hier werden die sonstigen Feinde . Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer gezwungen , an einem Strang
zu ziehen ; wenn nicht , dann ruht der Betrieb . Auch größere
Gruppen der Volkswirtschaft bilden solche Leistungsgemein -
schaften. Diese Tatsache muß zur Grundlage der neuen
Wirtschaftsordnung gemacht werden . Alle Menschen, die
im gleichen Berufe arbeiten , ganz gleich ob Arbeiter oder
Unternehmer , schließen sich zusammen zu einem Berufs -
stand . Der Berufsstand wählt Arbeiter - und Unternehmer -
Vertreter , die in gleicher Zahl und mit denselben Rechten
ihn zu den örtlichen Wirtschaftskammern vertreten . Die ört -
lichen Wirtschaftskammern entsenden Delegierte in die Be-
zirkswirtschaftskammern , diese wiederum in die Reichswirt -
schaftskammer . Diese Wirtschaftskammern der Berufsstände
werden mit weitgehenden Rechten ausgestattet . Sie regeln
die Produktion , die Sozialpolitik , die Kapitalverteilung .
Das sind die drei Hauptaufgaben .

Die Berufsstände regeln die Produktion . Was bedeutet
das ? — Die ganze Welt klagt über Überproduktion von
Waren . Der Absatz stockt , ebenwell müssen die Waren zu
Schleuderpreisen verkauft werden . Diase Tatsache wäre
aus der Welt geschafft, zumal im Jdealfall zwischenstaatliche
Abmachungen jeder Nation ihre Produktionsquote zuweisen
würden , wie es ja beute zum Teil schon geschiebt. Heute
herrscht Wettbewerbsfreiheit . Jeder stellt so viel und so bil-
lig her als er kann . Die Konkurrenz stellt durch irgend eine
Raffiniertheit noch billiger der . — Eine Farbik muß ster-
den. Sieger ist nur allzu oft der Gewalttätiaere und Ge-
wifsenlosere . Auch das gäbe es nicht mehr . Heute schassen
Fabriken Maschinen an , die so teuer sind, daß die dadurch
zur Entlassung kommenden Arbeiter Jahre lang mit dem Be-
trag entlohnt werden könnten . Aber die Maschine ist gedul -
biger und kostet keine soziale Abgaben . Auch das könnten
die Berufsstände verhindern . Maschinen , die Menschen
arbeitslos machen , werden nicht angeschafft .

Die Berufsstände regeln die Sozialpolitik . Durch die
Regelung der Produktion haben die Fabriken einen gesicher -
ten Beschäftigungsgrad . Damit ist schon ein gut Teil So -
zialpolitik erledigt . Ter heutige , häufig von einer Arbeits -
maktpartei erzwungene Tarifvertrag muß zur Tarifgemein ,
schaft werden , worin sich die Berufsstände über die Vertei -
lung des Arbeitsertrages einigen .

skopat in Widerspruch, der einhellig vor dem Nationalsozia -
lismus gewarnt hat , weil und solange er Anschauungen ver -
folgt und verbreitet , die mit der katholischen Lehre unverein-
bar sind. Diese Kundgebungen der deutschen Bischöfe sind
amtliche Kundgebungen der kirchlichen Autorität , die alle
Katholiken im Gewissen verpflichten . Der Widerspruch von
Pater Alban Schachleiter vermag diese Kundgebungen in kei-
ner Weise zu entkräften . Sein Artikel ist keine Beruhigung
für strenggläubige Katholiken , sondern eine Arresührung .
Er bedeutet eine offene Auflehnung gegen die kirchliche Ord -
nung und gibt allen kirchlichgesinnten Katholiken schwerstes
AergerniS. Er steht im Widerspruch zur Pastoralen An-
Weisung vom 10. Februar 1931 und ist auch geschrieben in
Mißachtung des can . 1386 des kirchlichen Gesetzbuches , wo -
nach für jede Veröffentlichung eines Mitgliedes des Klerus
— auch in Zeitungen und Zeitschriften — die Zustimmung
des Ortsbischofes einzuholen ist.

Die nachträgliche Erklärung des Herrn Abtes in Nr . 34
des „Völkischen Beobachters " kann an dem Wesentlichen der
oben geschilderten Sachlage nicht das geringste ändern .

Abt Alban Schachleiter , gegen den ohnehin schon ein Ver -
fahren anhängig ist und dem auf Grund einer ihm bereits
unterm 24. Juni 1932 zugeleiteten oberhirtlichen Entfchlie-
ßung die Zelebrationserlaubnis innerhalb der Erzdiözese
München und Freising entzogen wurde , wird sich für fein
neuerliches Vorgehen vor der zuständigen kirchlichen Stelle
zu verantworten haben ."

Baden
Reichskanzler Silier und Prälat Kaas

Betreffs der Besprechungen , die zum Zwecke einer etwaigen
Regierungsbildung zwischen Reichskanzler Hitler und dem
Zentrumsführer Prälat Kaas stattfanden , wurde in der Zen¬
trumspresse zunächst berichtet , daß von einem Ermächti -
gungsgesetz nicht die Rede gewesen sei und daß es sich daher
um eine vielleicht absichtliche Falschmeldung handle , wenn in
den Blättern von einem solchen Ermächtigungsgesetz als Ge-
genstand der Unterredung geschrieben wurde . Wie sich nach
her . auch durch die Veröffentlichung des Briefwechsels zwi-
sehen Kaas und Hitler herausstellte , war die Zentrumspresse
in dieser Frag « infolge eines Irrtums falsch informiert . Tat -
sächlich war , wie auch im Bad . Beob . inzwischen festgestellt

»lifcfcr Sozialpolitik
Die Berufsstände regeln die Kapitalverteilung . Der Kre -

dit ist, wie das Blut in unserem Körper , das Blut der Wirt -
schaft . Heute wird dieser Kreislauf willkürlich von Weni -
gen geregelt . Die Reichswirtfchaftskammer in der berufsstän -
dig organisierten Wirtschaft würde dafür sorgen , daß dieses
Blut der Wirtschaft dahin kommt , wo es notwendig ge-
braucht wird .

Das sind die Grundzüge der neuen Wirtschaftsorgani -
sation . Sie stellt die einzige Möglichkeit dar , „aus der AuS-
einandersetzung zwischen den Klassen zur einträchtigen Zu -
sammenarbeit in Ständen uns emporzuarbeiten "

. (Ouadr .
Anno . )

Was spricht sür die Güte der neuen Ordnung ? — Vor
allen Dingen ist sie keine Sache , die künstlich aus dem Boden
gestampft wird , sondern die aus der Natur der Sache
herauswächst . Sie ist natürlich . Ferner : Der Staat gibt
den Berufsständen das Recht , ihre Angelegenheiten selbst zu
regeln . Das Verhältnis zwischen Gesellschaft und Staat
wird auf eine ganz neue Grundlage gestellt . Die in Be-
russstände eingeteilte Gesellschaft erfüllt einen Teil der Auf -
gaben , die heute dem Staate obliegen . Di« Staatsgewalt
ist dann „umso freier , stärker und schlagfertiger für di«-
jenigen Aufgaben , die in ihre ausschließliche Zuständig -
feit fallen , weil sie allein ihnen gewachsen ist : Leitung ,
Ueberwachung , Nachdruck und Zügelung , je nach Umstän¬
den und Erfordernis "

. (Ouadr . Anno ^) Die Vorwegnahme
des Staatlichen in den Berufsständen bannt von vornherein
die Gefahr des totalen Machtstaates , die heute im Anzüge
ist. Dieser totale Machtstaat will das Leben seiner Bürger
bis in persönlichste Dinge hinein regeln . Siehe RußlandI
Daß das nicht die natürliche Aufgabe des Staates ist und zu -
dem in die Rechte des Menschen als Persönlichkeit eingreift ,
bedarf keiner weiteren Erörterung .

Im Streben nach berufsständischer Organisation der
Wirtschast haben wir natürliche Ansatzpunkte . Z . B . im
Handwerk . Durch Ausbau der Innungen , Fachverbände
und der Handwerkskammern wären bald alle Schwierigkei -
ten beseitigt . Der Reichsverband des deutschen Handwerks
ist demnach auch der Auffassung , „daß die berufsständische
Gliederung und Selbstverwaltung der Wirtschaft alletn

geeignet ist , die sozialen Spannungen zu überbrücken und
einen fruchtbaren Ausgangspunkt für die gemeinsame Arbeit
von Unternehmer und Arbeiter an Deutschlands Wiederaus -
stieg zu sein.

" — Ausbau der Landwirtschaftskammern be-
deutet dasselbe für die Landwirtschaft . In der Industrie gäbe
es etwa 30—40 Berufsstände im Anschluß an die Fach-
gruppen der Wirtschaftsverbände und die Unfallberufs -
genossenschaften der Gewerkschaften .

Das ist der Plan der zukünftigen Wirtschaftsordnung .
Was können und müssen wir tun , um ihm zur Verwirk -
lichung zu helfen ? — Wir müssen dafür sorgen , daß der Neu -
bau aus festen Grund gebaut wird , auf Gott , auf unseren

, Glauben . Andernfalls wird alle Mühe vergebens sein und
statt auf Felsengrund auf flüchtigen Sand gebaut . Christ -
liche Gerechtigkeit und soziale Liebe müssen die regelnden
Leitsätze der neuen Ordnung sein. Seele der neuen Ordnung
mutz die soziale Liebe sein. Soll der Plan der berufsstän -
dischen Ordnung und der Erneuerung der Wirtschaft im
Geiste christlicher Nächstenliebe werden und wachsen , dann
mutz er in Millionen Herzen und Köpfen gezeugt werden .
Daher müssen wir den Plan hineintragen in die Organi -
sationen , denen wir angehören und in denen wir mitarbeiten .
Der Staat , der diese Neuordnung schaffen helfen muß , muß
ein christlicher Staat sein . Sorgen wir dafür , daß unser
Staat christlich wird und bleibt .

Werden wir es schassen? — Diese Frage gibt es für uns
überhaupt nicht . Wir haben die Sicherheit von jenem , der das
Gebot der Nächstenliebe in die Welt gebracht hat und gesagt
hat : „Himmel und Erde werden vergehen , mein« Worte
aber werden nicht vergehen .

" Und zum Schlüsse : Zwölf Apo-
stel waren der Sauerteig der ganzen Welt und wir sollten
kleinmütig und kleingläubig sein ? — Nein ! Das Gute , das
Wahre bricht sich trotz alledem immer wieder Bakm ! Ad . .Heck .

wurde , von dem Ermächtigungsgesetz die Rede und Dr . KaaS
stand der Frage nicht abgeneigt gegenüber . Nur wollte er
selbstverständlich mindestens die allgemeine Richtung der von
der Regierung Hitler -Papen -Hugenberg beabsichtigten Poli -
tif kennen lernen . Und an letzterer Frage scheiterten dann
weitere Verhandlungen , weil sich offenbar die Regierung
darüber selber noch nicht klar war und schon deshalb ein«
Auskunft nicht geben wollte . Wir wollten das hier ausdrück¬
lich noch einmal feststellen .

Sie Wohnungszwangswirtschaft
nach dem l . April 1933

Nach der Verordnung des Reichspräsidenten vom 8. De-
zember 1931 treten mit dem 1 . April 1933 das Wohnungs -
mangel - Gesetz , das Reichsmiete -Gesetz und das Gesetz über
den Mieterschutz und die Mieteinigungsämter außer Kraft .
Voraussetzung dafür ist, daß bis zu diesem Zeitpunkt ein Ge -
setz geschaffen ist, das die Vorschriften des bürgerlichen Gesetz -
buchs über die Miete unter sozialen Gesichtspunkts ! aus »
gestaltet . An sich ist natürlich auch im Interesse der Ge -
meindesinanzen eine weitere Lockerung und Beseitigung der
Wohnungszwangswirtschaft erwünscht . Auf der anderen
Seite dars nicht übersehen werden , daß heute die Lage deS
Wohnungsmarktes keineswegs ausgeglichen ist. In viele»
Städten herrscht nach wie vor ein nicht unerheblicher Mangel
an billigen Klein - und Kleinstwohnungen und es besteht die
Gefahr , daß nach dem 1 . April aus der Notwendigkeit , di«
Obdachlosigkeit der Exmittierten zu beseitigen , erhebliche
Schwierigkeiten entstehen können . Infolge der Knappheit
des Vorrats an Kleinwohnungen wird auch wahrscheinlich
eine Mieterhöhung eintreten und der Unterbringung kinder -
reicher Familien werden große Schwierigkeiten bereitet
werden . Die Schasfung neuer Notunterkünfte , die in jol -
chem Falle notwendig würd « , dürste den Gemeinden an -
gesichts der schlechten Finanzlage kaum möglich sein. Bei die-
ser Sachlage herrscht in den Städten die Auffassung vor , daß
sür Kleinwohnungen die Vorschriften aufrecht erhalten wer -
den sollen , die einen Zugriff der Gemeinden auf freiwer -
dende Wohnungen ermöglicht und ebenso besteht der Wunich,
daß di« rechtlichen Möglichkeiten auf die Beibehaltung bet
Mietberechtigungskarte bleiben soll . Es wird die Auffas -
sung vertreten , daß es zweckmäßig wäre , im Hinblick auf die
erheblichen , örtlichen Verschiedenheiten der Verbältnisse von
einer Aufrechterhaltung der bisherigen Reichsvorschriften ab -
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zusehen und lediglich durch Reichsvorschriften die oberste
Landesbehörde je nach dem örtlichen Bedürfnis zur Wieder -
inkraftsetzung der Vorschriften des Wohnungsmangelgesetzes
zu ermächtigen .

Angesichts der jetzigen parlamentarischen Lage dürste aber
nicht damit zu rechnen sein, daß bis zum 1. Avril 1933 ein
Gesetz verabschiedet wird , durch das die Vorschriften des bür¬
gerlichen Gesetzbuchs über die Miete unter sozialen Gesichts-
Unkten ausgestellt werden . Es ergibt sich daher schon im
Smne der Verordnung des Reichspräsidenten vom 8 . Sept .1931, daß einstweilen die Bestimmungen des Reichsmieter -
gesetzes und des Gesetzes über Mieterschutz und Mieteini -

V

Zwangspensionierung
und ZungleKrerfrage

bld . Karlsruhe , 4. Febr . Auf dem letzten Vertretertag des
Badischen Philologenvereins herrschte Einmütigkeit darüber ,
daß zur Zwangspensionierung der 64 - und 63jährigen Lehr -
Personen die Rechtsgrundlage fehle, und daß die einseitige
Anwendung dieser Maßnahme auf die Lehrpersonen unbillig
sei , namentlich bei den Kollegen , die nicht die Höchstpension
erreichen können . Sollte aber , worüber zur Zeit bei dem
Fehlen einer Entscheidung des Reichsgerichts keine Klarheit
zu gewinnen ist, diese Maßnahme juristisch nicht angreifbar
sein , dann müsse sie auf alle Beamten angewendet und Härten
in der Pensionsberechnung vermieden werden .

Eingehend wurden auf dem Vertretertag auch die Fragen
der Schulschrumpfung und der Versorgung des Nachwuchses
zur Sprache gebracht und dabei daraus hingewiesen , daß in
dem Zeitpunkt , da Staat und Gemeinden abbauen , die
Privatschulen aufbauen und vereinzelt Familienprivatschulen
sich auftun , die z. T . gering bezahlte Assessoren verwenden .
Im Interesse der höheren Schule und der Allgemeinheit müsse
man begabten Schülern dazu verhelfen , trotz wirtschaftlicher
Not zur Entfaltung zu kommen , und so seien auch die neuen
Vorschläge (Tagesschule und Einrichtung von Tageskursen )
zu beachten. Der Verzagtheit der Bevölkerung und der Ge -
meinden müsse man durch aufklärende Arbeit entgegentreten .

Bezüglich der badischen Jungphilologen wurden in der
Versammlung folgende Forderungen erhoben : Beseitigung
der Einschrumpfungsmaßnahmen , Uebertragung von Steno -
graphieunterricht und von Stellen , die bisher durch semi-
naristische Lehrer verwaltet waren , Verwendung in Arbeits -
lagern . An diese Forderunyen schloß sich eine rege Aussprache
an , die eine Reihe von werteren Gesichtspunkten ergab .

Sodann wurden folgende zwei Anträge angenommen :
1. Der Vertretertag des Badischen Philologenvereins hält es
angesichts der Notlage des Nachwuchses nicht für erträglich ,
daß von Ostern 1933 ab in Städten mit Jungassessoren und
Referendaren Lehrer der höheren Schule Privatunterricht
erteilen . Hierbei handelt es sich sowohl um die aktiven im
Dienst befindlichen wie um die Kollegen im Ruhestand , sowohl
um Nachhilfeunterricht wie um die Tätigkeit an Privat -
schulen. 2. Den vor Erreichung der gesetzlichen Altersgrenze
von 65 Jahren in den einstweiligen Ruhestand versetzten
Kollegen ist bis zur Erreichung der Altersgrenze das Rühe -
gehalt in Höhe von 80 v. H. zu zahlen , entsprechend der preu -
ßischen Regelung .

m Untergrombach ? 4. Febr . (Eine Kundgebung
der Milchproduzenten .) Am Äwnnerstag abend tra -
sen sich im Rathaussaal die Viehbesitzer , d. h . Milchproduzen -
ten , um den Bericht von unseren nach Karlsruhe zur Vertre -
terversammlung des Milchwirtschaft !. Zusammenschlusses Mit¬
telbadens entsandten Vertreter entgegenzunehmen . Die Ge»
meinde wurde dortselbst nicht beftiedigt , sowie auch sämtl . Ge»
meinden des Bezirks Bruchsal , welche Selbstversorger -Ge -
meinden sind. Der Milchwirtschaftliche Zusammenschluß Mit »
telbadens fordert , die Milchschwemme, die infolge Einschrän -
hingen in den Verbraucherkreisen entstanden ist. dadurch zu
beheben und Ausgleichspreise zu schaffen, daß sämtliche Milch
in die Zentrale fließt , andernfalls 5 Pfg . pro verkaufter
Liter an die Zentrale abzuliefern sind . Mit diesem Beschluß
ist die hiesige Gemeinde insofern nicht einverstanden , weil
der Milchpreis sich dadurch bedeutend reduzieren wird , um
einen Ausgleich zu schaffen, weiter , weil unser « Viehbesitzer
soviel Milch erzeugen , die dem Verbrauche gegenüber gleich-
gestellt ist. Es wurde gegen diese in Karlsruhe gefaßten Be -
schlüsse ein Protestschrerben verfaßt , mit der Hoffnung , daß
die Selbstversorger -Gemeinden von diesem Gesetze befreit
werden , was ja vorerst noch der Fall ist. — (80 . G e b u r t s -
tag .) Gestern konnte Philippine Lumpp Wwe . ihren 80.
Geburtstag feiern .

Die Verfehlungen bei der Landw . Ein - und Berkaufs »
Genossenschaft Plankstadt

bld . Plankstadt , 4 . Febr . Zu den bereits gemeldeten Ver -
fehlungen bei der Landwirtschaftlichen Ein - und Verkaufs -
genossenschaft e . G m . b . H . Plankstadt teilt der Verband
landwirtschaftlicher Genossenschaften Baden e . V . Karlsruhe
mit , daß der festgestellte Fehlbetrag zum größten Teile durch
Bürgschaften und hypothekarische Sicherheiten , die durch die
Revision beschafft wurden , gedeckt werden konnten . Die Ver -
untreuungen reichen zum Teil zurück bis in das Geschäfts -
jähr 1929 und konnten deshalb nicht vorher aufgedeckt wer -
den , weil die Saldoanerkenntnisse auf Ende der Geschäfts -
jähre im übergroßen Vertrauen von den Mitgliedern vor dem
dem Einsetzen der Zahlen blanko unterschrieben und die
Unterschriften der übrigen Mitglieder gefälscht wurden .
Ebenso wurden , entgegen der wiederholten Anordnungen
der Revision , auf Wunsch der Mitglieder wiederum Zah -
lungen , die im Januar 1933 erfolgten , auf das Geschäftsjahr
1932 zurückverbucht , so daß auch hierbei Verschiebungen auf
den einzelnen Mitgliederkonten möglich waren .

dick Kehl a . Rh . (Der deutsche Kommunist
Brandler noch in französischer Haft .) Ter
deutsche Kommunist Brandler aus Karlsruhe , der vor eini -
gen Tagen versucht hat , mit einem falschen Paß von Kehl
nach Frankreich zu kommen , um dort an einer kommunisti¬
schen Versammlung teilzunehmen , befindet sich entgegen an -
ders lautenden Gerüchten immer noch in Untersuchungshaft
in Straßburg und wird sich dort wegen Paßvergehen zu ver -
Antworten haben .

' 1

gungsämter auch über den 1. April 1933 in Kraft bleiben
werden . U.

Außerordentlicher sozialdemokratischer
Parteitag

.
bld Offenburg , 3. Febr . Der Parteivorstand der badischen

sozialdemokratischen Partei hat auf Sonntag , den 12 gebr .,
einen außerordentlichen Parteitag nach Offenburg ein -
berufen . Die Tagesordnung lautet : „Die Durchführung der
Reichstagswahl ."

Großes Schadenfeuer in Sandhofen
dz , Mannheim , 4. Febr . Im Stadtteil Sandhofen

entstand Freitag abend , vermutlich durch Kurzschluß , in der
Scheune Feuer , das sehr rasch um sich griff . Die alarmierte
Berufsfeuerwehr mußte , zusammen mit der Zellstoff - und
der Freiwilligen Feuerwehr , mit zehn Schlauchleitungen den
Brand bekämpfen , der gegen % 8 Uhr auf seinen Herd be»
schränkt war . Verbrannt sind vor allem Futtervorräte und
landwirtschaftliche Maschinen ? auch der Dachstock ist dem ver -
heerenden Element zum Opfer gefallen . Das Vieh konnte ge-
rettet werden . Auch die bedrohten Nachbargebäude wurden
durch das rasche Eingreifen der Feuerwehren geschützt . Der
Schaden wird auf 12—15 000 RM . geschätzt , ist aber durch
Versicherung gedeckt .

dz Bretten , 4 . Febr . In Kürnbach ist das Anwesen deS
Straßenwarts Wilhelm Spät niedergebrannt .

6-! Adelsheim , 4. Febr . Die Gemeinde Sindolsbeim wurde
zum zweiten Male innerhalb sechs Wochen durch Feueralarm
aufgeschreckt. - Donnerstag nacht wurden das Anwesen des
Landwirts Jakob Grämlich und die Doppelscheune deS
Schmieds Gustav Rückert durch Feuer zerstört . Man ver -
mutet Brandstiftung .

dz Plittersdorf (bei Rastatt ), 4. Febr . (H a u S e i n -
stürz .) Das Oekonomiegebäude der Witwe Jakob Groß im
Unterdorf stürzte am Donnerstag vollkommen ein . Wie durch
ein Wunder wurde niemand verletzt .

Eine Erinnerung an schwere Zeit :
Offenburg besetzt !

bld . Offenburg , 4 . Febr . Am Samstag , den 4. Februar
1923 — vor zehn Jahren — ist Offenburg und Umgebung
(Appenweier usw .) von den Franzosen besetzt worden . Es
war ein Sonntag vormittag , als 1700 Mann , 50 Offiziere
mit 1000 Pferden einrückten und Hotels und Säle in An -
spruch nahmen . An demselben Tag wurde der gesamte Eisen -
bahnverkehr von und nach Offenburg stillgelegt . Die durch-
gehenden Schnellzüge nach Basel wurden damals von Karls -
ruhe über Pforzheim , Horb , Donaueschingen und die Höllen -
talbahn umgeleitet . Am Tage nach der Stillegung des Eisen -
bahnverkehrs wurde der Leiter der Betriebsinspektion Offen -
bürg , Regierungsrat Sänger , verhaftet . Die Franzosen rich-
teten dann für ihre Zwecke einen eigenen Bahnverkehr
zwischen Kehl und Offenburg ein , der äußerst dürftig war .
Der Februar dieses für Offenburg denkwürdigen Jahres
endete damit , daß Oberbürgermeister Holler verhaftet und
dann ausgewiesen wurde , desgleichen sein Vertreter , Bürger -
meist« Dr . Bührer . Dem ersten BesatzungSmonat folgten
18 weitere und erst am 20 . August 1924 verließen die Fran -
zosen wieder Offenburg , und die übrigen in der Umgebung
besetzten Orte und zogen sich wieder nach Kehl und dem
Hanauerland zurück.

Bunter
Schüler examinieren ihren Lehrer

Wie ein „ Studienreferendar " in die Falle ging
Nordhausen , im Februar . Adolf Baasch hat vor 1b Jahren

einmal ein Lehrerseminar besucht . Aber dieses Studium währt «
nicht lange , und bis zur Abschlußprüfung langte eS schon gar nicht.
Gleichwohl hat eS der Mann verstanden , mit gefälschten Zeugnissen
sich Stellungen als Hauslehrer und an privaten Realschulen zu
verschaffen , ohne daß man auch später seine mangelnde Vorbildung
entdeckt hätte . Im vergangenen Jahre ging er an eine private
Realschule im Mecklenburgischen . Hier sollte er in den unteren
Klassen Lateinunterricht geben . Baasch schreckte auch davor nicht
zurück, obwohl er vom Lateinischen keine Ahnung hat . Er wand
sich recht und schlecht durch die Unterrichtsstunden . Aber Jungen
sind , was ihren Lehrer angeht , sehr hellhörig , und so fiel es aus ,
daß der Herr Lehrer die Fehler nicht monierte und Schulhefte
sehr mangelhaft korrigierte . Worauf die Klasse sich vornahm , ihn
aufs Glatteis zu führen . In einer Lateinarbeit schrieb ein Schü -
ler von 73 Wörtern 70 falsch, mit dem Erfolg , daß der Herr „Stu¬
dienreferendar "

, wie sich Baasch zu nennen pflegte , 0 Fehler zen¬
sierte . So kam der Schwindel ans Licht, und Herr Baasch ver «
duftete nach Ouestenberg . Die Flucht führte jedoch geradewegs
in das G e r i ch t s g e f ä n g n i s .

Die Rückkehr der Zugvögel
Bereits im Februar beginnt die Rückkehr der ersten Zugvögel .

Schon in der ersten Hälfte des Monats trifft gewöhnlich der
Bussard aus dem südlichen Europa ein . Mitte Februar beobachtet
man auch hie und da den Star , den Verkünder des Frühlings .
Auch die Feldlerche kehrt im Februar zurück. Ende des Monats
folgen die Ringeltaube und der Kiebitz. Zu den Ankömmlingen
im März gehört die kleine Bekassine , die Waldschnepfe , das HauS -
rotschwänzchen , der Turmfalke , der graue Steinschmätzer und die
Singdrossel . Anfang April zieht der Wiedehopf , die Rauchschwalbe ,
die große Rohrdommel und die Bachstelze ein . Dann folgen Gras -
mücke , Gartenrotschwanz , Wachtelkönig , Nachtigall , Goldammer
und Wendehals . Ende April wird uns Gelegenheit gegeben , den
Plattmönch , den Sprosser , den Kuckuck, die Hausschwaloe . die kleine
Rohrdommel und den Schilfrohrsänger zu begrüßen . Im Mai
treffen die letzten bei uns nistenden Zugvögel ein , zuerst der
Drosselrohrsänger , dann die Nachtschwalbe , die Mandelkräbe , di«
Turmschwalb«, die Garten graSmücke, der Pirol , der groß« Fliegen -

bld Lahr , 4. Febr . (Die Versteigerung der Hon
nefwerke .) Am Freitag ist das Honnef ' sche Anwesen eis
schließlich der großen Halle , des Mobiliars usw . zum Preii
von 82000 Mk . versteigert worden . Das Höchstgebot lag vo ;
einer Müllbeimer Gesellschaft vor , die beabsichtig , in dem
Werk eine Fabrik für FlugzeugteUe , sowie eine Pilotenschule
zu errichten . Der Anschlag betrug 400 000 Mk.

bld Müllheim , 3 . Febr . (Noch glücklich abgelau -
f e n .) Bei der Ausfahrt des D 85 ereignete sich ein auf -
regender Vorfall . Ein Reisender war mit Geväck ausgestie -
gen , wollte aber bis Freiburg fahren . Als er seinen Irrtum
bemerkte , suchte er schnell wieder den Wagen zu besteigen . In
diesem Augenblick zog der Zug an und der Reisende wurde
unter den Wagen geschleudert . Glücklicherweise kam er neben
die Räder zu liegen so daß er ohne Verletzungen mit
einem Nervenschock davonkam .

bld Säckingen , 3 . Febr . (Angegriffener Ge -
richtsvollzieher .) Vor dem hiesigen Gericht hatte sich
der Schuhmacher Matt aus Rheinfelden wegen tätlichen Vor -
gehens gegen einen Gerichtsvollzieher yu verantworten . Der
Angeklagte war des Tabakschmuggels überführt worden und
hatte eine kleinere Geldstrafe zudiktiert erhalten . Er hatte
sich aber immer geweigert , diese Strafe zu bezahlen , sodaß
das Zollamt zu Betreibungsmaßnahmen griff . Matt ließ eS
bis zur Pfändung kommen . Als nun der Gerichtsvollzieher
einschritt , ging er tätlich gegen diesen vor und schloß ihn so -
gar in das Zimmer ein . Der Staatsanwalt beantragte we-
gen dieser Delikte eine Gefängnisstrafe von einem halben
Jahre , das Urteil lautete auf eine Geldstrafe in Höhe von
80 RM .

dz Waldshut , 3. Febr . (Unfall im Porphyrwerk
Detzeln . ) Im Porphyrwerk Detzeln verunglückte der Stein -
brucharbeiter Josef Weinfurtner dadurch , daß ihm ein Stein
der sich plötzlich von einer Felswand löste, direkt auf den
Kopf fiel . Im bedenklichen Zustand wurde Weinfurtner in
das Waldshuter Krankenhaus gebracht .

dz Alzey, 4. Febr . (Eine Studentin wird ver -
mißt .) Die 23jährige Tochter eines hiesigen Geschäfts -
mannes , die in München » Jura studierte und in den letzten
Tagen dem Wintersport huldigte , ist aus den Bergen bisher
nicht zurückgekehrt .

dz Mainz , 4 . Febr . (Zwei Schüler vermißt . —
Unter der Eisdecke ertrunken ?) Seit Mittwoch
nachmittag werden zwei Schüler , der elfjährige Wilhelm
Eurich aus Weisenau und der zwölfjährige Karl Hoyer aus
Mainz , vermißt . Die beiden Jungen hatten sich nach Kostheim
aufs Eis begeben und werden seitdem nicht mehr gesehen.
Man vermutet , daß sie im Eis einbrachen und unter die Eis -
decke gerieten . Alle Nachforschungen nach den Kindern waren
bisher vergeblich.

dz Frankfurt a. M., 4 . Febr . (Haussuchungen bei
der Frankfurter KPD .) Gestern morgen fanden bei
der Leitung der KPD . in Frankfurt a . M . , ihren sämtlichen
Unterorganisationen sowie bei einer Reihe von Funktionären
der Partei Haussuchungen statt . Die Aktion , die mit einem
großen Polizeiaufgebot an 26 Stellen durchgeführt wurde ,
verlief ohne jeden Zwischenfall und wurde vom Publikum
kaum bemerkt . Es wurde eine ganze Wagenladung Material
beschlagnahmt , dessen Sichtung noch nicht abgeschlossen ist.

Kirchliche Nachrichten
A»S d«r Erzdiözese.

Ernennung . Der hochw . Herr Erzbischof hat den Pfarrer Ulrich
Waibel in Fützen zum Dekan des Kapitels Stühlingen ernannt .

Gestorben ist Kaplan Josef Merk in Ueberlingen .
Ausgeschrieben sind die Pfarreien Konstanz (St . Gebhard) und

Ueberlingen a . R.

Exerzitien m Hegne
Für Frauen 6 .—10. Februar (Montag bis Freitag ) ; für

Kongreganistinnen 11 .—15. Februar fSamStag bis Mittwoch) .
Vor allem seien di« Frauen auf den KurS aufmerksam gemacht;
denn eS ist der einzig « in diesem Halbjahr , der für Frauen statt,
findet. Anmeldungen an die Exerzitienleitung in Hegne bei
Konstanz.

Awav
fänger und zuletzt di« Wachtel. So dauert der Aufmarsch bti
großen VogelheereS ein reichliche » Bierteljahr .

Pikantes um ein Rennpferd
Zum vierten Male „Caligula " -Prozeß "

Zum vierten Male wird , wie das „Berliner Tageblatt "
meldet , der Ankauf deS englischen Zuchthengstes „Caligula "

durch Vertrauensleute des Union -Klubs bzw. der Obersten
Rennbehörde die Gerichte beschäftigen . 1924 war Caligula ,
ein in England sehr nützlicher Vollblutbeschäler , aus Mitteln
des preußischen Staates für 23 000 englische Pfund angekauft
worden . In Deutschland versagte der Hengst , von dem in
seiner Heimat eine ausgezeichnete Nachkommenschaft gezogen
war , fast gänzlich. Und bald tauchten Gerüchte auf , daß der
reichlich alte Hengst nicht nur viel zu teuer bezahlt worden
war , sondern auch, daß von dem angeblich angelegten Kauf -
preis von 460 000 RM . runde 160000 RM . in die Taschen
der Vertrauensmänner , deS Union -Klubs , des Herrenreiters '
und Rennstallbesitzers W . Sulzberger und des Pferde -
Maklers Otto Marcus geflossen wären. Col . Ham-Ring ,
der Vorbesitzer des Caligula , hatte , so stellte sich heraus , nichts
als 15 000 Pfund , also rund 310 000 RM . erhalten .

In zwei Instanzen ist die peinliche Turfaffäre schon ver-
handelt worden . Größen der Obersten Rennbehörde , Pro -
minente des Turfs traten als Zeugen und Sachverständige
auf . Zwei der wichtigsten Zeugen , Alfred Freiherr von
Oppenheim , der passionierte Gründer des GestutS
Schlender -Hahn und des dominierenden Rennstalls Oppen -
heim , und Graf Armon - MuSkau , der frühere Prä -
sident des Union -Klubs , sind inzwischen verstorben . In der
ersten Instanz im Oktober 1929 wurde Sulzberger zu sechs,
Marcus zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . In der Be-
rufungsverhandlung wurden Sulzberger und Marcus ftei -
gesprochen. Mit der Begründung , daß sich der Sachverhalt
nicht mehr hätte vollständig aufklären lassen.

Auf die Revision der Staatsanwaltschaft hin hat d<»
Reichsgericht den Fall Caligula zur nochmaligen VerHand-

lung an eine Strafkammer deS Landgerichts I zuruckver«

wiesen.



ÜnltchMungsdeilage
BLÄTTER FÜR DEN FAMILIENTISCH

Bon öerRechtskanzlei in die Mittle
Bon P. Bruno Gossen » O . M . Cap.

P Soflen « , der tm vergangenen Jahr die freudig begrübt « Leben»-
Beschreibung der Stifierin des Ordens der „ Armen Schwestern vom
hl . SranziskuK " , Franztsla Schervier au » Aachen, Im Verlag I . ftflfel
& Lr . Pustel , München , herausgegeben hat, läßt soeben im gleichen
Verlag ein Lebensbild de » deutschen Heiligen Fidelis von S i g >
maringen erscheinen , ica . 246 Seilen , « ort . ca . SKI . 8.—, Halb¬
leinen ca. Ml . , Ganzleinen ca . Mi . Mit Genehmigung de »
Verlages geben wir die nachfolgende Probe au » dem neuen Werl
wieder :

1610 fand die Studienfahrt ihr Ende , die Markus Roy seit 1604
durch Deutschland , Frankreich , Italien und einig « spanische Provin -

zen geführt hatte . Markus hatte sich inzwischen die französische
und italienisch « Sprache vollkommen angeeignet , während er des
Spanischen wenigstens einigermaßen mächtig war .

Nun galt es , ba 8 Rechtsstudium , das er in zwölf Semestern
hatte bereichern können , abzuschließen . Noch ein ; gründliche
Wiederholung , eine systematische Zusammenfassung des rveitschich -
tigen Stoffes . Schon nach Jahresfrist stellte er sich der Fakultät ,
deren Primarius Dr . Friedrich Martini von Haimstatt war , ein «
Größe auf juristischem G -biet«. Da » Amt eines Dekan ? bekleidete
damals Dr . Thomas Metzger von Laubheim .

1611 hatte jedoch eine pestartige Krankheit , als „Luftseuche "

bezeichnet , die Verlegung der Universität nach Billingen im
Schwarzwald notwendig gemacht. Und hier wurde am 7. Mai
Markus Roy unter höchster Anerkennung zum Doktor beider Rechte
ernannt .

Dr . theol . Joh . Andrea ? Zimmermann , einer der angesehen «
sten Professoren , der zehnmal da ? Rektorat der Universität inne
hatte , urteilte über ihn : „An der ganzen Hochschule wäre wohl
keiner zu finden , der ihm an juristischen Kenntnissen gleichkäme.

"

Ein anderes Ereignis , nicht weniger erhebend und beglückend,
brachte ihn in diesen Tagen wieder in nahe Berührung mit den
Kapuzinern . Pater Apollinaris , sein Bruder , hatte die theolo -
gischen Studien beendet , die Priesterweihe empfangen und brachte
Gott sein erstes heiliges Opfer dar . - Beide standen am Ziele .
Pater Apollinaris mag mit dem Feuereifer des Jungpriester ?
Pläne und Absichten entwickelt haben , die die Ausbreitung des
Reiches Gottes im Aug« hatten . Von Arbeit und Opfer , von
Kampf und Sieg wird es geklungen haben . Und Markus lauschte
wohl dieser lockenden Stimme , diesen Ausführungen , die auch sein
gottbegeistertes Herz höher schlagen ließen .

Man trennte sich . Markus ' Weg führte nach Ensisheim im
Elsaß , wo er sich als Rechtsanwalt niederlassen wollte .

Ein ehrenvoller Posten ; glänzend die Aussichten , die sich hier
am Sitz eine ? hohen Gerichtshofes ' inem befähigten jung «n An»
Wärter boten . Es lag jedoch auf der Hand , daß die strenge , un »
beugsame Rechtlichkeit eines Markus Roy bald auf Widerstände
stoßen würde . Die bestimmte Tendenz , dem Rechte in jeder Form
zum Siege zu verhelfen , den Verfolgten ein Anwalt zu sein ,
unbekümmert um ein Mehr oder Weniger an Spesen und Ge -
bühren , konnte bei moralisch nicht gefestigten Persönlichkeiten nur
Abneigung und Befehdung auslösen .

Und gerade Ensisheim mit seiner Fülle von Streitfragen und
langwierigen Prozessen zog eine Menge brüchiger Existenzen an ,
und di« Klagen über das Unwesen der Winkeladvokaten wieder «
holten sich immer wieder . Bald mag die von Trug und Falsch
so freie Seele des Markus Roy sich aufgebäumt haben ; eZ mag
der Ekel in ihm aufgestiegen sein über di « schmähliche Gewinnsucht ,
die auf Kosten der Klienten die Rechtsstreitigkelten in die Länge
zog. Das ganze Maß der Bitterkeit , daS sich nach und nach in
ihm aufgehäuft , klang später noch in einem Ausspruch wi:der , den
er in vertrauter Stunde vor einem Mitbruder tat :

„Ich habe «s selbst gesehen und erfahren , mit welcher Arglist
und Ungerechtigkeit bei gerichtlichen Handlungen vorgegangen
wird .

" Wohl entschädigt ihn die Liebe der Armen , der große Zu -
spruch von Ratsuchenden , besonders aus den einfachen Schichten
des Volkes . Danlbar klang bald sein Name von vielen Lippen .
Und doch können wir den Zwiespalt seiner Seele ermessen , den
bangen quälenden Zweifel , der sich immer wieder erhob und sich
nicht abweisen ließ . Und langsam brach sich die Ueberzeugung
Bahn , daß es im forensischen Berufe , in dem er sich nun ein
ganzes Leben betätigen sollte , mit seinen drohenden Gefahren und
Beispielen den Verpflichtungen gegen Gott nicht entsprechen könne.
Bei dieser Flut verwickelter Materien und einer fast noch v«r -
Wickelteren Rechtsprechung , di« so manche ! Faust » , in jenen
Zeiten uns verständlicher macht, wo blieben die ihm so teuer ge¬
wordenen Stunden der Einkehr in Gott ? Er bedurfte nur noch
eine ? letzten Anstoßes . Sein Entschluß , die Welt zu verlassen , war
sofort gefaßt , als sie eine ? Tage ? frei und ungeschminkt ihr wah -
res Gesicht ihm enthüllte ; als der Anwalt der Gegenpartei ihn
direkt zur Verkehrung des Rechtes auffoderte und dabei auf den
klingenden Erfolg solcher Praktiken hinwies .

Der Autor der ältesten uns erhaltenen Lebensbeschreibung ,
Pater Lucianus von Montafon , mag seine Enttäuschung , seine
Empörung mit den richtigen Worten wiedergegeben haben :

„Also das ist die Art , heute Recht zu sprechen ! Das Wohl des
Klienten ist Nebensache , wenn der eigene Säckel nur gefüllt wird !
Nur fleißig die Wahrheit vertuschen , damit die Quelle des Ge-
Winnes nicht versiegt ! Nicht dem Rechte zum Siege zu verhelfen ,
ist Ziel und Zweck , nein , prozessieren ohne Ende ! "

„Soll diese zweideutige Lage die Frucht meiner jahrlangen ,
mühseligen Studien sein , daß ich dem Hasse meiner Kollegen ver-
falle , wenn ich recht oder dem Haffe Gottes wenn ich unrecht
handle ? Soll ich darum das Rechtsstudium gewählt haben , daß
ich dem Klienten nicht das , was sein ist , erkämpfe , sondern viel-
mehr mir selbst, was sein ist, ergattere ? "

Kaum ein Jahr hatte er seine Praxis ausgeübt , ein vorüber -
gehender Aufenthalt in der Reichsstadt Biberach , vielleicht auch in
Kolmar eingeschloffen . Er stand jetzt im 84. Lebensjahr «.

Er wollte die Welt verlassen , aber nur um sich ihr zurückzu-
geben edler , selbstloser : sein « Kraft , seinen Geist , sein Können ,
sein Blut !

Klosterleben I Fern allem Hader und allem Gezänk streitender
Parteien , fern aller Geldgier niedriger Seelen . Klosterstille , wo
man frohen Herzens „nur auf Gott und den Frieden sinnt " , wi«
eine Insel der Seligen mag sie ihm gerade jetzt erschienen sein .

Zu den Karthäusern mit ihrer völligen Welterstorbenhzjt soll
«S mächtig hingezogen haben . Psychologisch war «in« solche
Hinneigung seh, nahe . Ein « endgültige Abkehr von allem macht «

s«in «r augenblicklichen Seel «nv«rfassung am best«» entspr «ch«n. «in

radikaler Bruch mit allem , was der letzt«»- Vergangenheit ange¬
hört «.

Vor den Toren Freiburg » lag eines di«ser Eremitorien . dt«
die schweigenden , weißen Mönch« bevölkerten (s«it 1346) , und ein

zweites in Jttlingen bei Frauenfeld , das nahezu auf die Tage des

hl. Bruno zurückging (1160 ) . An das Wort ^beata folitudo , sola
b«atitudo " des hl. Bernhard mag «r gedacht haben , „o s«lig« Ein¬

samkeit , o einzige Seligkeit ! "

Unendlich « Ruhe atmeten si« au » , wo nur der Psalmengesang
di« Still « unterbrach . Aber schon bald gab er den Gedanken auf .
Er war zu klarblickend und zu besonnen , um einer Stimmung vor-

eilig zu folgen . Hier fand er vorbildliches , beschaulich« ? Leben ,
da? einer tiefen Seelenneigung entsprach . Aber verlangte seine
starke, aktive Natur nicht nach Betätigung , nach tatkräftiger Mit «
arbeit bei der Ausbreitung des Reiche» Gottes ? Rief nicht ein

Heerbann von Feinden zur Abwehr auf ? Ihm war die Not der

Zeit nicht unbekannt , die Not der Seelen . Er wußte um zagende
Menschen , die der Führung harrten , um gefährdete Menschen im

ChaoS der Leidenschaften , um irrende Menschen , die schließlich doch
noch auf die Stimme der Liebe — der Wahrheit horchten.

Er dacht« ernstlich an den Jesuitenorden , dessen Mitglieder seit
1574 in Luzern . seit 1582 in Konstanz eine einflußreiche Tätigkeit ,
vorzüglich auf dem Gebiet « der Schule entfalteten . Schulter an
Schulter standen sie mit den Kapuzinern in der ersten Kampflinie
um die wahre Reform .

Noch schwankte er . Ein Sichprüfen mag es gewesen sein und
«in himmelstürmende » Beten , bis aus dem Dunkel d«» Zweifels
da ? Licht der Gewißheit aufleuchtete .

Mehr und mehr neigte er den Kapuzinern zu , di« ihm auch in
Ensisheim , wo sie seit 1606 weilten , vertraut geblieben . Hier fand
er den Geist de? Gebetes , der ihm die Karthause verklärte und den
Eifer der Söhne des hl. Ignatius für die Wahrung der Güter de»
Glauben ». War nicht dazu auch ihr Armutsleben immer wieder
ein lauter Appell wider die großen Schwächen der Zeit , di« dem
kirchlichen Leben unsagbar geschadet, wie ein praktisch gelebte »
Evangelium im Schoß ! der alten Kirche, wa » den Neuerern die
gefährlich « Waffe aus den Händen nahm ?

Nicht ohne Einfluß konnte es auch bleiben , daß im Jahre 1612
neuerding » vier Graduierte der Freiburger Universität entschlossen
diesen Weg betraten . Di « Bakkalaurei der fteien Künste . Pater
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Urban Malek au » Kirchzarten und Pater Michael Angelus Man -
duck von Freiburg im Breisgau , sodann die Magister Pater Pazi -

fiku» Brunner von Fehrenbach und Pater Mar ' u » Waller , der de-
reit » al » Propst des KollegiatstifteS in Wolfegg wirkte .

Noch im Sommer 1612 richtete Markus Roh an den Provinzial
der schweizerischen Provinz , Pater Alexander von Altdorf , seine
Bitte um die Aufnahme .

Im Besitze der freiherrlichen Familie von Stotzingen zu Steiß - ,
lingen bei Radolfzell befindet sich ein Bild von Markus Roh.

Ein «cht deutsches Männerbild , wenn auck unverkennbar ein
ausgesprochen flämischer Zug auf niederdeutsche Abstammung hin -
deutet . Offen , ftei der Blick , das Antlitz mit hoher Stirn , di« «in
kurzer dunkler Haarbusch krönt . Ebenmäßig die Züge , die leicht-
geschwungene Nase . Aber weiche, runde Formen , die auf ein mehr
jugendliches Alter hindeuten . Ein lebhafte ? Auge schaut auf un »,
aus dessen Tiefe Klarheit und Güte leuchtet . Gleichwohl ist der
beherrschende Eindruck des Bildes : eine nicht gewöhnliche En «rgi «.
Die schmalen , feingezeichneten Lippen , der etwas gedrungene Hai »
über den breiten Schultern weisen auf ein« kraftvolle , gefestigte
Persönlichkeit , lassen den Führer , den furchtlosen Streiter GotteS
ahnen , zu dem er heranwachsen soll.

Man schrieb den 4. Oktob«r 1612, den Festtag des seraphischen
Heiligen Franziskus . In der Kapuzinerkirche zu Freiburg drängte
sich eine dichte Volksmenge . Angesehene Personen , geistlichen und
weltlichen Standes , Lehrer , Angehörig « der Hochschule . Sie wollten
Zeuge sein einer kleinen Szene , die in früher Morgenstunde sich
hier abspielte .

An den Stufen des Hochaltares kniete Dr . Markus Roy , der
unmittelbar vorher sein erstes heiliges Meßopf «r dargebracht .
Ring » um ihn die ganze Klosterfamilie . Lautlos lauscht« alle ».
An die heilige Messe soll sich sofort die Aufnahme in den Orden
anschließen . Die tinleitenden Gebete verhallen .

Vor dem Postulanten steht der Guardian des Konventes , der
zugleich das Amt eines Novizenmeisters versieht , Pater Angelus
Visconti aus Mailand . Die Zeremonien der Einkleidung folgen .
Die graubraune Kutte fällt über die Schultern des um Aufnahme
Bittenden . Man umgürtet ihn mit dem schmucklosen Knotenstrick.

Auf dem vielversprechenden Novizen ruht der Blick des Obern .
Ahnte er , den die Schweizerprovinz den ehrwürdigsten Gestalten
ihrer großen , ruhmvollen Geschichte zuzählt , die hohe Ausnahm «»
b«stimmung de ? vor ihm Knienden ?

„ Esto fid«li » l " beginnt er dann nach dem Text der Geheimen
Offenbarung 2/10 .

„Sei getreu bis in den Tod . und ich will dir di« Krone de»
Lebens geben ." „Pater Fidelis " sollte er fürderhin im Orden
heißen . Ein Märthrernam « war ihm gegeben worden

Da » Klosterleben begann .

K. unö k. Mißitärhumoresten
Es war an der rumänisch «« Front im Jahre lyn .
In der Dsfiziersmesse der k. und k. Kavalleriedivision Nr . 1 rüstet«

man sich zur Einnahm « der „ Menage " .
Der Roch wollt « gerade di« Suppe austeilen , al» dem Komrnindan -

ten «in preußischer Verbindungsoffizier gemeldet wurde .
Oberstleutnant Wozilka , di« „recht« Hcnd " de» Herrn Divisionärs ,

empfing den Abgesandten der verbündeten Armee mit «cht österreichi-
scher Liebenswürdigkeit : „Grüaß Ihne Gott , Herr Bundesbruder
und Manneladenritter ! Was bringen 5 ' denn Schön's , was wzll 'n S '
denn von uns arm 'n Wäscherin? Stengan S ' doch net Habtacht , wenn
S' mit mir red'n ! Nachen 5 ' fich

's a wengerl z'mütli l Woll'n S ' a
Zigarrl rauch 'n ? "

Der Herr „Bundesbruda " und „ Marmeladeritter " blieb jedoch
„kalt wie Hundeschnauze " und entgegnete knapp, militärisch : „Herr
(Oberstleutnant , Befehl vom A .B .K . ! vi « Vesterreicher sollen so -
fort mit allen verfügbaren Kräften die feindlichen Stellungen an-
greifen ! <£ s gilt , dem Feinde zuvorkommen , da dieser laut einge-
langten Nachrichten gegen Abend di« Vffensive ergreifen will !
Höchste Eil « tut not ! "

Ivorauf ihn der Herr f . und f . «Oberstleutnant Edler von Wozilka
entsetzt anstarrt « und sodann meinte : „Ivaaas ? Jetzt , g'rad vor der
Menag ' ? Ja , seit denn ö» d«xp«rt (blöde) wurd 'n ? A di » gibt 's
net ! Zuerst wer ma ess

'n und dann wer ma angreifen. Und rvenn
Euch dö» net paßt , dann führt '» Euch Eucher 'n Krieg allani ! Prügel
krieg'n ma sowieso, drum i» formell (egal ), ob man glei angreis 'n
oder erst nach dem Ess

'n ! II "
Wobei es auch trotz des heftigsten Proteste , des preußischen Offi¬

ziers blieb . . . .
*

Der Rekrut Wenzel pribrarn aus Glrnütz hatte sich mit dem „ Me-
nagieren " Zeit gelassen und erschien daher eine halbe Stunde später
als di« andern Marschjünger auf dem Kasernenhof «.

vom di«nsthabenden Feldwebel diesbezüglich zu Rede gestellt, ent-
schuldigte er sich mit folgenden . Worten : „Herr Feldwebel , fan S ' net
bös. aber ich Hab g'speist ! "

Worauf ihn der „Gelbe " anbrüllt « : „Waaas hast du ? G 'speist
hast du ? Ich werd ' dir geben, speisenl Merk' dir das Eine , du
Trottel : Unser Vberst s p « i st, ich « s s « und du f r i ß tl Abtreten ! "

*
Auszug aus dem vivisionskommandobefehl vom 22 . Dezember 1917 :

. . mit Rücksicht auf die bevorstehenden weihnachtsfeiertage hat
sich das Kommando der k. und k. Aavalleriedivision Nr . 2 entschlossen,
den Mannschaften der ihr unterstellten Formationen am 24., 25. und
26. Dezember L 3 . ein « besonder » kräftige Menag « zu
verabfolgen ."

>,. . . da» Kommando der k.und k. Kavalleriedivision Nr . 7 erwartet
jedoch , daß sich die Mannschaft durch diesen Gnadenakt nicht zu Fraß
und Völlerei hinreißen läßt und daß jeder einzelne Mann strengste
Disziplin innehält ."

. die Essenausgabe findet an den genannten Tagen bereit» um
KU Uhr statt . "

„. . . Kiwitt , Generalmajor , m . p." (© , du mein ©esterreich.)
Die „besonders kräftige " Menage bestand ans folgenden .1 Gängen :

Graupensuppe ,
Salzheringe ,
Sauerkraut ,
Schmierkäse ,
2 Zigar « tt « n ii l Helle 1.

•
In der Kantine des k. und k. Infanterieregiments Nr . 92 in Mäh-

rtfch-Schönberg konnte man am 14 . Iulj lSl » folgenden ,,Uka» " lesen:

Warnung !
Ez ist dem Regimentskommando zu Ghren gekommen, daß sich

einige Unteroffiziere Speisen , Getränk « und Rauchmaterial auf Borg
»«rabreichen lassen und am löhnungstage di» Bezahlung de» Entnom -

Das Regimentskommando warnt vor derartigen „Vergeßlichkeiten"
und ist der Kantineur von heut« ab ang«wi«sen , Waren nur gegen s » ■
fort ige Barzahlung abzugeben.

Zuwiderhandelnde werden nach § 57 . Absatz 3, des Militärftraf -
gesetzes bestraft .

Wozilka , (Oberstleutnant , m. x.
Am nächsten Tag« stand unter dieser „Warnung " mit Tintenblei

geschrieben:
An meine Kundschaft !
Bezugnehmend auf obig« Warnung , teile ich den Herren Unter -

offizieren «rgebenst mit , daß ich beim Regimentskommando keine Kla¬
gen wegen Schuldenmachen eingebracht habe. Im Gegenteil , ich habe
durch «in Rundschr «iben an das Vffizierskorps den Herren Gfsizieren
zu wissen getan , daß all « Thargen , vom Korporal auf »
wärt - , b « i mir unbegrenzten Kr « dit haben .

Also , bitte , nur w« it« r wie bisher essen und trinken , mein Konto -
buch hat noch genUgend Raum zum Notieren der gestundeten Betrag «.

Wenzel koch , Kantineur .
Worauf sich das Regimentskommando geschlagen gab , den „Uka, "

entfernen ließ , und im kaufe einiger Wochen den „Raum zum Notie -
r«n " höchstpersönlich verkleinern half . . .

Und da sagt man immer : „ E, gab kein« Männer im alten Gest«»-
reich I - F . p —a.
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8 4
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7 8

9 10

11 12

Rätsel -Eike
öllbexrStsel

bar — be — bel — « I — en — er — g « —
gel — he — k« — la — It —

Obige 12 Silben sind auf di« 12 Felder der
nebenstehenden Figur so zu verteilen , daß zu -
nächst je 2 benachbarte Nummern zusammen «in
sinnvolles Wort bilden , wie die folgende Auf -
stellung andeutet :

1. 14 - 2 — Gondel .
2. 8 + 4 = deutscher ström
3. 5 + 6 s= reiner Geist.
4. 7 + 8 m. Laubbaum .
6. 9 + 10 = einfach« Maschine .
6. 11 + 12 = Schicht, Zustand .

Außerdem ergeben sich 16 Wörter durch folgende Verbindungen :
7. 1 + 4 - 12. 4 + 10 = 17 . 8 + 12 »
8,2 + 6 = 13. 6 + 12 = 18. 9 + 4 x.
9. 8 + 2 = 14. 7 + 4 = 19. 10 + 11 «

10t 8 + 8 = 15. 8 + 9 = 20. 11 + 2 *
11. 8 + 11 = 16. 8 + 10 = 21 . 11 + 4 =

M . H.

Auflösung des Silbenrätsels zur Winterhilfe aus letzter Jtr.:
. Die Not muß alles Trennende überwinden , von Hindenburg .

"
1 . Donau , 2. Isolde , 3. Eichenlaub , 4. Narzisse , ö. Ortler ,

S. Turg «niew . 7 . Mississippi , 8 . Urban , 9 . Sigismund , 10. Soutane ,
11 . Albanien , 12. Leitmotiv , 13. Lionardo , 14 . Eckermann , 15. Spa -
nisch , 16. Toscanini , 17. Regenbogen , 18. Einband , 19. Nächsten¬
liebe, 20. Nansen, 81. Eigenlob , 22. Neubau , 23. Donar, 24. Gillen¬
berg. / ' -



Der Lamatempel / »«..
e Der Lamatempel, bat älteste Heiligtum. Pekings, und eines
der merkwürdigsten der ganzen Welt, bringt einen Ueberfluß an
Wunderwerken alt -chinesischer Gold» und silberarbeit und un»
schätzbare Bibliotheken. Man weih recht wenig von diesem kostbaren
Tempel, obwohl er schon seit Jahrhunderten steht . Vor der euro-
päischen Invasion war den »westlichen Barbaren " das Betreten
strengstens verboten. Und seitdem ist er auch kaum je besichtigt
worden; ihn schützt schon seine Lage am Ende der tartarischen
Mauer , in einer völlig verlassenen Gegend dieser Stadt — die von
Jahrhundert zu Jahrhundert stadtviertelweise abstirbt, wie alte
Bäume Ast um Ast vermorschen .

Um dorthin zu gelangen, bei eisigem Wind und durch den
ewigen Staub , haben wir zuerst den „ östlichen Markt " überquert ,
drei oder vier Kilometer eines unbekannten und zerfallenen Pe¬
kings, eines Pekings der Auflösung und des Zusammenbruchs, wo
alles aus offener Straße verkauft wird, ausgebreitet auf dem
Schmutz und der Asche . Zwischen Lumpen und Alteisen kann man
die merkwürdigsten Dinge finden, von Generationen von Marcka -
rinen pietätvoll vererbt ; die alten abgerissenen Paläst « haben hier
ebenso wie die Häufer der Armen ihren erstaunlichen jahrhunderte -
alten Hausrat ausgespien : abscheulicher Abfall und prächtige Bruch-
stücke ; neben einem verpesteten Fetzen ein dreitausend Jahre altes
Kleinkunstwerk . Den Häufern entlang , so weit der Blick reicht ,
hängt an Nägeln der hinterlassene Plunder von Toten beiderlei
Geschlechts ; üppige Pelze aus der Mongolei, gestohlen bei den
Reichen ; flitterbeladene Kostüme der Kurtisanen oder Gewänder
aus schwerer , prächtiger Seide , die aus dem Besitz großer, ver-
schollener Damen stammen. Der chinesische Mob — der hundertmal
mehr zur Plünderung , Einäscherung und Zerstörung Peking? bei-
getragen hat als der Einzug der Alliierten — da? schmutzige Ge¬
sindel in gleicherweise blauen Wollanzügen, mit kleinen, bösartigen
Schlitzaugen, wühlt und zerrt darin herum , zahllos und eilig, daß
der Staub und die Mikroben in schwarzen Wolken aufstieben. Und
verdächtige Gestalten bieten einem für ein paar Dollar Gewänder
aus Hermelin oder Blaufuchs an , prachtvollen Zobel, um nur
schleunigst die Beute los zu sein , und nicht erwischt zu werben.

Langsam aber wird es öder, je näher wir unserem Ziel kommen ;
auf die lärmenden Straßen , auf Straßen voll Gedränge folgen
mählich die vor Alter ausgestorbenen Straßen , in denen es kein«

Begegnungen mehr gibt ; GraS sproßt aus den Schwellen der
Türen , und man sieht, über verlassene Mauern , Bäume ihr«
riesigen Aeste recken wie greise Arme.

Wir bleiben vor einem baufälligen Portal stehen, da» in einen
Park mündet ; der von Gespenstern bevölkert scheint : es ist der
Eingang zum Tempel. Wie wird man uns an dieser Stätte de»
Mysteriums empfangen? Wir haben keine Ahnung, und im übrigen
ist vorläufig niemand da , um uns in Empfang zu nehmen. Aber
der Oberste der LamaS erscheint alsbald , begrüßt und bringt die
Schlüssel , und wir folgen ihm durch den kleinen, unheimlichen
Park.

In violettem Gewand, den Schädel kahl rasiert , mit einem
Gesicht wie aus altem Wachs , gleichzeitig lächelnd , eingeschüchtert
und feindselig , führt er unS zu einem zweiten Portal , das fich nach
einem riesigen , mit weißen Steinen gepflasterten Hos auftut , den
die ersten Vorbauten d«S Tempel» mit ihren wirren , zerfressenen
Mauern , ihren geschwungenen , krallenbewehrten Dächern, mit
ihren beunruhigenden und streng verschlossenen Mass « umgeben.
DaS Ganze rost - oder ockerfarben getönt, mit goldenen Reflexen,
welche die traurig « Abendsonne auf di« Giebel wirft .

Der Hos ist verlassen , und das Unkraut der Ruinen sproßt
zwischen seinen Fließen . Auf Terrassen au » weißem Marmor , vor
den verschlossenen Toren des großen, von den Jahrhunderten zer-
nagten Tempels, sind die Gebetsmühlen aufgestellt, ein« Art kegel-
förmige Blöcke aus Bronze, mit geheimen Zeichen beschrieben , die
man dreht und dreht, mit einem Gemurmel , da» für die Menschen
unserer Tage unverständlich« Wort« birgt.

Im alten Asten bin ich des öfteren bis in» Geheimst« so mancher
alterSlofer Heiligtümer vorgedrungen und wurd« von «inem un-
benennbaren Grauen angesichts von Symbolen ergriffen , deren
Sinn feit Jahrhunderten verloren gegangen war . Aber jene Art
Grauen war nie mit fo viel Melancholie gemischt wie an jenem
Abend mit seinem eisigen Wind, seiner Einsamkeit, mit dem Ver-
fall des Hofe», den weißen Fließen und dem sprossenden Unkraut,
zwischen jenen geheimnisvollen Fronten in den Farben von Ocker
und Rost , angesichts der schweigenden Reihe der Gebetmühlen.

Junge Lamas , lautlos wie Schatten gekommen , tauchen hinter
uns auf — sogar kindliche Lamas — , denn man fängt schon ganz
früh an , fi« in jenen jahrhundertealten Riten zu unterrichten, die

Das rosenrote Häuschen / »«, «STETS **.«
Ich fuhr fast täglich von Kopenhagen mit dem Tram nach Klam-

penborg hinaus , und täglich hafteten meine Augen neugieriger auf
dem kleinen rosa Häuschen, das gar seltsam und verwunderlich
zwischen seinen Gefährten , dem Landhaus der Kaiferin-Witwe von
Rußland und anderen feinen Villen, dastand. Zuerst hatte ich
darüber gelächelt und das Häuschen für die farbenfreudige Ge-
schmacklosigkeit irgend eines kleinen Mannes gehalten, aber je öfter
ich es sah, je mehr nahm es meine Gedanken in Anspruch . Aller-
Hand fröhliche Phantasien spannen sich darum , denn es sah wie »in
fröhliches kleines Haus aus . In einem blühenden Garten lag es,
ganz rosenrot gestrichen und nur vier Fenster und eine Tür breit.
Zwischen den Fenstern und der Tür waren Holzbalken, mit Himmel -
blauer Farbe bemalt, und vor jedem dieser blauen Balken stand
eine riesenhohe Sonnenblume , die fast bis zu dem niedrigen Dach
reichte , und deren goldene Blüten freundlich und ehrbar über den
Gartenzaun nickten.

Allmählich schien mir das Rosenrot, Himmelblau und Goldgelb
wie eine Farbensinfonie nach besonderen Motiven komponiert, und
immer mehr war ich überzeugt, daß eine Geschichte dahinter stecken
müsse . Vergebens fragte ich Schaffner und Mitreisende danach . Die
einen zuckten die Achseln, die anderen lächelten, wie ich es zuerst
getan hatte, und sagten:

„Hm , ein komisches Ding , wie man es nicht oft sieht .
"

So reiste ich ab, ohne meine Neugierde gestillt zu haben.
Im nächsten Jahre kam ich wieder und fuhr wieder mit dem

Tram nach Klampenborg. Aufmerksam spähte ich nach dem HäuS-
chen und fand es unverändert daliegend. Die Wände strahlten
noch ebenso rosenrot wie im vergangenen Sommer , die Balken noch
ebenso himmelblau, und die Riesenblumen standen wieder vor
ihnen in ihrer goldenen Pracht . Stark erwachte wieder der Wunsch
in mir , die Geschichte dieses Häuschens zu erfahren .

Der Zufall war mir günstig. Die Trambahnschaffner streikten
gerade in Kopenhagen, und merkwürdigerweise taten Studenten
jetzt freiwillig ihre Dienste, um den Betrieb aufrechtzuerhalten.
Eines Tages blieben wir dicht vor meinem Häuschen stecken , und
der ziemlich ratlose junge Führer wußte nicht, wann er seinen
Wagen wieder in Ordnung haben würde. Mir schien dies ein
Schicksalswink . Kurz entschlossen stieg ich aus und ging vor dem
Ziel meiner Wünsche auf und ab. Wie kam ich nur hinein ? Im
Garten blühten zwischen hochstämmigen Rosen allerlei altmodische
Blumen , und plötzlich blieb mein Auge auf großen Büschen meiner
Lieblingsblume aus Kinderzeiten haften ; „Jungfrau im Grünen "
nannten wir die lichten , weiß-blauen Blüten , die ganz in zartem
Grün eingesponnen sind und deren botanischen Namen ich niemals
kannte. Sie wuchsen im Garten der Großeltern , und nie wieder
sah ich sie seitdem .

Ich wollte fragen , ob man mir nicht einen Strauß davon ver-
kaufte und , einmal im Garten drin , ging ich nicht eher, als bis
ich erfahren hatte, was ich wollte .

Auf mein Klingeln öffnete eine weißhaarige, rotbackige Frau
mit freundlichen Zügen. Sie sah so appetitlich wie das Häuschen
selber aus , das mutzte die Besitzerin sein . Und ich hatte mich nicht
getäuscht , sie war es. Als sie meine Frage hörte, schüttelte sie
lächelnd den Kopf.

„Verkaufen, nein ", sagte sie , „ aber wenn die Dame ein Sträutz -
chen von mir annehmen will , dann gebe ich es herzlich gern .

"
Natürlich nahm ich mit Dank an , und wir sprachen über die

Blumenpracht im allgemeinen und die „Jungfrau im Grünen " im
besonderen . Eigentlich hätte ich mich nun verabschieden müssen ,
aber das brachte ich nicht übers Herz.

„ Ihr Häuschen interessiert mich schon seit vergangenem Jahr ",
sagte ich, direkt auf mein Ziel losgehend .

Erstaunt sah die Frau mich an.
„ Mein Häuschen? " fragte sie ungläubig . „ Sieht man 's über-

Haupt in der stolzen Nachbarschaft ? Nun,) es mag sein , daß Sie
auch darüber gelächelt haben, wie so viele es tun . Vielleicht dachten
Sie , da müssen närrische Leute drin wohnen."

Jetzt war die Reihe des Staunens an mir . Wie merkwürdig
genau die Alte wußte, was die Leute dachten ! Ich antwortete nicht
gleich, und sie fuhr fort : „ Ja , ja, wer baut «in der Straßen , mutz
die Leute reden lassen ."

Sie nickte still vor sich hin und schaute sinnend über die Blumen -
Pracht vor sich.

„Gelächelt", gab ich jetzt ehrlich zu. „habe auch ich das erstemal
ein wenig über Ihr Häuschen, aber je öfter ich es sah , je mehr
kam ich zu der Ueberzeugung, daß es eine Geschichte haben muß,
und daß in der Wahl seiner Farben eine Absicht steckt. Ja "

, ich
begegnete ihren fragenden Augen, „ Ihr Häuschen hat meine Ge-
bmck«n seh, oft in Anspruch genommen , und »S hat mich « dentLch

gefreut, als der Tram heut« «inen unfreiwilligen Halt davor
machte. Ich wollte fo gern mal etwa» von feinen Besitzern wissen.
Ist eS sehr unbescheiden , wenn ich frage, ob da» Hau» eine Ge-
schichte hat? "

Die Greisin blickte fein und reicht « mir ihre noch merkwürdig
jugendlich « Hand.

„Wer mein Häuschen fo verständnisvoll betrachtet wi« Sie ,
macht mir «in« Freud«. Hm, ja . eine Geschichte hat '» schon , wenn
auch nur eine ganz einfache und alltägliche, denn mein Leben war
ein Alltagsleben. Ich will sie Ihnen gern erzählen, vielleicht wer-
den Sie von ihr enttäuscht fein. Doch wir wollen nicht hier in der
Sonne stehen bleiben, uns auch nicht in» heiße Zimmer setzen. Kom-
men Sie nach meinem Ruheplätzchen ."

Langsam gingen wir durch den sorgsam gepflegten Garten und
machten bei einer von Blumen umschatteten Bank Halt . Das
Meer lag dicht vor uns , blauschimmernd und spiegelglatt, und
di« Stämm « einiger Birken an seinem Strande schimmerten silber -
hell zu uns herüber. Meine Begleiterin fordert« mich auf , Platz
zu nehmen."

„Das ist mein Lieblingsplatz" , sagte sie, „ hier kann ich oft
stundenlang sitzen und der Vergangenheit gedenken . Diese Birken
scheinen mir wi« das Symbol von unS Arbeiterfrauen . In der
Jugend sind sie licht, hell und schön , aber dann wehen die Stürme
über sie und reißen an ihnen. Sie stöhnen und ächzen , beugen sich
hilflos, werden rissig und krumm und sind froh, wenn der Sturm -
wind sie nicht knickt und entwurzelt . So von den Stürmen des
Lebens gebeugt und gekrümmt, waren meine Großmutter und
Mutter , und so wäre auch ich, wenn das Schicksal es nicht besser
mit mir gemeint hätte.

Ich heiratete früh. Mein Mann war ein kleiner Bauer , dem
hier ein paar schlechte Aecker und das Häuschen gehörten. Mit
Schulden hatte er's vom Vater geerbt, und ich brachte nichts in die
Ehe, als ein Paar gesunde Arme und Arbeitslust . Schlecht und
recht schlugen wir uns durch, aber gehungert haben wir nie, auch
als schnell hintereinander sechs Kinder kamen. Trocken Brot gab 's
freilich oft genug, aber auch allzeit frohe Laune , und die Arbeit
taten wir mit Singen und Lachen . Wir hatten uns lieb , was
konnte es besseres geben ?

Seinen Ehrgeiz hatte man freilich auch. Di « Schulden sollten
abgetragen werden , und das Häuschen wollte mein Mann aus -
bauen und frisch streichen lassen . Rosenrot sollte es werden, weil
es rosige Zeiten bedeutete , wenn wir so weit kamen, und blau
sollten die Balken werden, damit man auch bei trübem Wetter
ein Stückchen Himmelsblau vor sich hätte."

Die Erzählerin stockte, und ein paar Tränen rannen über ihre
Wangen. Dann seufzte sie leicht und fuhr fort : „Die rosigen
Zeiten hat mein Jens nicht mehr erlebt. Er starb, und im selben
Jahr noch die beiden jüngsten Buben, Ach, gnädige Frau , damals
war ich auch wie eine Birke, die vom Sturm fast geknickt wird, aber
nach dem schlimmsten Sturm kommt immer die hellste Sonne . Die
Kopenhagener fingen auf einmal an , Sommervillen hierher zu
bauen. Unser dürrer Acker wurde goldener Boden und ich eine
wohlhabende Frau . Nur das Häuschen und das Stück Land, auf
dem wir unser Gemüse gezogen hatten , gab ich nicht her, soviel
man mir auch dafür bot und über das alte schmutzige Gebäude
schalt. Das blieb , wie es zu Lebzeiten meines Mannes gewesen ;
ich selbst aber zog in die Stadt , nahm eine schöne Wohnung und
ließ mein« Kinder gut erziehen. Und sie sind alle geraten ; von
den Buben hat der älteste ein Gut in Seeland , der zweit« ist Direk-
tor einer Fabrik, der dritte Bankbeamter, und mein Mädchen hat
einen Schiffsreeder geheiratet.

Als die Kinder alle versorgt waren , hielt's mich nicht länger in
den Mauern der Stadt . Wo ich in jungen Jahren die frohesten
und schwersten Zeiten meines Lebens verbracht, wollte ich jetzt ein
friedliches Alter genießen. Die Kinder schalten , daß ich mir keine
stattliche Villa erbaute, aber ich bin eine alte , einfache Frau , was
sollte ich wohl mit der : Ich dachte an meinen Jens und seines
Lebens höchsten Wunsch , das Häuschen auszubauen und anzu -
streichen. So ließ ich das Häuschen ausbauen und rosenrot streichen
in Erinnerung an das rosige Jugendglück. Die Balken wurden
blau gemalt, weil er es so wünschte und ich in Treue seiner ge-
dachte. Die goldenen Sonnenblumen aber pflanzte ich jedes Jahr
selber davor, weil mein Jens sie so liebte."

Sie schwieg. Still blickten wir beide über das Meer . Die Sonne
war untergegangen, rosige Wölkchen stiegen am blauen Abend -
Himmel empor, unendlicher Friede lag über Wasser und Land.
Abendsriede draußen und Abendfriede drinnen in dem rosenroten
Häuschen Mein Ahnen hattx mich nicht betrogen; «» war ei»
fröhlich«. Hau». Glücklich , wer «in solch«- « lt« hat.

, lein Mensch mehr begreift . Sie find jung, aLer fi« haNen nicht» von
Jugend an fich ; Greisenhaftigkeit umwittert fi«, und eine gewisse
nicht zu fassende mystisch« Müdigkeit; «» ist, als kämen ihr« Blicke
aus d«m Schoß der Jahrhunderte und seien unterwegs einge -
schlummert . Armut ode» Verzicht , ihre gelben Gewänder sind nichts
als entfärbte Fetzen auf ihren mageren Leibern. Man möchte
sagen , beides , sie und ihre Gewänder, seien vom Staub der Jahr -
hunderte gepudert, wie ihr Kult und ihr Heiligtum.

Sie wollen uns bereitwillig alles in den heute dem Versall an-
heimgegebenen Gebäulichkeiten zeigen , was wir gerne sehen möchten
— und man beginnt mit den Lehrsälen, au» denen so viele Gene-
rattonen glaubensstarker Priester hervorgegangen sind.

Tritt man näher , so erkennt man , daß alle diese heute metallisch
schimmernden Wände früher Bemalungen aus Lack und Ver-
goldung trugen ; um sie so auf den Einton alter Bronze zu stim-
men , hat es einer endlosen Folge glühender Sommer und eisiger
Winter bedurft, und dieses ewigen Standes , dieses unvermeidlichen
Staubes , der Wer Peking aus den Wüsten der Mongolei weht.

Sie sind sehr düster, diese Studiersäle — und da» Gegenteil
hätte uns überrascht; da? erklärt im übrigen auch ihre kurzsichtigen
Augen und entzündeten Lider. Sehr düster, aber riesenhaft, prächtig
noch trotz ihrem Bröckeln , und in ihren grandiosen Ausmaßen an¬
gelegt wie alle die alten Bauwerke dieser Stadt , die zu ihrer Zeit
die großartigste der Welt war . Die hohen Decken, auf denen fich
goldene Fabelwesen umschlingen , werden von lackierten Säulen
getragen. Die kleinen Sitzbänke der Studierenden , di« kleinen , ver-
zierte» Pulte reihen sich zu Hunderten , abgenutzt, blankgescheuert ,
verbogen durch den menschlichen Gebrauch. Götter in vergoldetem
Gewände, in den Ecken hockend , werfen schimmernde Glanzlichter.
Wandbespannungen nicht mehr feststellbaren Alters und von nn-
schätzbarem Wert stellen zwischen Wolken di« Freuden des Para -
dieses in Nirwana dar. Und die Borde quellen über von Manu -
skripten , die einen in Buchform, die anderen große Rollen, in ver -
blaßte Seiden gehüllt.

Darauf zeigt man uns einen Nebentempel — und sofort , wenn
man die Pforte auftut , überfällt einen der Glanz der Vergoldungen.
Matt « Goldtöne mit jenen warmen und ein wenig ins Rote spie-
lenden Schattierungen , die Lackierungen im Laufe der Jahrhunderte
annehmen. Drei goldene Altäre , auf denen im Kreis von minderen
Gottheiten, die sämtlich einander gleich und sämtlich vergoldet find ,
überthronen drei große goldene Götter mit gesenkten Augenlidern.
Ebenfalls ganz «inander gleich, in ihrer stilisierten Starre , die
goldenen Blütonstengel in goldenen Vasen, die sich vor diesen
Altären reihen. Ist doch die Wiederholung, die eigensinnige Ver-
vielfälttgung der nämlichen Dinge, der nämlichen Stellungen und
der nämlichen Gesichter ein Merkmal der unwandelbaren Kunst
der Pagoden. So gibt e» auch, wi« in allen frühen Tempeln, keine
Oeffnung für da» Licht ; nur die beim Oeffnen der Torflügel ein -
fallenden Lichtstrahlen beleuchten von unten her das Lächeln der
großen, sitzenden Idole und die Verschlingungen der Fabelwesen,
die sich zwischen den Wolken der Decke verfolgen. Nichts wurde an-
getastet , nichts fortgeschafft , nicht einmal die wunderbaren Tloi-
'onnäes, auf denen Weihrauchkerzen duften ; offensichtlich hat man
diese Stätte übersehen, ist kaum je hingekommen.

Nach einem zweiten Hof folgt der zweite Tempel, so sehr dem
anderen gleich, so sehr , daß man sich fragt , ob man nicht da? Opfer
irgend einer Illusion ist in diesem Reich seltsamer Geisterl Die-
elben Gestalten und dasselbe Lächeln , derselbe Aufbau ; die gleichen

goldenen Vasen; geduldige und demütige Wiederholung der näm-
liehen Erhabenheiten.

Nach diesem zweite« Tempil ein dritter , den zwei anderen erneut
gleicher Hof, mit einem dritten Tempel im Hintergrund , gleich d«n
beiden anderen . Ganz gleich auch der Hof, mit dem nämlichen
Friedhofskraut zwischen seinen abgetretenen Steinen . Aber die tte-
'er stehenden Sonne beleuchtet nur noch die befremdliche Tatsach «

von Dächern au » Porzellan , die tausend kleiner Ungeheuer au»
Emaille, di« aussehen, als verfolgten sie sich über die Krümmungen
der Firste. Man fröstelt, denn der Wind ist kälter geworden. Und
di« Tauben , die in den skulpturengeschmückten Nischen nist«n, rüste«
ich schon zur Nacht , ind«S di« lautlosen Eulen wach werden und
zu fliegen beginnen.

Wie zu erwarten war , ist der letzte Tempel — der wenn mög¬
lich baufälligste, brüchigst « und wurmstichigste — nichts andere» als
die starrsinnige Wiederholung der beiden anderen , ausgenommen
allerdings das Idol in der Mitte , das statt zu sitzen und von natür -
licher menschlicher Größe zu sein , aufrecht steht , gigantisch unver -
mutet und fast furchteinflößend. Die goldene Decke , durchbrochen ,
um es durchzulassen , reicht bis zu halber Beinhöhe, und es erhebt
sich völlig lotrecht unter einer Art goldener Kuppel , die ihm fast
zu wenig Raum gönnt. Um fein Antlitz zu sehen , muß man ganz
nahe an die Altäre herantreten und den Kopf emporheben inmittqn
der Räucherpfannen und der starren Blumen : Dann möchte man
meinen, eine in ihrer Mitte aufgerichtete Mumie eines Titanen zu
sehen, und sein gesenkter Blick erfüllt einen im ersten Augenblick
mit Furcht. Aber läßt man den Blick darauf verweilen, überkommt
einen eine fast angenehm« Verzauberung : man fühlt sich hypnott-
fiert und festgebannt durch sein Lächeln , daS so leicht und ruhig auf
einen herunterfällt , auf die ganze Umgebung mit ihrer vergehende«
Pracht, auf Gold und Staub — auf Kälte, Grab , Auflösung nnd
Stille Uebertragen von HanS B . Wagenseil .)

Der hungernde Erbprinz
Die Erinnerung an Goethe hat gleichzeittg die Erinnerung an

viele Persönlichkeiten geweckt , die dem Dichter während seines
Lebens nahe gestanden oder mit ihm in Berührung gekommen find .
Hierzu gehört auch in bescheidenem Matze der Erbprinz von Sachsen-
Weimar, der älteste Sohn von Goethes Freund Karl August. —
Goethe hatte die Erziehung des Prinzen zu überwachen.

Des Herzogs Wille war, daß der Prinz streng und hart zu «r-
ziehen sei. Aus diesen Erwägungen bestellt « «r den Rat Ried«l
zum Erzieher, der den feinsinnigen, zarten und sensiblen Prinz ««
mit einer Lieblosigkeit behandelte, die fast an Grausamkeit streifte.
Nicht allein , daß die Erziehung streng war , auch im Essen war eine
Diät vorgeschrieben , die den schwachen Knaben eher entkräften als
kräftigen konnte . Einmal , als Riedel im Nebenzimmer beschäftigt
war , fragte der Erbprinz plötzlich seinen Spielgefährten , den Sohn
des Geheimen Regierungsrates Schwabe, ob er schon frisches
Schwarzbrot gegessen habe. Der Knabe bejahte und wundert« fich
über dies« Frage , da er täglich mehrmals Schwarzbrot zu essen
bekäme . Darauf klagt« der Erbprinz dem Spielgefährten sein Leid ,
daß er fast immer hungrig zu Bett gehen müsse. Von nun an
brachte der kleine Schwabe fast täglich «in« Portion Schwarzbrot
mit in da? Schloß und steckte es während einer Arbeitspause, nn-
beobachtet vom Erzieher Riedel, dem Prinzen in die Tasche.

Im Jahre 1797 verließ der junge Schwabe Weimar und bat
seinen fürstlichen Freund , die erste Seit « seines Stammbuches «in-
zuweihen. Der Erbprinz schrieb auf di« «rst« Seite den Ver» l
„Daß alle , die sich Freunde nennen . . dazu den lateinischen
Sinnspruch : „Duleis est concorcUa arnicorurn "

(Süß ist die Ein-
tracht unter Freunden ) und ddarunter «in sogenanntes Symbolum,
ein versteckspielendes Zeichen, wie man fie fich damals häufig in
die Stammbücher schrieb. Da » Symbolum lautet« : „Symb . :
E . l. 9. f. Br."

Die Deutung ? . . . CS lebe gutes, frische» Brot ! . . . Gewiß
«in« selten« und fich« aufrichtig « Bemerkung au» d«m Mund«
eine« jmq « Qtfatzcn und Goethefreunde ? G. Wand « !.
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Neuer Reichszufchuß
für Instandsetzung von Wohngedäuöen

Baden erhält einstweilen t 48« «»« Mk.
Von der Pressestelle beim E -taatsministerium wind mitgeteilt :
Die Bereitstellung des Betrage » von 80 Mllionen RM . im

September letzten Jahres als Reichszuschüsse für die Instand ,
setzung von Wohngebäuden , die Teilung von Wohnungen und dem
Umbau gewerblicher Räum « zu Wohnungen hat sich als starker
Anreiz zur Vornahme von Jnstandsetzungs - und Umbauarbeite "

erwiesen und damit neue Arbeitsmöglichkeiten für daS Bau -
gewerbe , insbesondere das Bauhandwerl , geschaffen Die Reichs-
regierung hat daher in diesen Tagen « inen zweiten Betrag
von 60 Millionen RM . für derartig « R « ichSzu »
schüsse zur Verfügung gestellt .

Hiervon entfallen auf Baden vorläufig 1480 IM RM .,
und zwar je 740 000 RM . für die Instandsetzung von
Wohngebäuden und für die Umbauarbeiten (Teilung von
Wohnungen und Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen, .

DaS Land hat diesen Betvag wiederum nach Maßgabe der Ein-
Wohnerzahl , des bisherigen Verbrauchs und des tatsächlichen Be-
darfs zur weiteren Zuteilung an die Gebäudeeigentümer unter
die einzelnen Bezirkswohnungsverbände und verbandsfreien Städte
verteilt . Dahin sind auch die Anträge auf Gewährung
von Zuschüssen zu richten. Für die Vergebung der Mittel
gelten die bisherigen Bestimmungen des Reichs, die sich im all-
gemeinen bewährt haben, mit nachfolgenden Aenderungen : 1. Für
die Instandsetzung von Wohngebäuden kann ein Reichszuschuß
bereits gewährt werden, wenn di . Kosten für di « ein .
zelnen Grundstücke wenig st er » 100 RM . gegen bi ».

h « r 250 RM . betragen . Durch dies» Herabsetzung sollen di«
Zuschüsse auch dem kleineren , insbesondere dem landwirtschaftliche»
Besitz in mittleren und kleineren Gemeinden im stärkeren Maß «
als bisher zugute kommen.

L. Nach den bisherigen Bestimmungen durften Zuschüsse nur
für . größere " JnstandsetzungSarbeiten gegeben werden. In der
Praxis sind bereits kleiner « JnstandsetzungSarbeiten dann be.
rücksichtigt worden, wenn sie aus wirtschaftlichen Gründen
zugleich mit größeren durchgeführt wurden. Diese Praxis wird
ausdrücklich bestätigt. Ferner wird zugestanden , daß auch die
völlige Instandsetzung einer leeren Wohnung als größer« In -
standsetzungsarbeit angeschen wird.

3. Die Arbeiten müssen spätestens am 1 . Juli 1983 gegen
bisher 1. Januar 1934 beendet sein. Hierdurch soll im Interesse
der Arbeitsbeschaffung verhindert werden , daß die Durchführung
der Arbeiten ^ sich ungebührlich lange erstreckt .

4. Hieraus folgt , daß die Arbeiten vorzugsweise mit «inem
Zuschuß bedacht werden , die sofort begonnen werden, da im
Interesse der Arbeitsbeschaffung die belebende Wirkung der Zu-
schüsse sich in kürzester Frist geltend machen soll. Für die Be-
willigung eines Zuschusses entscheidet daher nicht der Tag des
Antrages , sondern der Zeitpunkt, in dem der Hauseigentümer
nach seiner verbindlichen Erklärung mit den Arbeiten k-eginnen
will . Gebäudeeigentümer , die sich in dieser Richtung an ihre Zu»
sage nicht halten , setzen sich der Gefahr auS, daß der ihnen zu-
gedachte Zuschuß einem anderen Antragsteller zugewiesen wird.

Freigabe von Unterricht an Fastnacht
Die Unterrichtsfreigabe an Fastnacht 1933 bleibt wiederum auf

den Nachmittag des FastnachtsdienStag beschränkt . Wo sich histo¬
rische Gebräuche im Sinne der Bekanntmachung des Jnnenmini »
steriums an einem anderen Tage abspielen , kann der freie Nach»
mittag auf diesen Tag verlegt werden . Für Aschermittwoch kann
der Unterrichtsbeginn gemäß den kirchlichen Bedürfnissen auf
10 Uhr festgesetzt werden.

Noch glimpflich abgelaufene Schwarzfahrt
In der Nacht zum 4. Februar fuhr gegen 21.30 Uhr ein Per »

sonenkraftwagen in übermäßig schnellem Tempo durch die Kaiser»
straße , wobei der Führer kurz vor dem Passieren der Fasanenstraße
die Herrschaft über den Wagen verlor . Der Wagen
geriet inS Schleudern , stieß auf den Bordstein auf und fiel in Höhe
der Technischen Hochschule um. Die Wageninsassen wurden nicht
verletzt; der Sachschaden konnte nicht genau festgestellt werden.
Die Feststellungen ergak<en> daß der Führer des Wagens nicht im
Besitze eines Führerscheins war und außerdem d a S
Fahrzeug selbst nicht zugelassen war . Der Kraft,
wagen wurde abgeschleppt.

Die Festsetzung des Zuschlages
zu öer Brandentschädigung

Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :
Der gemäß Artikel 4 des Gesetzes vom 4. August ISA) über die
Abänderung des Gebäudeversicherungsgesetzes zu gewährende Zu-
schlag zur gesetzlichen Brandentschädigung wird allgemein bis auf
weiteres in der Weise festgesetzt , daß für Schadensfälle , in denen
die Wiederherstellung der Gebäude in der Zeit vom 1 . Februar 1933
an erfolgt , eine Gesamtentschädigung (Grundentschädigung samt
Zuschlag) in Reichsmark gewährt wird, die sich auf das 1,15fache
der nach Baupreisen vom 1 . August 1914 festgesetzten Entschädigung
beläuft .

Entschädigung und Zuschlag zusammen dürfen nicht höher sein
als die tatsächlichen Kosten der Wiederherstellung des Gebäudes in
den Stand unmittelbar vor dem Brand .

0 Astawahlen in Karlsruhe am 8. Februar . Wie wir hören,
finden am Mittwoch kommender Woche die Wahlen zum Allge-
meinen Studenten - Ausschuß der Technischen Hochschule Karlsruhe
statt.

Der tödliche Kraftwageuunfall des
Karlsruher Färbereibesitzers Karl Timeus

Um einen Lokaltermin an der Unfallstelle vornehmen zu kön-
nen, hielt gestern das Karlsruher Schöffengericht in Wiesen ,
tal eine Sitzung ab. Gegenstand der Verhandlung war der töd.
liche Kraftwagenunfall , der sich am 25 . Mai 1932, nachmittags
6 Uhr auf der Strecke Karlsruhe — Schwetzingen am südlichen
OrtSausgang von Wiesental zutrug und bei welchem der Karls ,
ruher Färbereibesitzer Karl Timeus den Tod fand. Am Un»
glückstage waren der Verunglückte und der Fabrikant Karl Fried ,
rich Appenzeller aus Karlsruhe auf der Fahrt nach 'Kirr-
lach. Der Wagen wurde von letzterem gesteuert .

Unter der Anklage wegen fahrlässiger Tötung hatten sich jetzt
vor dem Schöffengericht der Führer des Stuttgarter Laitkraft.
Wagens, Karl Lettenberger aus Stuttgart -FeueÄach , und
der Führer des Karlsruher Personenwagens , Karl Friedrich Ap -
Pen zeller aus Karlsruhe , zu verantworten . Es wurden ner
Zeugen sowie zwei Sachverständige gehört. Die Verteidigung der
Angeklagten lag in den Hände » der Rechtsanwälte Diefenthäler
und v. Witzleben. Die Gerichtsverhandlung dauerte zehn Stunden .

Das Gericht erkannt« an Stell « einer Gefängisstraf « von j«
zwei Monaten gegen L » ttenb « rg « r auf 200 Mark und
gegen Appenzeller auf 600 Mark G « l d straf «. Dem
Angekläfften L«tt «nberger wurde die Untersuchungshaft angerechnet.

Sonnen - und Mondfinsternis 1933
Zweimal wird in diesem Jahr das Ereignis einer Sonnen -

finsterniS eintreten . Beide Verfinsterungen sind ringförmig , also
nur der Kern des Tagesgestirns wird vom Mondschatten bedeckt,
während ein schmaler leuchtender Ring um den Rand unseres Tra -
banten erkennbar bleibt . Bei uns ist nur die zweite
Finsternis — am 21 . August zur Zeit deS Sonnen¬
aufgangs — z u sehen , und zwar nur als partielle Ver»
finsterung , bei der etwa ein Drittel des Sonnendurchmessers be-
deckt wird. Die ringförmige Zone läuft durch Nordaustralien ,
Borneo , Indien , Mesopotamien und Nordägypten . Die erste Fin -
sternis — am 24. Februar — wird in Deutschland unsichtbar blei-
ben, als Teilverfinsterung in Südamerika , Mittelafrika und im
südöstlichsten Europa zu beobachten sein . — Der Mond erleidet im
Jahre 1933 keine Verfinsterung . Das kommt ziemlich selten vor ,
aber immerhin häufiger als der Ausfall einer Sonnenfinsternis
in einem Jahre . Deutschland hat in diesem ganzen Jahrhundert
nur zwei totale Sonnenfinsternisse zu erwarten , und zwar im
Jahre 1952 und 1999, während im vergangenen Jahrhundert drei
in Deutschland auftraten ( 1816, 1851 und 1887) .

Eine windige , Das war — niemand wird «s «rnsthaft
sehr windige bestreiten wollen — di « s « v « rflos .
Sache . . . sen « Woche wohl in j « d « r Be¬

Zi « h n n g. Während bei un» in Karl»-
ruhe klappernde Dachziegel wieder

einmal zum Symbol der Zeit wurden , klapperten in Berlin die
von dem neuen Regierungslüftchen leer gefegte» S « ss « l
der Ministerialräte . Schon der Montag bracht « den etwas
stürmischen Austakt, als Hugenberg , Papen und deren Hinter-
männer , die Matador « der Reaktion und die Spieler mit der
Staatsstreichkarte , den neuen Reichskanzler Adolf Hit -
l e r au» der Taufe hoben. Deutschland hat jetzt offenbar den Ehr-
geiz , das Land der unbegrenzten Möglichkeiten zu werden. In
den letzten Monaten gab eS doch kein « verbisseneren und er-
bitterteren politischen Gegner als Adolf Hitler und Papen -Hugen-
berg. Und heute ziehen die Nazijünglinge , die gestern noch nicht
laut genug der Ruf «Nieder mit Papen " ertönen lassen konnten,
die gestern noch in dem Geheimrat Hugenberg den Ausbund kapi-
talistischer Verwerflichkeit sahen, heute ziehen sie durch die Städte
— auch die Karlsruher Straßen sahen am Montag diese Häufchen
Hitlerjungen mit ihren Langschäftern und ihrer hakenkreuzge-
schwellten Brust — und feiern , etwas voreilig vermutlich, den
. Sieg " Adolf Hitlers . Auch der Rundfunk mimte der Kon-
junktur entsprechend wacker Begeisterung . Bei der Reportage,
die man uns am Montagabend über den Berliner Fackelzug der
Stahlhelmer und SA . vorsetzte, waren die Herren Rundfunkreporter
offenbar ganz aus ihrem eng gebauten Häuschen g « -
raten . Und nicht genug damit ! Auch die Red « Hitl « ri
die «r als Wahlmanifest der «Harzburger Front " am Mittwoch-
abend im Rundfunk hielt , mußte der mit einer noch nie gesehenen
Rücksichtslosigkeit in die Zwangsjacke politisch-geschichtlicher Zweck-
konstruktionen gesteckte deutsch « Staatsbürger noch dreimal am
Donnerstag im Radio über sich ergehen lassen. Wir gehen also
herrlichen Zeiten entgegen , wenn dieser schöne Brauch sich für die
Zeit des Wahlkampfes allgemein einbürgern sollte I ApropoS: Wahl-
kämpf mit den erwarteten Riesenv «rsammlungen ! Wo bleibt da
die populärste a^ er Notverordnungen , die gegen die Gripp « ?

Warum soll'S Karlsruhe besser als
Gt ippewette / andere Städte haben ? Das ist nicht ein-
auch in Karlsruhe zufchen ! Auch bei uns brachte die ver-

gangene Woche ein erhebliches An -
st eigen der Grippeerkrankun -

gen . Bald jeder zweite oder dritte ehrenwerte Zeitgenosse ist zur
Zeit mit dieser krankhaften Erfindung behaftet . In den städtischen
und staatlichen Büros , auf Banken und in den Schulen fehlen
ca . 20— 40 Prozent der Angestellten . Ein Trost nur,
daß die Fälle meist harmlos und gutartig verlaufen ! Bis jetzt
wenigstens . Allerdings , wenn dieses Grippewetter , das wir in die-
sen Tagen so überreichlich hatten , anhalten wird, ist eine
Prognose kaum möglich. Föhn , Regen , blauer Himmel , Sturm ,
all das so hübsch gemixt , brachte uns die verflossene Woche .
Klappernde Dachziegel sind wieder einmal , wie schon oben bemerkt ,
in Karlsruhe ein Zeichen der Zeit geworden, und jeder von un»,
der fein Leben dem Schutze einer Lebensversicherung » -
g s s e l l s ch a f t anvertraut , kann sich glücklich preisen. Zwar hat
niemand etwas persönlich davon , wenn ihm ein Dachziegel auf den
mehr oder weniger behaarten Schädel fällt und ihm das Leben»-
licht ausschlägt , aber es ist ein beruhigender Gedanke, zu wissen,
daß die Erben etwas von der Sache haben. Lieber ist «S uns
aber, wenn wir ungestraft durch die Straßen wandeln dürfen . Auf
die Blumentöpfe brauchen wir augenblicklich weniger Rücksicht
zu nehmen , denn im Monat Februar haben die Blumenfreunde
und Balkonschmuckprämiierungs -Afpiranten ihr« Pfleglinge noch in
sicherer Obhut , und es blühen auf den Ballonen keine Geranien .
Gefahrbringend für uns arme Erdenwürmer sind gegenwärtig nur
noch die R e k l a m e s ch i l d e r, die sehr zum Schrecken der
Herren Chef-Dekorateure nicht einmal d ;e wenigen Tage der
Weißen Woche überdauern , sondern rücksichtslos von des
Sturmes Gewalten entweder niedergezerrt oder iv tausend Fetzen

fr *
Von Eusditachius

Geljr geef/vdev J) err GRedakdeet :
In letschter Zeit Hab ich e' ganz moderne Krankheit ghat . Ich

war rate weis trank ; nämlich dreimal in zwei Woche . Radier-
lich Hab ich d ' Gripp ghat ; m 'r muß doch e' bißle mit d'r Zeit
geh '

. Wann ich als früher v 'rgrippelt gwest bin , nord Hab
ich einfach g s ch w i tz t , daß ich so vier bis fünf Handdiecher braucht
Hab for zum Abdrickle . In so 'me Fall isch so e ' Gripp bal'
vorbei gwest, awwer diesmol Hab ich Maläschte ghat, bis daß
ich in Schweiß komme bin. Des war 'was !

E ' Grippe , sag ich, isch net schlimm.
Wann m'r schwitz « kann ;
Doch do dut'S bei manche' Leut
Hap're dann un ' wann .

A bei mir war 'S diesmal so .
Ach war deS e ' G 'schäft
Bis -se rauSgschwitzt gwes« sinn
Alle KrankheitSsäst !

D ' Fraa die hat scho' vor mir gschwitzt ;
s ' hat-se elend gschlaucht ,
Bis-se ghat hat, wa» ich s»
9 ®t die Jhtt gebraucht :

Bett - r, Kisse ', Debbich un'
Bolschter un ' Marlis ',
Aspirin un ' Lindetee
Un '

noch 'was for d' Fieß !

Owwedruff zwei Pflaschterschtein
Un ' e ' Seil drumrum ;
SowaS halt kei ' G 'sunder aus .
Mir war 'S a net drum.

Schnaufe Hab ich nimmeh ' kennt.
Hab a nixmeh ' g'seh.
„Männle ", hat mei ' Fraa mich grogt,
Kommsch nochmol in d' Höh' ? "

Un ' nord Hab ich gschwitzt un' gschwitzt ;
S ' war e' großes Glück ,
Daß ich früher schwimme glernt .
S ' isch zwar lang scho z'rück.

D ' Bettlad , di - hat elend dampst
Bei der Grippekur ;

un * tropft

Bloß e ' Schtund isch Vorschrift gwest;
E' halwe hatt m 'r glangt !
Mir War 'S wie e' Ewichkeit,
Hab um 'S Lewe bangt .

Ich weiß net wie '» komm« isch !
Wo des „Stündle " rum.
Kommt mei ' Fraa mit Schreck« gs<mst.
Schloßeweiß un ' schtumm.

„Lebsch dann du noch ? ! flüschtert-se ,
Bier Schtund schtecksch do drimt !
JesseS Männe — siehsch du au «.
Bisch so scho ' ganz dünn !

Hab jo, ach vor lawder Wäsch ,
Ganz v 'rgefse dich !
Hasch m 'r doch kei '

Hitzschlag kriegt?
— DeS war ärgerlich I"

„Steine Fraa — mondi«r mich ab.
Mach net lang Finesse ' ! "
Öab ich gsagt , „ich bin jetz' gsund,
Äannsch mich glei ' mol messe ."
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zerrissen werden. Mit der Drehleiter mutz gearbeitet werden, um
zu retten , was noch zu retten ist, und wenn dennoch alles verloren
ist, dann sollte man nicht scheitln, sondern sich damit trösten, datzes wieder einmal die höhere Gewalt war. Höhere Gewalt istes auch, wenn der Sturm die ganze Nacht mit den Rolläden einen
Rumba spielt Und sie in rhythmischem Rasseln zu schlafraubendem
Klingen bringt . Was hilft da? alles , wenn wir dann im Bett
liegen, unS di« Haare raufen , vor - und rückwärts von 1 bis SSS9
zählen und au » der Zahl 1114457685 noch die Quadratwurzel aus »
rechnen , der fütze Schlummer will sich nicht einstellen. Segens -
wünsche sind es bestimmt nicht , die wir dem Sturm mit auf den
Weg geben . Auch die Radfahrer schimpfen wie die Rohr-
spähen, denn sie werden mit dem Gegenwind nicht fertig. Mit -
bürgern , die von ihrer Körperfülle verlieren wollen , sei
augenblicklich da» Radfahren sehr empfohlen. Einen Zweck hat die
Sache aber nur dann , wenn man nicht m i t dem Wind fährt.Dann treibt der Sturm auch mit unseren Hüten ein tolles Spielund entführt sie stets im ungeschicktesten Augenblick . Für diejeni»
gen , die sich zu Langstreckenläufern ausbilden wollen , ist
jetzt die beste Gelegenheit!

Rochmals »er .Fall Jäger "
X Fast eine volle Woche hat der „Führer " gebraucht, bis er

sich von der Erschütterung über unsere Aufdeckung des
„Falle» Jäger "

, die in der ganzen Stadt berechtigtes Aufsehen er-
regt hat, erholt hatte und in seiner letzten Freitagnammer an
ziemlich verdeckter Stelle eine lendenlahme Verlegenheitserklärung
zu geben versucht . Der Inhalt der anderthalb Spalten b e -
stätigt nur da? , was wir damals über den Fall Jäger geschrie-ben haben, so datz wir es uns ersparen können , näher darauf ein¬
zugehen. Wir haben daher unserm damaligen Artikel weder etwa»
nachzutragen noch etwas davon zurückzunehmen! Zum Reinwaschen
seines Pg . Jäger wird nun in derselben Nummer de » „Führer "
ein „Leumundsz:ugnis " des Bürgermeisters Sauer zitiert , in
welchem bescheinigt wird, datz der Stadt keine Schädigung
durch die „versehentlich " falsch abgegebene Gebäudesondersteuer-
erklärung des Herrn Jäger entstanden sei. Das haben w ^ r
auch in unserem Artikel garnicht behauptet . Ab : r
köstlich und der Nachwelt zu erhalten ist diese Naivität un-
sere » Bürgermeisteramtes , die wohl einem ansehenden Steuer -
Praktikanten gut zu Gesicht stehen würde , aber niemals unsern
hochwohllöblichen Stadtoberhäuptern . Offenbar ist es dem Bür -
germeisteramt bisher ganz entgangen, datz die Steuerbehörde in
derlei Fällen immer schnell mit Nachforderungen zur Hand ist und
sich an andern Besitztümern de» Schuldner» schadlos hält, so datzes, wie im vorliegenden Falle , ganz selbstverständlich sein mutz,
datz der Stadt kein Schaden erwachsen ist . Im übrigen ist in den
Rethen der nationalsozialistischzn RathauS -
fraktion selbst schon der Wunsch ausgesprochen worden, datzder „F a l l I ä g c c " im Interesse der Sauberkeit aller im öffent-
lichen Leben stehende Personen eine Klärung erfährt . Wir brau-
chen doch hoffentlich nicht noch deutlicher zu werden?

.Untergang öes Christentums ? "
Am Donnerstag abend sprach im Saale des• ' " • ~ ~ "

I f f Ie t ,
, m . Friedrichshofe »

Korvettenkapitän a , D . L ö f f l e r , der Gauleiter des Bodensee -
Gaues de» Tannenbergbundes , über „ Untergang des Christen-
tum» ? Christentum oder deutsche GotterkenNtnis" General
Ludendorff» kleine Sekte, „ der Tannenbergbund "

, ruft auS
rettungslos verlorenem Posten, der seine Grundlagen in phantasti-
scher Eigensinnigkeit, Selbstverherrlichung und neuheidnischem
Kraftprotzentum hat, zu geistiger Revolution auf , um gegen
Christentum und Religion durch die Vergottung der Rasse eine
Erneuerung des deutschen Volkes durchzuführn. Die mit lauter
Anmatzung der Sachlichkeit vorgebrachten Beweisstücke , dazudienend, die Grundlagen des Christentums zu untergraben , halteneiner wirklich einwandfreien und absichtslosen Untersuchung der
historischen Wissenschaft in keiner Weise Stand . Längst schon hat
di« Geschichtsschreibung über diese tendenziösen Deutungen und
Auslegungen der Bibel wie ihrer historischen Grundlagen durch
di« Sendling « des Tannenbergbundes ihr Urteil gefällt. Und wenn
dies« Bewegung glaubt, durch ihre geschichtS - und tatsachenwidrigen

Die ..herzlose" Verkehrsampel

Einst : ein sütze » Lächeln , ein
kleiner Augenaufschlag, und die
Stratze war sofort für sie
frei aber

Jetzt : diese „herzlos »", nüch-
terne Verkehrsampel am Karls -
tor !

Erkenntnisse dem deutschen Volke endlich Aufklärung bringen zukönnen , so sei nur daran erinnert , vatz sie nur ein kleiner fana -
tischer Ausläufer heidnischen Rationalismus ist, der romanischen ,
also nicht einmal deutschen Ursprungs ist . In der Seele des
deutschen Menschen liegt wesenshaltig ein romantischer Idealismus ,der gerade im Christentum seine Lösung und Erlösung findet.Der freidenkerische Rationalismus im deutschen Menschen ist immer
zum Unglück der Persönlichkeit geworden (vgl. Nietzsche ) . Der
gläubige, christliche Deutsche aber ist lebenskräftig und leben »,
wertvoll , auch vom Standpunkt der Rasse aus , und an den aller-
ersten Stellen im geschichtlichen Leben unseres Volke» , in Wissen -
schast , Kunst , Politik, Kultur , standen deutsche Menschen , derenGlauben einem persönlichen Gott und einem göttlichen Ziele galt.Und die deutsche Ehre für sich allein gepachtet zu haben, bedeutet
wiederum eine ungeheuerliche Anmatzung dieser Sekte, wo dochLudendorffs „ ehrenvolle " Haltung bei Ausbruch der Revolution
jedem Kinde bekannt ist. Es ist nur gerade lächerlich, datz es
heute noch Menschen gibt , die diesem elenden Wust von GeschichtS-
Verdrehung , eigensinnigster Selbstverherrlichung, hinterlistigemSpott und Verächtlichmachung religiöser Bekenntnisse und Ein»
richtungen und leidenschaftlich verfochtenem Neuheidentum der
Rassevergotter ihr Gehör schenken. Unsere Zeit hat wahrhaftandere Aufgaben, als diesen heidnischen Rassedichtern nachzulaufen.Zur Diskussion der Veranstaltung waren die Geistlichen beider
Konfessionen eingeladen. Selbstverständlich haben diese der Ein-
ladung nicht entsprochen . Nur ein ev . Stadtpfarrer au » Rüppurr
sprach kurze Worte, um die Thesen de» Tannenbergbundes abzu-
lehnen. bch.

# Prüfung für ben einfachen mittleren Dienst lAssiftenten -
Prüfung) . Die diesjährige Prüfung für den einfachen mittleren
Dienst in der Finanzverwaltung und Unterrichtsverwaltung
(Assistentenprüfung) findet im Monat April 1933 statt ; sie be-
ginnt am Montag, den 3. April, und endigt voraussichtlich am
Mittwoch , den 5 . April d . I . Die jeweils vormittags 8 Uhr be-
ginnende Prüfung wird im Sitzungssaal der Domänenabteilungdes Finanzministeriums abgehalten.

0 Obersekretärprüfung. Nach Mitteilung deS Finanzmini -
sterulms findet die nächste Obersekretärprüfung für den gehobenenmittleren Finanzverwaltungsdienst im Monat Mai 1933 statt ; siewird im Sitzungssaal der Domänenabteilung des Finanzmini -
steriums abgehalten, beginnt am 29. Mai , vormittags 8 Uhr, und
endigt voraussichtlich am 1 . Juni d. I .

HI Die Landessammlungen für Naturkunde müssen wegen bau-
licher Arbeiten von Mittwoch , den 8. Februar an voraussichtlichfür die Dauer von 10 Tagen geschlossen werden.

# Fahrraddiebstähle. Entwendet wurde im Treppenaufgangeiner Wirtschaft der Wielandstratze ein dort aufgestelltes Herren-
fahrrad . Von mehreren Fahrrädern an verschiedenen Stellen derStadt wurden außerdem die elektrische Fahrradbeleuchtung abge -
schraubt und gestohlen .

§ Mansardendiebstahl. Am 3. Februar wurde in einem Hauseder Kaiserstratze eine Mansarde in Abwesenheit der Bewohnerinmittels Nachschlüssels geöffnet und aus einem Schrank ein Geld-
betrag sowie verschiedene Gegenstände entwendet. Die Ermitt -
lungen über den Täter sind noch im Gange.

□ Meldungen für Tabakanbau . Die Frist für die Anmeldungder im Jahre 1VS3 anzubauenden Tabakfläche läuft in diesen Ta«
gen ab. Wer die Anmeldefrist versäumt, kann bei Verteilung der
zulässigen Fläch« nicht berücksichtigt werden. Laut Bekanntmachungde» Oberbürgermeisters sind die Meldungen an die Gemeinde,
sekretariate oder an das Statistische Amt, Zähringer Stratze 98,zu richten .

f Todesfall. Im Alter von nahezu 78 Jahren ist hier Ober-
rechnungsrat a. D. Wilhelm Oeftertng gestorben . 1920 warer zur Ruhe gesetzt worden . Als Beamter der Finanzverwaltunghat er einen Kommentar zum Sportelwesen herausgegeben, der
zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel für die Kostenbeamten ge.worden ist.

# Kindertransport . Am Dienstag , den 7 . Februar d. I .,abends 19 .58 Uhr, treffen 100 Kinder, die vom Verein Jugendhilfeim Karlsruher Kindersolk - ad Donaueschingen un-
tergebracht waren , nach sünfwöchentlicher Kur auf dem Haupt-hahnhof hier ein.
___ 0 Rundfunkübertragung . Da» neugegründete KarlsruherStreichtrio bestehend aus den Herren Oskar Schmidt , GeorgValentin Panzer und Fritz Kölble , wird am Dienstag , den14 . Februar , vormittags 10. 10 Uhr das Streich-Trio ^ .-Moll
Opus 78b von Mar Reger im Süddeutschen Rundfunk spielen .

( : ) Munzschts Konlervatorium . Da « Künstlerehepaar Emma und GeorgDarmstadt veranstaltet am Mittwoch , den 8 . Februar tSSZ , abend » S Uhr ,tm Munz -Taal . Waldstr . 79 , eilten Brahm » . Abend zum SedSchlnt » de »ICK), » eburtttage » de « Komponisten . Zur Aufführung kommen die Q- Durund die D >ffloU Biolinklaviersonaten und die Balladen Lp . t0 für Klavier -

Je schwerer die Zeiten , desto mehr braucht Deine Familie den Schutz Deiner
Lebensversicherung ! Wenn es Dir schon schwer sällt , bei den jetzigen Zeiten
Deine Familie zu ernähren - was sollte dann Deine Familie ohne Dich tun?
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Weil der bös Bazillus meischt '
Jnnedrinne sitzt!

Wo m'r hinhorcht henn d ' Leut alleweil nix wie d' Gripp . Am
beschte kommt m'r drumrum , wann m'r net angschteckt wird .
„Mehr Hygiene auf der Stratze " , isch im Blatt gscktanne . Awwer
ot die meifchte Mensche isch „Hygien e " halt e ' richdichsremdwort . Dagege isch awwer doch des Wörtle „aus -

spucken " ziemlich gut deutsch , also sollt m 'r «igentlich meine,
datz -eS d ' Leut a v ' rschtehe wenn 'S „nicht ausspucken " heitztodder „nicht auf den Boden spucken " , waS zwar net ganz
eindeudich isch, weil manche meine, sie dürfte ei 'm ins G ' s i ch t
schbuckr . Letscht Hab ich zu so'me Platteschbucker in d'r Elek-
trische gsagt , er soll doch a an d ' Bazille un ' an sei' Mit -
mensche denk « . „WaS wolle-Se dann eigentlich '

, hat-er mich
angschnauzt, „henn-Se 'S dann net gseh ' datz ich glei ' druff -
tredde bin ? ! " Manche Leut , die hewe zwar d ' Hand odder des
bitzle Fauscht vor ihren grotzen Mund hin, schbucke awer
newedran v ' rbei un ' ei 'm möglichscht grad ins Gsichtle ,
datz m 'r schier u m s ch t ä r z t vorem Luftdruck . De ' ganze
Dag kennt m 'r Krach hawwe, wann,m

'r sich jedeSmol uffrege
wollt . Wo ich en junge Mann z

' Red schtelle gwallt Hab.
weil -er uff d 'r Schtratz ausgschbuckt hat . do hat-er mich
frogt, ob ich v 'rrückt sei, un' w o - e r iwwerhaapt sonsch hin-
chbucke soll. Ich geb jo zu, datz des en schwiericher Fall isch mit
er! Schbuckerei. M 'r kann doch net en Schbucknapf an -
änge , wann m 'r schbaziere laast . Awwer annerseits mutz m'r

des vorschtelle , wie 's isch, wann so en v'r s ch b u ck t e r
chtratzeschtaubwirbel in d ' Höh fliegt . Do kammer ,wann m'r Glück hat, e' halb Pfund diverse Bazille uffeinmal z'schlucke kriege , odder m'r kriegt-se durck '» offene Fensch-

ter direkt in d ' Wohnung zugschtellt . Do braucht 'S
«i 'm net z

'wundere, wann als emol die ganze Schladt v'r g r i p -

(
elt isch. Mej ' Kleiner hat zwar gsagt, do feie d ' Ba »
ill « net dran z 'schutd » Fehler sei der, datz als net

glei ' alle Schule ' aschlosse wette bäte , sagt-er , hat-er gsagt.— Watum wette dann awwer a gar k e i Schtratze ' m e H
'

gfe g t ? Früher isch in Karlsruh schier uff jeden Ein -
wohner en lewenslänglich angschtellter Schtratze -
kehret komme . Do hat m'r halt noch „g r o tz e Böge '

spucke '"
kennt , denn scho' isch alt einer mit-eme Gietzwage un ' mit-eme
Bese dogschtanne un ' hat die ganze Bazille v 'r scheucht . Do
henn mir Karlsruher halt noch e' gsunds Lüftle ghat. Un'
heut ? Sehn -Se , jetz wird soviel gred 't un ' g 'schriew« vom

Luftschutz,
awwer was nütze alle Zeidungsardiggel un ' Vorträg , wann 's grad
so weiterschbuckt ? Ich mein, z

'erscht ghöre doch -mol die
„eigene Bombe " bekämpft . Trotzdem muh m'r nadierlich a
uff d ' Gasbombe uffbasse , denn die Gschicht mit dem Gift -
gas schbuckt ja allfort WaS isch iwwerhaapt geger en Luft -
angriff mit Giftbombe z

'mache ? Wir Deutsche henn 's ein »
zich Richdich gmacht in dem Fall : mir henn z'erscht emol tn
Verein grün d t, en Luftschutzverband . Dort kann m 'r er»
fahre, welle Mittel datz-«S gibt, die wo gege d' Gasbombe
nix nütze ; annere gibt 's nämlich net . M 'r hat zwar die „ge -
lockerte Bauweise "

empsohle . Ich schtell m 'r des also sovor , datz m 'r z. B . in d 'r K a i s e r - S t r a tz jede» zweite un'
dritte Haus abreitzt . Datz so Z a h n l u g g t net grad
schön ausseh' däte , isch klar, awwer m 'r kann doch Wege dere „ge-
lockert: Bauweis " net ganz Karlsruh von vorne anfange
z'b a u e . Un ' dann soll in jedem Haus en Keller als U n n e r -
s ch t a n d eingricht ' werre, wo sich alle Hausbewohner
treffe kenne — also so e ' Art F a m i l i e n b a d. Nadierlich mutz
jedermann glei ' mit-ere G a « m a S k komme , nämlich erschtens
weger -em Giftgas un ' zweitens damit datzt-se enanner net kenne ;
sonsch däte - se Krach mitnanner kriege . — Ich mutz scho'
sage : mir imponiert die Gschicht net mit dem Keller. Wann
des Giftgas , wie '; heitzt, dagelang am Bode hänge bleibt ,nord kamt m'r amend » ährend-em ganze Krieg mmmeh' vom

Keller ruff . Des wär e ' schöne Zuversicht , trotz Radio ! Do wär 'S
scho'

bess -r , m'r dät nord einfach a u s z i e g e un dät sich irgendwoim Schwarzwald e ' Höhlewohnung baue ; vielleicht a
in d ' r Nähe vom Völkerbund — Ich glaab, datz bal' die
ganz Menschheit v 'rückt isch . Mir brauche doch kei '
Luftschutz — mir brauche blotz en Kriegsschutz !
Scho' d 'r Gedanke an «n Krieg sollt s ch t r a f b a r sein. Awwer
wie wird's gmacht ? Genau wie bei de ' Gehaltskürzunge :
erscht wird von d 'r „M ö g l i ch k e i t " gred't, dann von d 'r
„W ahrschein lichkeit " un '

z
' letscht von d 'r „U n v e r -

m eid l i ch ke it "
, un ' nord sinn d ' Leut soweit , datzt-s: mürb

gmacht sinn, un , nord isch des was kommt „v o r a u » z u s e h «'
gwest " — un ' 'S Unglück isch do ! Also noch emol: Kriegs-
schütz un ' kei ' Luftschutz ! Un ' desdrum mutz m 'r alle Arte von
Bazille v 'rtilge . Nord gibt 's kei ' Gripp meh '

. m 'r braucht
nimmeh'

schwitz« ; un' 's gibt dann kei ' Gasbombe meh '
, m'r braucht

kei ' Gegemittel meh '.
D' Auge ' uff un ' d' Ohre uff,M 'r hört so viel vom Krieg ;
Manchem spuckt 's bei Dag un ' Nacht
Im Hirn von Kampf un ' Sieg !
Un' sellem , der wo d ' Bombe macht ,D ' m träumt 's von Bombegeld,Un' der wo d ' Luftschutzmittel macht
Isch a net schlechter gstellt !
Bazille' gibt 's v 'rschied'ner Art,
Un net blotz ein' for d ' Gripp.
Bazillus in d 'r Bolidik —
Des isch en b'sond 'rer Typ !

Ergewenschter
Eustachi » » Dintenmüller .

Angschtellter in geöowener Schtelluny
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An Alle !
Euch alle sag ' ich herzlich Dank :
leb war ]o einfach platt !
Der Rieseb 'such war zweifellos
E' Sensation for d ' Stadt
Wer noch net da war , des Isch klar,
Holt's nach im Lauf der Woch ;
Ins Burchard 's kaaft m'r fabelhaft !

Eruebenst Hausfraa Knoch .

Bettuch - Halbleinen > iso «™br. it ] .08
Bettuchbiber - .68
BettuchköpergwcwM • uoembr. it - .88
Bettuchköpervoiiw «is, (» sond«» ^ «. r 1 .38

Handfestonierte Bett - . _ _
garnit ur aus Ettling « Wäsdmtudi 0 . 90

Gänsefedern « inw«ie,füiikräf»iB, wund 2 .90
Steppdecken K»nst>e .dBn -Damo»t 8 .50

in vielen hubsdten Aus - m m
, - . «»DonStorestoff führungen Meter von '

Anfertigung aller Arten von
Innen -Dekoralionen

>O auf alle nicht zur Weißen Woche besondert
j, ■■■ gezeichneten Waren , ausgenommen Kurz-o waren und Marken-Artikel .

HiuuinifiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiituniiiHniiiuiiiiiu mminiMHNn

Während der „Weißen Woche " ge¬
kaufte Ware wird gegen Anzahlung
bis Anfang März zurückgelegt !

imAaccf

Spiel und Sport
FC . PHSnix — Kickers.

Zu dem am Sonntag , den 5 . Februar , nachm . 2 .30 Uhr , statt »
findenden Treffen uti die Süddeutsche Meisterschaft stellen die bei»
den Partner folgende Mannschaften .
Phönix .

Mayer
Lorenzer Wenzel (Mohr )

Dickgießer Schleicher Fürst
Graß Mohr Heiser Schoser Eichsteller

Euchenhofer

Kickers

Cozza Strauß Merz
Handte Link Schäfer

Mihalek Baier
Scheible ( Haarer )

Welz

Sport in Kürze
9fn ihre Heimat zurückgekehrt sind die kanadischen Eishockey-

spieler der Edmonton Superiors . Sie haben in Europa insgesamt
37 Spiel « ausgetragen , davon 83 gewonnen , drei unentschieden ge-
spielt , nur eines verloren und ein Gesamttorberhältnis von 173 : 33
erzielt .

Der Fußball - Landerkampf Deutschland — Frankreich , der ur¬
sprünglich am 5. März in Berlin stattfinden sollte, wird nun mit
Rücksicht auf die für diesen Tag angesetzten Reichstagswahlen um
acht Tage verschoben , er wird entweder am 26. Februar oder am
12 . März in Berlin zur Durchführung kommen .

Dienert für May . Als Ersatz für den erkrankten W

SM . Munerverelu St. Stephan
EnZaSuny.

Am Mittwoch , den 8. Februar d. I ., abendS
20 .30 Uhr spricht im Krokodil - Saal , Ludwigs -
platz. Herr KultuSmini st er Dr . Dr . Baum -

gartner über

Jus fiontetOat nah die Heutige politWe tage"
Familienangehörige sind herzlich eingeladen .

Der Borstand .

(FSB . Frankfurt ) nimmt Dienert (VfB . Karlsruhe ) in
der süddeutschen Mannschaft gegen Zentralungarn den
Posten eines linken Verteidigers ein .

Die ungarische Fußball - Elf , die am Sonntag im Frankfurter
Stadion gegen Süddeutschland spielt , siegte gegen eine portugiesische
Auswahl -Elf in Oporto mit 8 :4 (5 :2) .

Als Schiedsrichter für da ? Spiel Süddeutschland —
Zentralungarn am kommenden Sonntag wurde der Hol -
länder van Mossel bestimmt .

Reue Endspiel Termine
für die Abteilung IL

12. Februar : FSB . Frankfurt — Eintracht Frankfurt ; Aiainz 05
— Phönix Karlsruhe .

19. Februar : Eintracht Frankfurt — Phönix Karlsruhe ;
K FV . — FSV . Frankfurt ; Mainz 05 — Böckingen ; Kickers
Stuttgart — Wormatia Worms .

Rückrunde .
26 . Februar : Phönix Karlsruhe — Mainz ; Wormatia

— K F V . ; Eintracht — Böckingen ; Stuttgarter Kickers —
FSV . Frankfurt .

5. März : Böckingen —• Phönix ; K F V. — Kickers ; Mainz —
Eintracht ; FSV . Frankfurt — Wormatia .

12. März : frei für etwaige Wiederholungsspiele , falls am 5 . März
Spiele wegen Abstellungen zum Länderkampf Deutschland
— Frankreich notwendig werden sollten .

15. März : Böckingen — FSV . Frankfurt ; Mainz — KFV . ;
Phönix — Worms ; Eintracht — Kickers.

26. März : FSV . Frankfurt — Phönix ; KFV . — Eintracht ;
Worms — Böckingen ; Kickers — Mainz .

2. April : Phönix — KFV . ; FSV . Frankfurt — Mainz ; Wor¬
matia — Eintracht ; Böckingen —- Kickers.

9. April : Eintracht — FSV . Frankfurt ; KFV . — Böckingen ;
Mainz — WormS ; Kickers — Phönix .

16. April : Phönix — Eintracht ; FSV . Frankfurt — K F B . ;
Böckingen — Mainz ; Wormatia — Kickers.

Um den dritten süddeutschen Platz .
Die Entscheidungsspiel « zwischen den Abteilungs - Zweiten und

dem Pokalmeister um die dritte süddeutsche Vertreterstelle bei den
am 7. Mai beginnenden Endspielen um die Deutsche Fußball -
Meisterschaft finden am 23. und 30. April statt .

Gegen Schweiz B und Südwestfrankreich .
Am 12. März trägt der süddeutsche Fußball - Verband gleichzeitig

zwei Länderspiele aus , und zwar in Mannheim gegen Süd -
Westfrankreich und in Stuttgart gegen Schweiz B .

DIK
Das für heute nachmittag angesetzte Spiel Grünwinkel — Dax -

landen fällt auZ .

Jubiläumsfahrten nach Rinn und Lourdes .
DaS Berliner Pilgerkomitee — gegr . 1800 — veranstaltet im

Anno ^Santo -Jahre nachstehend « Gemeinschaftsreisen : A. 20. Rom¬
fahrt zu Ostern mit Neapel vom 5. April bis 20 . April und 21.
Romfahrt mit Neapel Anfang September ev. mit dem Katholiken -
tag in Wien verbunden . B . 15 . und 16. Lourdesreisen vom 2. Juli
bis 18. Juli und vom 4. August bis 20. August . C. 9. und 10.
Hl . Landfahrten vom 20 . April bis 28. Mai und vom 13. September
bis 15. Oktober . Der Reiseweg der Romfahrten ist : München ,
Venedig , Padua , Florenz , Rom (6H Tag ) . Neapel (Capri , Sor -
rent ), Genua , Mailand . Gotthard , Zürich (Bodensee ) , Lindau , Mün -
chen . Reiseweg nach Lourdes : Koblenz , Lisieux , Lourdes (6 Tage )
(Biarritz , San . Sebastian ) , Marseille , Nizza , Simplon , Bern , Basel ,

Sie hören heufe :
Sonntag , 5. Februar . 6.35 Uhr : Bremer Hafenkonzert . — 8. 1k

Uhr : Gymnastik . — 8 .45 Uhr : Stunde des Chorgesangs . — 10 Uhr :
Symphonie Nr . 1 Ludw . van Beethoven . — 10 .40 Uhr : Evange¬
lische Morgenfeier . — 11 .30 Uhr : Joh . Seb . Bach . — 12 Uhr :
Meisterplatten deutscher Opernkunst . — 13 Uhr : Kleines Kapitel

der Zeit . — 18.20 Uhr : Stunde deS Landwirts . — 13.45 Uhr :
Schallplattenkonzert . — 14 Uhr : Unsere Heimat . —■ 15 Uhr : Bunte
Kinderstunde . — 16 Uhr : Nachmittagskonzert . — 17 Uhr : Haus¬
musik XI . — 18 Uhr : Unartige Musenkinder . — 18.40 Uhr : Schu¬
bert -Kammermusik . — 19 .15 Uhr : Sportbericht . — 19.35 Uhr -
Stendhal . — 20 .15 Uhr : Bunter Abend . — 21 .40 Uhr : Offen »
bachiaden . — 22 .35 Uhr : Bericht vom Sechstagerennen . — 22.45
Uhr : Nachtmusik .

RADIO ins . H. DUFFNER «Ä
SIEMENS - Rundfunk - Gerate
Siemens 23 Preis IR-M 119.— mit eingeb . Lautsprecher . . . Preis 3UL 139.—
Siemens 46 Preis ffijl 247.— mit eingeb . dynam . Lautsprecher Preis JUC SIL.— Besuchen Sie meine ständige Radio -Ausstellung
Siemens Supper 55 L mit eingebautem dyn . Lautsprecher Preis 9Mt 419.— Vorführung in Ihrer Wohnung bereitwilligst

Fernsprecher 6743
sind nicht nur in Technik und Form , sondern auch in
der Wiedergabe überragend :

Frankfurt a. M. Reistweg nach Palästina : Münch« . Rom. N«a-
pel , Athen , Konstantinopel , Kleincrften , Syrien lBaalbeck, DamaS -
kuS) , Palästina , Aegypten , Alexandrien , Marseille , Karlsruhe . —
Reisebeginn der Rom -Neapelfahrten : Berlin und München ; Reise»
schlug : München und Berlm . Reisebeginn der LourdeSfahrteni
Berlin und Koblenz ; Reiseschluß Frankfurt a . M . und Berlin . —
Reisebeginn und Reiseschluß der Hl . Landfahrten München und
Karlsruhe . (Siehe Anzeige . )

Rott . Männerverein Karlsrnhe -Tlld . Am Donnerstag , den 2S. Januar ,
dielt der katholisch« Männerverein Karlsruhe -Süd leine ordentliche Hauptver¬
sammlung ab . Nach einleitender Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden d»S
Verein », Herr Stadtrechtsrat Gut , schritt man zur Tagesordnung . Eine Er -
Weiterung der Vereinssatzungen wurde von der Versammlung einstimmig an -
genommen . Dadurch untersieht der bisher selbständige Jungmännerverein
nach Ablehnung deS Grundgesetzes dem katholischen Männerverein als jugend¬
liche Abteilung . Anstelle des bisherigen 1. Schriftführers , Herrn Knapp ,
der dies Amt aus beruslichen Gründen leider nicht mehr übernehmen tonnte ,
wurde Herr Kleiner , als 2. Vorsitzender Herr Stolzer , als 2. Kassier Herr
Rösch gewählt . AIS Beisitzer wurden gewählt die Herren Birlenberger , Eier -
mann , Finzer , Jüngling , « unlel , Müller . Riffel , Rinlert und Sieben . Hochw .
Herr Geiftl . Rat H a u n g s , der geistliche Beirat des Vereins , konnte in sei-
nen Ausführungen allen herzlichen Dank aussprechen , die sich dem Verein tn
selbstloser Weise zur Verfügung gestellt hatlen . Es ist angebracht , in diesem
Zusammenhange auf die Tätigkeit und Wirksamkeit im verflossenen Vereins -
jähr zurückzublicken . Tie Vielseitigkeit der Aeranstaltpungen gibt ein klares
« ud der verantwortungsvollen Aufklärungsarbeit des Vereins . Nicht nur
lagespolitisch , auch kulturell verfuchle man auf die Gemeinschaft einzuwirken .
Kesselnde Lichtbildervorträge ermöglichten fo manchem Reisen in ferne Länder
und Erdteils zu unternehmen und gewährten Einblicke in Sitten und Eigen¬
arten der Völler , die nicht zu unterschätzen sind . Tie Unterhaltungsabende
erfreuten sich immer eines sehr lebhaften Zuspruches , bei denen ernste Gemein -
fchasr und Geselligkeit gepflegt wurden . Mancher musikalische Genuß wurde
vermittelt , wobei die Gesangsabteilung immer einen Großteil beigesteuert hatte .
Vor allem aber waren es die Vortragsthemen über aktuelle geitgeschehniss «
in der Politik und im religiösen Leben , die einen großen Teil des Vereins -
leben » ausfüllen . In diesen Abenden wurden die katholischen Männer zu
politischer Tat und Gesinnung in christ -katholischem Sinne erzogen . Es wird
hier Kleinarbeit geleistet , d>e heute im politischen Leben von großer Wichtig -
keit ist . St .

Theateraussührung des katholische » Jungmädchen »ereins „St . Agnes " Karls -
ruhe -Lft . „Das Pracbtmädel " nannte sich das Stück, das der katholische Jung -
mädchenverein „St . Agnes " Karlsruhe -Ost am Sonntag , den 29 . Januar , im
Annahaus vor dem zahlreich erschienenen Publikum zur Aufführung brachte .
Der Verein und damit ihr Präses hat hier eine dankbare Pflicht und zugleich
erzieherische Aufgabe erfüllt , indem er das Publikum einen Blick tun ließ in
den harten Taseinskamps der jungen Mädchen von heute . In der Pension für
werktätige Mädchen unter der umsichtigen Leitung von Frau Blümeke , sym¬
pathisch gespielt von Frl . Fr . Sproll , dürsen wir einen Blick tun in die ver -
schiedenartigen Charaktere der Gegenwartsmädchen . Hier ist Irma Kramer ,
Stenotypistin , zu erwähnen , eine Vertreterin der modernen Mädchen , di »
ersüllt sind von phantastischen Zukunftsträumen . Frl . Schäfer wußte Ihre Roll «
meisterhaft zu spielen . Ein Gegenstück zu diesem modernen Typ bildet Maria
Bertold , die bescheidene Verkäuferin , die schon eine harte Schule durchgemacht
hat . Frl . M . Meßmer verstand es hervorragend , jene zufriedene Verkäuferin ,
die opferfreudig sich mit den Härten des Lebens abfindet , darzustellen . Daneben
bringt Frl . Häffner , die Kellnerin Friede ! Mutz , jenes im Grund - gutmütig »
Mädchen . das aber durch radikale Ideen angekränkelt ist , zur vollen Geltung .
Zu diesen gesellt sich Frau Utzka, eine Frau auS dem Volke . Frl . W. Körsing
zeigte in ihrer Urgemütlichkeit jenes mütterliche Wesen mit gesunden Lebens -
abstchken , die die Frau aus dem Volke gerade ausmachen . In diesen Kreis von
Mädchen mischt sich nun das „Prachtmädel " Erika Stein , die ästest « Tochter
einer kinderreichen Witwe , mit groben Hoffnungen auf Stellensuche , um die
kärgliche Rente ihrer Mutter durch ihren Erwerb zu verbessern . Frl . Baum -
garten hat sich in glänzender Weise ihrer Rolle entledigt . Frisch und beschei-
den und doch wieder heiter und temperamentvoll zeigte sie in ihrem ganzen
Wesen einen vorbildlichen Charakter . Kaum noch gewachsen der vielen Arbeit
spielte musterhaft Frl . E . Rebftock in Fräulein Stuppsich ein - Bürodame alten
Schlages . Geschäftig eilen die Putzmacherinnen hin und her , unter ihnen vor
allem Lisa ( Frl . M . Rost ) und Fifsi , das Laufmädchen ( Frl . M . Daul ) . Di -
Inhaberin des Modehauses , di - Hüte wurden in liebenswürdiger Weise von
Frl . Julia Blatz zur Verfügung gestellt . Frau Dr . Klug , ist eine fhmpathisch «
Erscheinung , für di « Frl . M . Becker wi « geschaffen war . Eine wirkungsvoll «
Nerwechslungsszene , in der Erika in der ihr bis jetzt unbekannten Besitzerin
des Hauses eine ihrer Kolleginnen sieht , bringt die Neuangestellte in eine «
schwierigen Konflikt , der im Vorstadt -Restaurant — gut verstand sich Frl .
Trudel Rebstock in ihrer Rolle als Frau Wirtin Pötterich — eine heiter - Not «
erhält . In Frau Kommerzienrat Sternhagel zeigt sich uns eine jener Frauen
von heute , die groß find in ihren Ansprüchen , und die in der Angst , - in « ander »
könnte sich das neueste Hutmodell aneignen , lieber alles auflaufen . Von Frl .
A . Tenfcher wurde sie glänzend wiedergegeben . Nicht endenwollender Beifall
der Zuhörer dankte den Mitwirkenden für ihr fchönes und gutes Können . Dem
Wunsche vieler entsprechend , findet am Sonntag , den 8 . Februar , nachmittag »
halb i und abends 8 Ilhr im AnnahauS Karlsruhe -Oft ein - Wiederholung statt .
Auch an dieser Stelle sei darauf hingewiesen . B .

Karlsruher Stanöesbuchauszüse
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 3. Febr . Johann Schä .

f e r , Vater Robert Schäfer , Kellermeister , 3 Jahre . 6 . Febr ., 13
Uhr . — Philipp B o t t w e i n , Zigarret .händler , Ehemann , 55
Jahre . 6 . Febr . , 18 .30 Uhr Feuerbest — Aron Man dl e, Kauf «
mann , Ehemann , 70 Jahre . Israel . Friedhof . — 4. Febr . Johann
Koch « r , Bürovorsteher , Ehemann , 65 Jahre . 6 . Febr ., 14.30 Uhr.

Tage « Anzeiver
für Sonntag , de» 5. Februar 1933

Badisches Landestheater , is .15— 17 .30 Uhr : Der Mann mit den
grauen Schläfen . — 19—22 .30 Uhr : Rienzi .

Konzerthaus . 19.30 —22 Uhr : Essig und Oel .
Badische Lichtspiele . 14 u. 16.15 Uhr : Bera Holgk und ihre Töcht«»
Gloria - Palast . F . P . 1 antwortet nicht.
Film -Palast . F . P . 1 antwortet nicht .
Residenz - Lichtspiele . Grün ist die Heide .
Festballe . 16 Uhr : Große ? humoristisches Konzert . — 90 Uhr :

Kostümball .
Friedrichshof . 18 Uhr : Großes Konzert .
Phönix -Stadion . 14 .30 Uhr : Phönix — Kickers.
Artilleriebund St . Barbara . 15 Uhr : Generalversammlung im

»Goldenen Adler " .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G .
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B . Haupt¬
schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser »

Wilhelm -Strasse 78 p

Wie
wird 's.
Wetter?

von praktischen Hausfrauen erprobte Winke zur scho¬
nenden. billigen pflege aller waschbaren Wollsachen:
Wasch« fa Mltt PwftU SpAe sofort mehrmals gut anspreffea. Aicht wrt» Richtig t» Z»r»

tage — 1 Eßlöffel ptrffi in kaltem Daffer . Etwas gea.MehrmalslnTi !chere« . «,f »»chbedeckte» Zisch
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» icht reiben » der «erren . waffer frischt die Zarben auf. ansdrS <kev.Mhtaufhängen , ober Sonnenhitze meiden.

4 Schäfchen , die im Westen stehn .
*
■ « offen jtbr oft liegen lehal
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Die drei Menschen am Steuer hatten die Männer hinter
sich vergessen. Und plötzlich hatte Wittkopf einen so nieder -
trächtigen Gedanken , daß er deutlich fühlte , wie er blaß
wurde . Er bedeckte die Augen mit der Hand , als könne er
einen grauenvollen Anblick nicht länger ertragen .

Als Gisela strahlend zurückkam, sah sie sofort , daß sein
Gesicht einen ganz fremden und unbegreiflichen Ausdruck
hatte .

„Was ist Ihnen , Gottfried ? " fragte sie plötzlich erregt
und bestürzt .

„Lassen Sie uns gehen "
, bat er heiser . Sie gingen

schweigend über die fröhliche , lärmende Wiese.
Ehe sich der Wagen in Bewegung setzte, drehte er sich noch

einmal um .
„Wissen Sie , wer ich bin , Gisela ?" sagte er mit einem

bitteren Ton . „Da — er zeigte auf die Jungen in den
Autos , „das bin ich. Nichts anderes als diese Jungen da.
Nur nicht so glücklich .

"
Sie sah ihn verständnislos an .
Langsam kletterte der Wagen die steile Bergstraße hinauf .
Stockend erzählte er ihr von Spiegelbergs Geständnis ,

und sie hörte bedrückt zu, ohne ihn zu unterbrechen . Aber sie
spürte , daß es diesem einsamen Menschen eine Erleichterung
war , sich ihr einmal ganz offenbaren zu können .

„Es ist nicht anders , Gisela "
, schloß er mit einem mut -

losen Ton in seiner harten Stimme , „als wenn Sie plötzlich
erfahren , daß das Kastell nicht Ihr Eigentum ist, daß Sie
nur Untermieter irgendeines unbekannten Menschen gewor -
den sind, dessen Launen Sie sich ohnmächtig ausliefern müs.
sen."

„O , ich würde mich heftig wehren , ich würde einfach aus -
ziehen "

, sagte sie schnell und hatte ein entschlossenes Gesicht.
„Sie müssen das auch tun , Gottfried . Nun gerade . Ich
würde diesem Mann , der hinter Ihnen sitzt , zeigen , daß es
keine Kunst ist zu bremsen und Gas zu geben , sondern daß
es auf das Lenken im Leben ankommt . Er soll versuchen,
seinen Wagen allein zu lenken . Und Sie steigen in einen
anderen , in einen , der viel besser ist .

" Gisela bemühte sich
lebhaft , Wittkopf für ihre Idee zu begeistern . „Es ist nütz-
lich , wenn man mal wieder ein neues Leben beginnt , ein
Leben , das mehr Sinn hat , als es das Ihre bisher hatte .

"

„Ich müßte jemand haben , der ihm einen neuen Sinn
gibt "

, sagte Wittkopf leise, starrte auf die Kühlerfigur und
lauerte gespannt auf das , was sie nun sagen mußte .

Aber Gisela schwieg und saß gedrückt und mit eingezoge -
nem Kopf neben ihm , als schwebe über ihr eine große Ge-
fahr . Wittkopf sah mit einem finsteren Gesicht auf die Straße
wie auf einen Feind . Der Wagen schoß in einem wahnwitzi -
gen Tempo die Berge hinauf und hinunter . Er brüllte wie
ein rasendes Tier , das Hunger hat . Er fraß die Straße gie-
rig und unersättlich in sich hinein .

Sie hat kein Herz , dachte Wittkopf in einem Anfall von
egoistischem Zorn , und er sah plötzlich jene Frau vor sich, die
das Gesicht einer Heiligen hatte . Er glaubte , das Gesicht nie
so deutlich gesehen zu haben wie in dieser Sekunde , da er an
Gisela verzweifeln wollte . Und dann stieß aus der Kurve ein
großer Wagen wie ein vorweltliches Ungeheuer hervor . Witt -
köpf hörte den gellenden Ruf : „Gottfried .

" Die ferne Frau
hatte ihn gerufen . Er fühlte einen zitternden Körper , der
sich an ihn schmiegte. Doch plötzlich stand in irgendeinem
Winkel seines Gehirns ein eiskalter Gedanke auf und for -
derte herrisch : Gas weg, Fuß von der Bremse . Sein Körper
schien unter seiner Kälte erfroren und erstarrt , und nur die
Hände drehten das Steuerrad ganz langsam um einige Zoll
nach rechts . Der Wagen flog in den sandigen Sommerweg ,
schwankte wie ein Kahn auf einer Woge , drohte zu zerschellen,
schleuderte herum , und dann zerbarst Metall mit einem ge-
marterten Schrei . Steuer links einschlagen , befahl der eis -
kalte Gedanke , und jetzt rechts . Der Wagen beruhigte sich
und rollte wieder auf die glatte Bahn . Dann stand er still .

Wittkopf aber tauchte plötzlich aus der Kälte in eine heiße
Welle . Er drehte sich zur Seite und sah das Gesicht der frem -
den Frau , deren Augen geschlossen waren . Es war verklärt ,
als erwarte es noch immer den Tod , und um seinen Mund
lag das Lächeln eines wundervollen Gedankens .

Er beugte sich über diesen lockenden Mund und küßte ihn .
Stimmen rissen ihn unbarmherzig wach . Zwei Augen

sahen ihn erschreckt an .
„Es war ein mörderischer Leichtsinn , Gisela . Können Sie

mir verzeihen ?" stammelte er entsetzt, als ihm die Gefahr
bewußt wurde , in die er sie durch das leichtfertige Schneiden
der Kurve gestürzt hatte .

Gisela aber dachte an den Kuß und sagte leise : „Ich bin
selbst schuldig. Wir haben uns nichts zu verzeihen .

"

Ein zorniges Gesicht erschien am Fenster . Wittkopf stieg
aus und hatte ein unsicheres Gefühl in den Beinen .

„Sie gehören ins Zuchthaus , Herr "
, überfiel ihn eine

erregte Stimme . Der Mensch hat recht, dachte Wittkopf in
einem drückenden Schuldbewußtsein und hob mit einer kraft -
losen Bewegung die Hand zu einer matten Bewegung .

„Was ist passiert ?" fragte er mit trockenen Lippen und
ging um den Wagen herum . Der Kotflügel war eingebeult .

Dann schritt er zu dem angefahrenen Wagen , überschüttet
von Flüchen und Beschimpfungen . Ein Kotflügel , das Num¬
mernschild und die hintere Stoßstange waren abgerissen .
Außerdem lagen die Scherben einer Scheibe auf der Straße .
Eine dicke Frau schrie unaufhörlich nzie ein kreischendes Kind .
Tränen hatten die Schminke und den Puder ihres Gesichtes
verwaschen, und es sah aus , als sei es von einer beizenden
Säure zerfressen . Als sie ihn sah, überschlug sich ihre Stimme .
Sie schrie immerfort : „Verbrecher , Verbrecherl "

„Ist jemand verletzt ?" fragte Wittkopf noch immer ver-
stört .

„Danken Sie Gott , daß es nicht der Fall ist, sonst kämen
Sie nicht heil von diesem Platz .

" Wittkopf sah erst jetzt, daß
der Mann ein unbeschreiblich ordinäres Gesicht hatte .

„Lassen Sie Gott aus dem Spiele . Er hat hiermit nichts
zu tun . Was verlangen Sie ?"

Er nannte eine Summe und sah Wittkopf mit einem schie -
jen Blick an . / "

Copyright by C«rl-Dtincker -Verlag , Berlin .

„ Gut "
, sagte Wittkopf und schrieb einen Scheck über den

doppelten Betrag aus . Er glaubte es tun zu müssen.
Der Mann mit dem gewöhnlichen Gesicht nahm das Pa -

Pier entgegen und prüfte es mißtrauisch . Er sah die Summe
und verneigte sich plötzlich mit einem grinsenden Lächeln.

„Mit wem habe ich das Vergnügen ?" fragte er scheinbar
besorgt um die Güte dieses Schecks.

„Wittkopf , Generaldirektor der Deutschen Chemischen
Werke , Berlin "

, sagte er kurz und hatte dabei das peinliche
Gefühl , zu lügen . Aber ihm wurde zugleich in einer ab -
stoßenden Weise bewußt , daß Geld eine furchtbare Macht sein
konnte . Er verwandelte einen „Zuchthäusler " und „Ver -
brecher" in einen Gott , vor dem sich der Rücken dieses ekel -
haften Menschen krümmte .

„Außerordentlich erfreut , Herr Generaldirektor . Mein
Name —"

Wittkopf wandte sich plötzlich ab und ließ ihn stehen . Er
ging zu seinem Wagen zurück und wurde den Gedanken nicht
los , daß seine leichtsinnige Gefährdung von Menschenleben
nicht mit einem Scheck aus der Welt geschafft sein dürfte . Aus
einem selbstquälerischen Gerechtigkeitsgefühl entsprang der
grausame Wunsch nach einer empfindlichen Strafe .

Er fand Gisela in Gedanken versunken . Sie schrak auf , als
er einstieg .

„Ist was passiert ? " fragte sie nach einer Weile , auf die
langsam vorbeigleitenden Bäume starrend .

„Es war nicht schlimm. Ich gab dem Mann einen Scheck ,
und ich glaube , er wünscht sich jeden Tag einen solchen Zu -
sammenstoß . Geld macht aus den schlimmsten Dingen eine
Ehre und ein Vergnügen . So sind die Menschen , Gisela , die
Sie einmal vor mir in Schutz nahmen .

" Es war ein bitterer
Ton in seinen Worten .

„Es sind nicht alle Menden so "
, war

von der Richtigkeit ihrer Behauptung nicht sehr überzeugt .
„Wir wollen es hoffen . Jedenfalls widerte mich jener Kerl

an . und ich hätte große Lust , mich selbst anzuzeigen und mir
den Führerschein entziehen zu lassen . — Weil ich Sie in Ge-
fahr brachte, Gisela "

, setzte er leise hinzu .
In Giselas Gesicht trat ein quälender Ausdruck . Er macht

es mir immer schwerer, dachte sie und wünschte heimlich , daß
er noch der Wittkopf ihrer ersten Begegnung wäre .

Als sie nichts erwiderte , sah Wittkopf sie an und war be-
unruhigt über ihr Gesicht. Er wollte etwas sagen , doch eine
winklige Dorfstraße mit Hühnern , Gänsen und spielenden
Kindern nahm eine Weile seine ganze Aufmerksamkeit in
Anspruch .

Gisela dachte an den Kuß als an etwas unbegreiflich Irr -
sinniges . Alles war ohne Sinn und Ziel gewesen . Sie hatte
Georg und Vera verraten . Mit einer unbarmherzigen Logik
und Konsequenz dachte sie diesen Gedanken bis an seine
schmerzhaften Grenzen , und sie kam zu der Erkenntnis , daß
sie eigentlich eine Hochstaplerin war , die die Rolle einer an -
deren gespielt hatte . Aber schlimmer als diese Tatsache war
der Umstand , daß sie sich darin wohlgefühlt hatte . Dieses
Spiel war für sie von einem prickelnden Reiz gewesen.
Vielleicht hatte Georg recht, daß Geld und Macht von einer
faszinierenden Atmosphäre umgeben sind . Seit sie Wittkopf
kannte , hatte sie immer das Gefühl gehabt , am Rande einer
erregend tiefen und dunklen Schlucht zu wandeln . Vielleicht
aber liebte sie Wittkopf . Sie wußte es nicht. Sie kam sich vor
wie ein winziges Eifenstäubchen , das in einem magnetischen
Feld zwischen zwei Polen lag und von der Anziehungskraft
überwältigt wurde , wenn sie in die Nähe eines von beiden
geriet . Es war ein Zustand , an dem sie zugrunde gehen
mußte , denn sie war kein leichtsinniger Mensch.

„Weshalb sprechen Sie nicht?" sagte Wittkopf plötzlich.
„Weil ich erst ordnen mutz , was ich Ihnen sagen wollte .

Gottfried .
"

„Sie sind sehr gewissenhaft , Gisela ." Er versuchte zu
lächeln, doch sein Lachen erstarb vor ihrem ernsten Gesicht.

„Ich war zu gewissenhaft , Gottfried , denn ich habe Ihnen
verschwiegen, daß ich — verlobt bin .

"
Das ist die gerechte Strafe , auf die ich gewartet habe ,

dachte er in der ersten Sekunde . Dann kreischten die Bremsen
auf , und der Wagen stand still .

„Mein Gott . Sie sind verlobt ? Das ist doch unmöglich .
Gisela .

"

„Es ist ganz unmöglich , Gottfried "
, und dachte an den

Kuß .
„Was soll nun werden . Gisela ?"
„Ich weiß es selbst nicht, Gottfried .

"
Er setzte den Wagen wieder in Bewegung , und seine G ^-

danken nagten an dieser neuen Situation . Er hatte also eine
Frau geküßt , die verlobt war . Ein anderer küßte sie genau
so wie er , aber dieser andere hatte dazu ein Recht. Er dagegen
war wie ein Wolf in das Gehege dieses Verlobten eingedrun »
gen . Andererseits hatte sich Gisela völlig seinem Kuß über -
lassen, ich hatte sich nicht gewehrt . Es war ein Labyrinth , das
jeden Gedanken immer verwirrender machte.

(Fortsetzung folgt .)

Am die Regierungsbildung in Bamn
Auch hier werten Fragen an die RSDAB gestellt

Die durch wiederholt erörterte Umstände gegen den
Willen der Regierung und der sie stützenden Bayerischen
Volkspartei immer wieder verzögerte Neubildung der Regie -
rung in Bayern dürfte nach den jüngsten Erklärungen deS
Landtagspräsidenten vor dem Plenum des Hauses nunmehr
rasch in Fluß kommen . Es ist anzunehmen , daß schon auf der
morgen anberaumten Sitzungen der Landesparteileitung und
der Landtagsfraktion der Bayerischen Volkspartei bestimmte
Beschlüsse in dieser Richtung gefaßt werden .

Wie wir hören , besteht seitens der Partei die Absicht, die
Regierung in einem parlamentarischen Antrag zu ersuchen,
ehestens einen Gesetzentwurf dem Landtag vorzulegen , der
durch verfassungsändernde Bestimmungen eine Wieder -
holung des gegenwärtigen Zustandes unmöglich macht, die
Rechte des auf die Dauer der Legislaturperiode zu wählen -
den Ministerpräsidenten erweitert und ihm . der bisher pri -
mus inter pares war , insbesonders eine wirklich führende
Stellung schafft.

Weiter ist geplant , den als Koalitionspartner in Betracht
kommenden Parteien Fragen von grundsätzlicher Bedeutung ,
vor allem hinsichtlich der unbedingten Sicherung der Länder -
rechte vorzulegen , deren unzweideutige Beantwortung erst als»
unumgängliche Voraussetzung eines gedeihlichen Zusammen -
arbeitens betrachtet werden könnte .

Der Flaggenkries
Verbot des Flaggens von rote« Fahnen auf Thüringer

Rathäusern
Infolge des Beschlusses verschiedener Thüringer Stadt -

Parlamente mit nationalsozialistischen Mehrheiten , an Feier -
tagen mit schwarz- weiß -rot oder mit Hakenkreuzbanner zu
flaggen , hatte sich in Thüringen eine Art Gegenkundgebung
herausgebildet . In denjenigen Stadt - und Gemeinderäten ,
die noch eine rote Mehrheit besitzen , war der Beschluß gefaßt
worden , das rote Freiheitsbanner auf den Rathäusern oder
Kreisamtsgebäuden aufzuziehen . Hiergegen wendet sich jetzt
die Thüringer Regierung , indem sie die Bürgermeister und
Landräte darauf hinweist , daß die Gemeinden die unterste
Zelle des Staates seien und daß ihnen daraus die nicht zu
bezweifelnde Rechtspflicht erwachse, den Staat in seinem Be-
stand zu respektieren . Deshalb könne nicht geduldet werden ,
daß die rote Fahne aufgezogen werde , da sie das Symbol
des Klassenkampfes und des gewaltsamen Umsturzes der be -
stehenden Staatsregierung sei . Die Bürgermeister und Land -
räte seien demzufolge verpflichtet , dafür zu sorgen , daß der
Beschluß über eine solche Beflaggung nicht durchgeführt
werde . Etwa bereits gehißte Fahnen feien sofort zu be-
festigen .

Haltlose natwnalwzjaWifche Verdächtigungen
In Eiterfeld bei Frankfurt am Main wurde der SA -

Mann Hohmann von dem Landwirt Rösser erstochen. Die
Tat geschah nach einem Tanzvergnügen . Rösser handelte in
Notwehr . Politische Motive spielten dabei keine Rolle .

Der „Völkische Beobachter " (Nr . 25) hebt nun im Text -
teil der Meldung sowie in der Ueberschrift mit geflissent -
licher Absicht hervor , daß der Täter ein Zentrumsmann sei .
Dcimit will das nationalsozialistische Blatt die Bluttat dem
Zentrum , das mit der Angelegenheit auch wirklich nicht das
geringste zu tun hat und das mit ihr auch nicht in Verbin¬

DaS hessische Nazi -Blatt , die „Hessische Volksmacht
"

Kassel, bringt den Bericht des Landratsamtes wortwortl '

dung gebracht werden kann , an die Rockschöße hängen . Das
wird den Nationalsozialisten jedoch nicht gelingen , nachdem
politische Mottve keinerlei Rolle gespielt haben . Dem amt »
lichen Bericht des Landratsamtes Hünfeld ist zu entnehmen :

„Rösser befand sich in Begleitung von zwei Mädchen
auf dem Heimwege von Heimbach nach Eiterfeld und
wurde dabei von einer Reihe von Nazis angerempelt .
Die Nazis versuchten zuerst die Mädchen zu fassen und
als diese sich weigerten , griffen sie Rösser selbst an .
Rösser ermahnte mehrere Male zur Ruhe
Als das nichts fruchtete , versuchte er mit den Mädchen
zurückzubleiben , aber als die Nazis wieder nicht ab -
ließen , wollte er mit den Mädchen nach Eiterfeld zurück-
kehren . Als die Nazis immer noch nicht von ihnen ab -
ließen , suchten die Mädchen und später auch Rösser sich
durch Weglaufen in Sicherheit zu bringen . Rösser wurde
jedoch von den Nazis umringt und in den Straßen -
graben geworfen . Jetzt erst griff Rösser zum Ta -
schenmesser und stach in der Notwehr um sich . Dabei
wurde der 22jährige SA . -Mann Josef Hohmann erfto -
chen . . . . Politische Motive scheinen bei dieser Tat völ-
lig ausgeschlossen.

"

in
wortwörtlich,

ohne mit einem einzigen Wort die Richtigkeit anzuzweifeln .
Es leugnet auch nicht die Tatsache , daß Rösser in Notwehr
gehandelt habe . Auch die übrigen Kasseler Zeitungen stellen
übereinstimmend Notwehr fest. Und die .Misseler Post "

, die
den Nationalsozialisten sympathisch gegenübersteht , schließt
ihren Bericht mit den Worten : „Das Gerücht , daß die Tat
einen politischen Hintergrund habe , entbehrt nach den sehr
eingehenden Ermittlungen jeder Grundlage . "

Ob Rösser Mitglied der Zenttumspartei ist, hat sich noch
nicht feststellen lassen. Selbst wenn es aber so wäre , würde
dies keinerlei Rolle spielen angesichts der Tatsache , daß die
Streitigkeiten nach einem Tanzvergnügen entstanden und
politische Mottve bei der Tat nicht vorlagen . Die haltlosen
Verdächtigungen beweisen auch in diesem Fall , wie man im
Nazi -Lager „Märtyrer " für das „Dritte Reich" konstruiert .
Sie kennzeichnen aber auch die schofle Kampfesweise der
Nationalsozialisten , wenn es gilt , dem politischen Gegner
eins ans Bein zu hängen .

Ein Lorbeerkranz zum Andenken
an die .Emden"

An Bord des soeben au » Australien nach Deutschland zurück -
gekehrten Hapagdampfers „Magdeburg " befand sich in einer
Kiste ein Eisblock mit einem eingefrorenen Lorbeerkranz, der die
Reichsmarine als Empfänger hat. Der Kranz wurde von der

man dem Andenken an die Vernichtung der „Emden " einst er-
richtete, niedergelegt , dann aber dort fortgenommen und über die
deutsche Botschaft nach Deutschland geschickt. Um ein Vertrocknen
oder Verderben des Kranze ? zu verhüten , hat man ihn eingefroren .
Der Kranz hat die Reife im Eis gut überstanden . Da der Chef
der Reichkmarine seine Entscheidung noch nicht gefällt hat, wohin
der Kranz gebracht werden soll, mutz er bis auf weiteres in einer
Lagerhalle warten . Man verhandelt zur Zeit noch zwischen
Berlin und Wilhelmshaven , wo man in der Garnisonskirche d«n
Kranz niedergelegt sehen möchte.



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Lockerungen Im deutsch- französischen

Handels -Zahlungsabkommen
Ueber das Inkrafttreten des neuen Deutsch-französischen

Handels-Zahlungsabkommens und über die Errichtung des
„Deutsch-französischen Zahlungsbüros für den Handelsverkehr "
bei der Handelskammer Paris haben wir berichtet

Das Abkommen hat sich auf den deutschen Export äußerst
lähmend ausgewirkt , da unter den dem Abkommen unterworfenen
Warengattungen die gangbarsten Exportartikel : Maschinen und
Maschinenteile, Werkzeuge , Metallwaren, elektrische und elektro¬
technische Apparate und Papier , fielen. Mit Wirkung vom
80. Januar 1933 ab sind nun bedeutende Erleichte¬
rungen insofern in Kraft getreten , als unter das Zahlungs¬
abkommen, das bekanntlich die Erteilung der Einfuhrgenehmigung
von der Zahlung des Fakturenbetrags nach Paris abhängig
machte, nur noch folgende Waren fallen : Eisen und Stahl,
Maschinen und mechanische Werke gewisser Zollpositionen, Holz,
Zellulose und gewisse Papiersorten .

Den Zahlungsvorschriften nicht mehr unterworfen sind also
neuerdings Maschinenteile und MaschinenWerkstücke gewisser
Zollpositionen, Werkzeuge und Metallwaren , die Mehrzahl der
Papiersorten , Pelzwaren , elektrische und elektrotechnische Appa¬
rate . Beachtenswert ist ferner , daß Poststücke und Nachnahme¬
sendungen ohne Kompensationsbescheinigung in
Frankreich eingeführt werden können . Die Erleichterung zeigt
sich auch darin , daß seit 20 . Januar 1983 die Vorschrift , daß mit
dem Antrag sofort 10 Prozent des Fakturenbetrages nach Paris
in bar einzuzahlen sind, aufgehoben wurde. Die Ausfertigung
der Antragsformulare ist in Bezug auf Warenbenennung , Ver-
sanddatum, Gewicht der Güter, Fakturenfälligkeit erheblich ver¬
einfacht worden und sind allgemeine Angaben zulässig. Die
Diskontierung von Wechseln der französischen Kund¬
schaft bei deutschen Banken ist ebenfalls unter gewissen Be¬
dingungen wieder möglich.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß diese neuen Be¬
stimmungen eine Menge Hemmpunkte des deutschen Export¬
geschäftes beseitigen werden, was im Interesse unserer Handels¬
bilanz liegt.

Der Rekhsbahnverfeehr
Im Güterverkehr der Reichsbahn trat im Dezember ein

Verkehrsrückgang ein, der besonders auf die Beendigung
der Zuckerrübenverarbeitung , die Stille der Bautätigkeit und die
Betriebseinschränkungen zwischen Weihnachten und Neujahr
zurückzuführen ist . Die arbeitstägliche Wagenstellung war mit
95 121 gegenüber dem Vormonat um 16 .36 Proz . niedriger . Der
Versand aus den grösseren Kohlengebieten blieb etwas hinter dem
Vormonat zurück , überstieg jedoch den des Dezember 1931 um
nahezu 10 Proz . Die Beförderung von Wagen für Baustoffe war
dank der Sondermaßnahmen zur Arbeitsbeschaffung noch lebhaft.
Der Versand künstlicher Düngemittel und landwirtschaftlicher
Erzeugnisse war stärker als im Vorjahre . Wie alljährlich war
der Personenfernverkehr in den ersten Wochen des
Dezember schwach. Der Kraftwagenwettbewerb machte sich wie
bisher empfindlich bemerkbar .

Die Gesamteinnahmen blieben mit 246 .4 (Vormonat
229 .97) Mill . RM . hinter dem Dezember 1931 um 16.5 Proz .
zurück . Während die Güterverkehrseinnahmen in den ersten neun
Monaten 1932 einen Rückgang von durchschnittlich 61 .6 Proz .
gegenüber 1929 aufwiesen, sank die Ausfallziffer im Berichts¬
monat auf 44.6 Proz . Nach den vorläufigen Abschlusszahlen be¬
trägt der Einnahmerückgang für 1982 im Personen- und Gepäck¬
verkehr gegenüber 1931 250 Mill. RM . ( d. s. 21 .7 Proz ) , im
Güterverkehr 579 .8 Mill . RM. (d. s. 25 .1 Proz ) . Bei den Ge¬
samteinnahmen ergab sich gegenüber dem Vorjahre ein Rückgang
um 958.9 Mill. RM . ( d . s. 24.9 Proz .) .

Der Personalstand ist im Dezember 1932 infolge der
Entlassung von Staatsarbeitern auf 662 938 (691726) Köpfe zurück-
gegangen.

GV. Brauer « lgesell » chaft Monlnger , Karls¬
ruhe . Karlsruhe , 4. Februar . In der GV.. der Brauerei¬
gesellschaft vorm . S . Moninger in Karlsruhe am Samstag mittag
wurden sämtliche Beschlüsse einstimmig genehmigt. Demzufolge
wird der Gewinn in Höhe von 338 554 RM . wie folgt verteilt :
Abschreibungen 221 978 RM . , 6 Prozent Dividende auf Vorzugs-
aktien — 900 RM ., 4 Prozent Dividende auf die Stammaktien =»
112 704 RM ., so daß 3671 RM. verbleiben, die mit dem Vortrag
1930/31 von 64 797 RM . mit insgesamt 68 868 RM. auf neue Rech¬
nung vorgetragen werden.

Reichs-Kredit-Gesellschaft
als Nutznießer in der Vertrauenskrise
DividendenarhBbuag auf 5 (1. V. 4) Proz. - 25 prozentlgcr Zuwachs an Kunden .

dar Kreditoren - Die Provinzbank unentbehrlich
Sprozentige Steigerung

Als zweite der Berliner Großbanken legt die halbstaatliche
Reichs-Kredit-Gesellschaft ihren Jahresabschluß für !Az2 vor.
Ihr war die Berliner Handels-Gesellschaft vorausgeeilt, die es sich
diesmal nicht nehmen ließ, den Reigen der Bank-Bilanzen zu er¬
öffnen. Beiden Instituten war es möglich, da sie ohne Filialen
arbeiten, das Ziffernwerk viel schneller zusammenzustellen, als
dies die großen Depositenbanken vermögen. Kam der Berliner
Handels-Gesellschaft bei Ermittlung des Gewinnergebnisses für
1932 zugute, daß sie bei neuen Geschäften äußerste Vorsicht wal¬
ten ließ und lieber eine erhebliche Geschäftsschrumpfung in Kauf
nahm, so muß die Reichs-Kredit -Gesellschaft als ausge¬
sprochene Nutznieöerin der Vertrauenskrise
angesehen werden. Zwar operierte auch hier die Leitung äußerst
behutsam ; das Institut hat aber insofern einen besonderen Vor¬
teil, als der alleinige Aktionär des Unternehmens das Reich ist,
mancher Kapitalist also sein Geld der Bank in dem Bewußtsein
anvertraute , es in sichern Händen zu wissen. So erklärt es sich,
daß die Zahl der Kunden im Jahre 1932 um rund 1600. nämlich
von 6231 auf 7807, und die der geführten Konten von 8400 auf
10875 sich erhöhte. Dieser Zuwachs an Einlegern kommt auch
in der Steigerung der Kreditoren um rund 30 Mill. RM. von
482,34 auf 518,25 Mill . RM . zum Ausdruck . Lag schon in dieser
Sonderstellung eine nicht zu unterschätzende Verdienstquelle, so
kam noch hinzu, daß die Reichs-Kredit -Gesellschaft an die Spitze
mancher Konsortien gestellt wurde, die Ankurbelungskredite unter
Reichsgarantie zu beschaffen hatten. Daneben spielt in der Ge¬
winn- und Verlustrechnung die Betreuung der reichseigenen Werke
(Viag usw.) eine erhebliche Rolle. Der Schwerpunkt des Ge¬
schäftes der Reichs-Kredit -Gesellschaft ruhte jedoch wie bisher
auf den Beziehungen mit den P r o v i n z b a n k e n, die in 1932
weiter ausgedehnt wurden . Für deren Existenzberechtigung
bricht die Bank auch eine Lanze, indem sie mit besonderer Be¬
tonung in ihrem Jahresbericht feststellt : Angesichts der verschie¬
denen Struktur der deutschen Wirtschaftsbezirke sind
selbständige Provinzbanken nicht zu ent¬
behren , da sie durch örtliche und persönliche Verbundenheit
den Geschäftsverkehr mit ihren Kunden besser übersehen und
auch die Geschäfte unter eigener Verantwortlichkeit durchführen.
Ihre Erhaltung und Förderung ist daher dringend geboten. —
Gleichzeitig wird festgestellt, daß das in Deutschland übliche ge¬

mischte Banksystem , bei dem die Hergabe von Umschlag- und
Investitions -Zwischenkredit , die Unterstützung bei der Ausgabe
von Wertpapieren , der Wertpapierhandel und ähnliche Dienste zu¬
sammengefaßt sind , den erstrebenswerten Ausgleich zwischen
Geld - und Kapitalmarkt wesentlich erleichtert . Die Gewinn- und
Verlustrechnung zeigt folgendes Bild ( in Mill . RM.)

1932 1931 1980

Vortrag 1,39 1,87 1,22
Einnahmen : aus Zinsen, Devisen u. Sorten 6,72 6,78 8,09

„ „ Provisionen 8,99 2,67 3,73
m „ Gemeinschaftsgeschäften — — 0,22

Insgesamt 12,10 10,80 13,26

Ausgaben : Handlungsunkosten 6,90 5,84 5,95
„ Steuern 1,92 1,82 2,80

Abschreibung auf Immobilien u. Mobilien 0,65 — —

verbleibt Reingewinn 8,64 3 .14 6,00

Dividende in Prozent 5 4 7
„ in Mill. RM. 2,00 1,60 2,80

Neuvortrag 1,40 1 .89 1,87

Die Verwaltung hat den Reingewinn prozentual derart aus¬
geweitet, daß er die Ausschüttung einer um 1 Prozent erhöhten
Dividende gestattet . Tatsächlich müssen die Erträgnisse weit
größer gewesen sein , denn die Gewinne aus Effekten- und
Konsortial -Geschäften gelangen wieder nicht zur Ausweisung.
Zwar betont die Gesellschaft, daß sie einen Teil der Zinserträg¬
nisse und die Einnahmen aus Gemeinschaftsgeschäften, die Be¬
teiligungserträge und Sondereinnahmen dazu verwandt habe, um
Abschreibungen vorzunehmen und Rückstellungen zu bilden, je¬
doch wird nichts von den Effektengewinnen erwähnt , die 1 Million
betragen haben dürften .

In der Bilanz erscheinen, wie bereits erwähnt , mit 618 Mill .
gegen 482 Mill . im Vorjahr nur 597 Mill . in 1930. Es befinden
sich darunter 32 .72 Mill. Stillhaltegelder . Unter den Aktiven be¬
trugen u . a . die Debitoren 217 (218) Mill ., Schecks und Wechsel
187 (168) Mill.

Waggonindstrie arbeitet wieder . Das still¬
liegende Werk Lasteil in Mombach der West -Waggon AG ., für
das die Gefahr völligen Abbruchs bestand, kommt nun wieder in
Gang. Das Reichsbahnzentralamt in Berlin hat der Kreisverwal¬
tung des Metallarbeiterverbandes mitgeteilt , daß dem Werke 61
Gepäckwagen in Auftrag gegeben sind, wodurch die Einstellung
von 400 Arbeitern ermöglicht ist.

Indexziffer der Großhandelspreise vom
1. Februar 193 3 . Berlin , 4 . Februar . Die vom Stat .
Reichsamt für den 1 . Februar 1933 berechnete Indexziffer der
Großhandelspreise stellt sich auf 90,7 ( 1918 — 100) . Sie ist gegen¬
über der Vorwoche ( 90,8) kaum unverändert . Die Indexziffern
der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 80,8 (unv.), industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 87,1 (unv .) und industrielle Fertigwaren
112,8 (minus 0,4 Prozent ) .

Börse
Nach uneinheitlicher Eröffnung wieder

nachgebend
Barl in , 4. Februar . Das Geschäft in Aktien war heute

selbst für einen Samstag recht klein . Stimmungsmäßig war zu
Beginn des Verkehrs in Erwartung der Regierungserklärung zu
den Zwangskonversionsgerüchten eine Beruhigung festzustellen.
Die Kursgestaltung war nicht ganz einheitlich ; es ergaben sich
Abweichungen bis zu 1 Prozent nach beiden Seiten. Teilweise
waren auch Veränderungen bis zu 8 Prozent festzustellen. Gegen¬
über den schwächeren Frankfurter Abendkursen war verschie¬
dentlich eine kleine Erholung eingetreten. Im Verlauf« ergaben

Binnenmarkt - orientiert
Baumwollwebereien exportieren nur mehr 10 Prozent der Erzeugung

der Innenpolitik
Der wirtschaftliche Schaden

Der Gesamtverband deutscher BaumWollwebereien e. V .,
Berlin, berichtet , daß Produktion und Beschäftigung zu Beginn
des Jahres 1932 unter dem Einfluß widerspruchsvollster Tendenzen
standen. Einerseits drückten die stark rückläufigen Einzelhandels¬
umsätze und die sinkende Ausfuhr , während andererseits zunächst
die nur kleine Lager antreffenden Angstkäufe des Publikums und,
nachdem diese bald nachließen, der Umschwung der
Preisentwicklung auf den Rohstoffmärkten
stützend wirkten . Die fortschreitende Kaufkraftschrumpfung er¬
zwang die Anpassung der Produktion an die verringerte Bedarfs¬
deckung.

In letzter Zeit sei die Tendenz in einer Qualitätsumschichtung
nach unten nicht mehr so stark gewesen, weil die Verbraucher
wieder mehr Wert auf Qualitätsware zu legen be¬
ginnen. Der Zusammenbruch der Textilausfuhr hat die deutsche
BaumwollwÄerei hart betroffen. Wenn der Anteil des Exports
an der Produktion in der deutschen Baumwollweberei auch nur
zirka 10 Prozent ausmacht , so müßte eine Ausfuhrabnahme , die die
bisher niedrigsten Exportziffern (vom Sommer 1904) weit unter¬
schreitet, sich naturgemäß nachteilig auf Produktion und Beschäf¬
tigung auswirken . Die Ausfuhr in Baumwollgeweben
stellte sich auf 80 445 dz gegen 188 945 dz in 1981. Die Fertig¬
warenpreise waren während des ganzen Jahres unverändert
schlecht. Die Entwicklung der Margen und Umsätze im Verhält¬
nis zu den Kosten müßte zu einem Bild von der Rentabilität
führen , das sich in den kommenden Geschäftsabschlüssen in seiner
katastrophalen Zuspitzung zeigen wird . Die ewige politische Be¬
unruhigung störe das Geschäft ganz außerordentlich.

Der überwiegende Teil der Baumwoll¬
weberei ist binnenmarktorientiert , da
90 Prozent der Jahreserzeugung im In¬
land bleiben und nur 10 Prozent ins Aus¬

land gehen .
Im Jahr« ISIS
1931 noch IM»

406000 dx Baumwollgtwebf ms Ausland,
i 80000 «te . ftütic eonAeWk und 1992 mir noch

hat der Sturz des englischen Pfundes zur Folge gehabt, daß nicht
nu» der engl. Markt für viele Artikel verloren gegangen ist , son¬
dern infolge der Währungsungleichheit eine für unseren Export
höchst nachteilige Konkurrenzverschiebung auch auf den übrigen
Märkten nach sich zog. Namentlich ist der Export nach den
skandinavischen Staaten geschädigt worden , da die Währung die¬
ser Staaten dem Kurs des Pfundes folgt« und gleichzeitig die
deutsche Handelspolitik Boykottmaßnahmen dieser Länder hervor¬
rief . Ob die deutsche BaumWollweberei jemals wieder zu einer
Exportindustrie wie in der Vorkriegszeit werden wird , kann von
niemand beantwortet werden. Vorerst muß sie sich darauf be¬
schränken, ihren bisherigen Anteil vor allem an den europäischen
Märkten gegenüber anderen Konkurrenzländern zu verteidigen.
Der überwiegend binnenländischen Orientierung entsprach auch in
der Nachkriegszeit die handelspolitische Einstellung der deutschen
BaumWollweberei , an der sie heute noch festhält : Ausgleichszoll,
um die Vorbelastung der inländischen Produktion gegenüber der
ausländischen wettzumachen.

Die
Schädigung der Wirtschaft im ver¬
gangenen Jahr durch die Uneinheitlich -
keit der deutschen Innenpolitik sei ganz

augenscheinlich .
Sie habe eigentlich die Methode des „von der Hand in den Mund"
lebens bei der Abnehmerschaft erst zum System gemacht Nicht
nur , daß die Baumwollweberei dadurch gezwungen war , immer
mehr den Lagerhalter ihrer Kundschaft zu machen und jedes
Risiko des Modewechsels und sonstiger Strömungen und
Stimmungen im Publikum auf sich zu nehmen — es drohten auch
die durch die Entwicklung der Rohstoffmärkte ausgelösten guten
Umsätze wieder zu versiegen . Notwendiger als je erweise es sich
im Augenblick, das Vertrauen , das in weiten Teilen der Wirt - j
schaft im Frühherbst de» letzten Jahres erwacht war, lebendig I
au erhalten und in rein wirtschaftlichenDingen die Politik zurück- I

sich jedoch wieder Rückgänge , da Meldungen über ein bevor¬
stehendes Gesamtmoratorium für die Landwirtschaft , man spricht
von 8 bis 4 Monaten, etwas verstimmten . Montane hatten Ab¬
weichungen bis « i etwa 1 Prozent nach beiden Seiten zu ver¬
zeichnen. Stoiberger Zink verloren nach Minus- Minus -Notiz
2 Prozent . Braunkohlenwerte lagen völlig uneinheitlich, hier be¬
liefen sich die Veränderungen auf 1—2 Prozent . Kali- , Gummi-
und Linoleum-, Auto- , Metall- , Bau- , Papier- und Zellsto fwerte,
Brauereien , Verkehrs - und Schiffahrtsaktien hatten denkbar
kleines Geschäft und nur ganz unwesentliche Aenderungen aufzu¬
weisen .

Chemische Werte , darunter Farben , neigten zur Schwäche.
Elektroaktien lagen bei kleinen Abweichungen unregelmäßig.
Gaswerte gaben bis zu IM Prozent nach. Von Kabel- und
Drahtwerten gewannen Dt Telefon und Kabel 1 Prozent , wäh¬
rend Dt . Kabel 2 Prozent verloren Maschinenfabriken gaben
bis zu 156 Prozent , Berlin -Karlsruher mehr als 2 Prozent nach.
Kunstseideaktien und die übrigen Textilwerte lagen ruhig und
nur knapp gehalten . Von Wasserwerken waren Gelsenkirchen
1H Prozent niedriger . Von Bankaktien büßten Reichsbank
8 Prozent ein. Hier hegt man bekanntlich Dividendenbefürch¬
tungen. Leonhard Tietz waren heute leicht erholt trotz der um
18 Prozent gesunkenen Warenhausumsätze . Deutsche Anleihen
besonders im Verlaufe recht schwach, Altbesitz verloren zirka
1 Prozent Variable Industrieobligationen und Reichsschuld-
bücher waren bis etwa 1 Prozent erhöht , bröckelten aber wieder
leicht ab.

Am Geldmarkt machte auch heute die Entspannung weitere
Fortschritte , Tagesgeld war an der unteren Grenze schon mit
4 % bzw. 4H Prozent erhältlich . Monatsgeld blieb unverändert
6—7 Prozent Nach Privatdiskonten , Reichs wechseln per
8 Monate und Reichsschatzanweiiungen per 16 . August bestand
unverändert Nachfrage .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 4. Februar . Elektrolyt -

kupfer 46 .75, Raffinadekupfer 41—42, Standardkupfer 86.60 bis
87.60, Standard -Blei per Februar 14—16, Banka-, Stralts -, Austral-
zinn in Verkäuferswahl 919 .

Berliner Produktenbörse vom 4 , Februar . Weizen,
märk . 188—190, März 206 .50—207 .60, Mai 209.25—209.75 , Roggen,
märk . 154—156, März 167—168, Mai 169— 170.50, Braugerste 166
bis 176, Futter - und Industriegerste 158— 164 , Hafer , märk . 116
bis 118, Weizenmehl 22.60—25 .85 , Roggenmehl 19 .90—21 .80,
Weizenkleie 8 .10—8.50, Roggenkleie 8 .70—9 , Viktoriaerbsen 20
bis 28 , kleine Speiseerbsen 19.50 -21, . Futtererbsen 12—14,
Peluschken 12—18.50, Ackerbohnen 12 .50— 15, Wicken 13.50 bis
15 .50 , Lupinen, blaue 8— 10 . gelbe 10 .50—12.75 . Seradella, neue
17—23 , Leinkuchen 10 .50 , Erdnußkuchen ab Hamburg 10.60, Erd¬
nußkuchenmehl ab Hamburg 10,60—10 .70, Trockeschnitzel 8 .80,
extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg 8 80, dto. ab Stettin
10, Kartoffelflocken 18.20—18.30 . Tendenz fest.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank.

Buenos -Aires , •
Kanada « » • *
Japan . . ?
Kairo . . . »
Konstantinopel .
London . «
New York * •
Rio de Janeiro 5 ;
Uruguay . . 1 «
A.msterdam ; s «
Althen eil »
Brüssel • 1 ; i
Bukarest 4 • i •
Budapest sali

SÄ - ' ! if

» 2 4 2
0 848 0 843 Italien . « , »
3 496 3 818 Jugoslawien i « •
0.879 0 879 Kaunas , » ,

14.67 14.6 Kopenhagen . ■
2,008 2.C08 Lissabon . • i •
14 14 30 Oslo • i « « .
4 208 4 209 Paris 1911
0.239 0.239 Prag . « « Ii
1.848 1 648 Reykjsvik , < ,

118 ?3 189,23 Riga . Iii
2 385 2 328 Schweis < 111

88 8 88 52 Sofia . . ti .
2 488 2 488 Spanien , , i i

Stockholm , , ,
n .w »i .w Tallinn , , , ,

I .M4 1114 Wien « si « :

3. 2 4 t
21 64 21.62
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41 88 41 88
69 93 «3 79
12 97 12 99
73 08 73 23
18 42 0.425
12 46 12.48
64.44 64 44
79 75 79 72
81 36 81 17
3 05 3 53

34 46 34 45
TT42 77 87

11« .59 110.5J
61,65 50 41
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Großes BlasKonzert
zugunsten des Karlsruher Winterhilfswerks

ReichswehrkapelleInf.- Reg . 14 Donau - I BadSche Polizeikapelle Karlsruhe,
eschingen, Musikmeister Husadel | Obermusikmeister Heliig
Spielmannszug der Badischen Polizei- md Gendarmerieschule Karlsruhe

Karten zu 1. 50, i .zo , I .- ( numerierter Sitzplatz ) und 0 .50 (Stehplatz ).

Konzertdirektion FRITZ NULLER, Kaiserstr. 96. F. 388

MWes
tmMWn
Sonntag , 5. Februar

Nachmittags :
10 . Vorstellung

itc Sondermiete für
Auswärtige .

verMannmitilen
graue » Schläfen

Lustsviel von Lenz.
Regie : v. d. Trenck.

Mitwirkende : Ermartb ,
Ervig . Rademacher , H .

Höcker , Kloeble.
Anfang 16 . 15 Uhr

Ende nach 17 .30 Uhr .
vreise 0.40—2.60 RM .

Abends :
• B 16 Th .-Gem.

2. S .Gr .

Rieuzi
der letzte d . Tribunen
BroKe Oper v. Wagner

Dirigent : Krips .
Regie : Prufcha .

Mitwirkende : Fanz ,
Fischbach , Winter ,

tospach , Kieker, Löser,
choepflin, Schuster F . ,

Strack.
Anfang 19 Ubr .
Ende 22 .30 Uhr .

Preise E (0 .90 bis
5.70 RM, ) .

Zm Städtischen
Lonzerthaus
Konntag , S. Februar :

Essig und Sei
Ein Märchen aus Wien
von Robert Katscher.

Dirigent : Stern .
Regie : Pruscha .

Mitwirkende : Frauen ,
torfer . Seiberkich. Sei -
ltng , Fritz , O. Höcker ,

Gebelein , Jörg ,
y . Sonntag , Moerschel,
Herz . Kloeble, Kühr ,
H. Müller , P . Müller .

Brüter , Schönthaler ,
Fazler , Nillius , M .
Schuster , I . Sonntag ,

Schapen.
Anfang 1S .Z0 Uhr.

Ende 22 Uhr .
1. Parkett 2.60 RM .

FEtSENECKI
Von heute ab jeden
Sonntag Konzert

Wilhelm Beb

Mittwoch , 8 . Februar , abends 8 Uhr

BrahmvAbend
Emma und Georg

Kalten bei Müller , Neufeldt , Tafel
u . im Mimischen Konserve ',oriunu

Schreibtische Hk. 72 .
eiche « ebeizt, nur solange Vorrat

lsbel - Favrit
Durlacher Allee 58a.Paul Feederle

Fernruf 291 ETTLINGEN

ERICH IBEN
Neuzeitliche Gartengestaltung
Entwurl und Ausführung

Eigene Baumschulen aller Obst - und
Gehölzgattungen am Reichsbahnhot

Ettlingen

Zu vermieten
Herrschaftlich«, grobe

» Zimmerwohnuno
1— 2 Mans . , schöne Diele , gr . Loggia (« on-
nenseite ) , Bad , in Althaus , freie Lage b.
Stadtgarten , per 1. Mai oder später zu der-
mieten . Balinhofstr . 14, Z. St .

Drucksachen
liefert rasch und billig
dadenia ia Kartsruhe.

Doa
■ieht vor Ikres Augen«
Sie etwu Gttte» se
sehen . Sie brauchen «idi aber
sieht un5ti | n sorgen.
Dr . Ernst Richters Früh -
stOckskrfiutertee rftnntt
SherflüssigeFettablageruDgen
fort and verhindert eine Ge¬
wichtszunahme.Sie fühlen «ich
darauf irischer n. wohler and
bleiben jang a. leistungsfähig.
Padig . 1.80, Kurf*. M. ft - ,
eztrsstsrk : M. 2M ud 11.28.
In allen Apothek»aJ ) rogeriee .
K ERNST RKHTKRY

FROHSTOCKS- KBHUTfBTII
, lirail * Fabrik pharmaxent. Prlparat .

Manchen SW Gillrtrai » 7

Ich bin als

ecRfsanwältin
bei den Amtsgerichten , beim Landgericht Karlsruhe
und bei der Kammer für Handelssachen in Pfortheim

tugtlassen .
Meine Kanzleiriume befinden sich in Karlsruhe •

Kaiserstraße S8. gegenüber Kaufhaus Knopf
Mein Fernruf ist 6141 .

%itn ^ ärcher
QeditsanmälUn

Jubiläums - Pilgerfahrten
so. und 21. Gemeinschaftsfahrt nach Rom—Neapel vom 5. bis

20 . April und Anfang September . Reisebeginn und Schluß
Berlin und Mönchen .

15. und x6. Jubiläums -Reisen nach Lourdes m . Paris — Lisieux —
( Biarritz —San Sebastian )—Nizza —Simplon —Bern . Reisean¬
fang Berlin und Koblenz . Schluß Frankfurt a . M . u . Berlin .

9. und xo. Heilige -Land -Fahrt m . Rom — Neapel —-Athen , Istam -
bul , JCleinasien ( Baalbeck , Damaskus ) , Aegypten vom *6 .
April bis 28 . Mai und vom 13. September bis 15 . Oktober .
Reisebeginn München und Schluß Karlsruhe . Prospekte
durch Geschäftsstelle des Berliner Pilgerkomitees , Berlin
W 6a K , Keithstraße 11.

Q oaltt » ten
die Sie suche«

d ie Sie überrasche ^
—

wtal u . M»* en '

gesetzt «" Ware " " '

HERMANN

KDnsiier-
Puppenspieie
Karlstraße 10
Handelskammersaal

Heute Sonntag
3 Uhr

„Kasperle En
Marokko beim
Sultan Jaspis
von Tschung -
Pang -Wum ."
4. IJ Uhr

„ Makabumbo ,
der Zauberer .**

Sadische
Hochschule
für Musik

Montag , 13 . Febr .,
20 Uhr :

Bratschen -
Sonaten-

fibend
Panzer / Matthes
Sonaten für Brat¬
sche und Klavier
von Brahms , Bey -
thien und Winkler .
KARTEN zu 2.—.
1.— u . —.60 RM .
bei den Musikalien¬
handlungen und an

der Abendkasse .

SWeSZlMellllMW
mit Bad und Zubehör in der Oststadt auf
1. April äußerst preiswert »» vermiete » .

Angebote abzugeben unter Nr . 117« in der
Geschäftsstelle. Auskunftserteilung unter Fern ,
ruf 7025.

5Oi0ne43iminetiool)nniifl
mit bewohnbarer Mansarde und Keller in der
Slldstadt auf 1. März preiswert z» vermieten .

Lager mit großer Hofeinfahrt kSnnten zur
Wohnung mit abgegeben werden .

Angebote abzugeben unter Nr . 117» in der
Geschäftsstelle oder Auskunftserteilung unter
Fernruf 7025.

Bankhaus

STRAUS & Co.
Karlsruhe i . B .

Fernsprech -Anschlüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung
Nr . 4430 bis 4435 Nr . 4901 bis 4903 Nr . 4439

Mietordnungeu
ausführliches Auskunftsbuch für
Mieter und Vermieter zum Preise
von Sv Pfennig zu haben beim

Lad . beobachtet » Äi », ,*

HatD. Blünaeroecein
St. SlevSon.

!oilesAvze!ge.
Unser liebes Mst .

glied, Herr

Wh. öeffettoö
Lberrechnungsrat

a. D.
ist im Herrn entschla
sen. Wir empfehlen
die Seele des Berstor -
denen dem frommen
Gebete unserer MU-
glieder.

Beerdigung : Mon -
lag , d . 6 . Februar ,
U .30 Uhr.

Karlsruh «, 4. 2. 33.
Snr Vorstand .

Betanntmadjung
(Bcbäuoclonöctfteuec .
Die zehnte Monatsrate der Gebäudesond «r >

steuer für das Rechnungsjahr 1932 ist auf
6. Februar 1933 fällig .

Wer bis zu diesem Zeitpunkt sein« Steuer «
schuld nicht begleicht, hat eins v. H. Verzugs -
zuschlägt für jeden angefangenen oder vollen
halben Monat zu entrichten : außerdem setzt
er sich der Gefahr einer mit weiteren Kosten
verbundenen Zwangsvollstreckung aus .

Karlsruhe , den 5. Februar 1933.
Der Stadtrechner .

Iflton .Hlönnet-
foöalttüt

5t. Skevm.
MeS'Anzelge

Unser liebe» und
treues Mitglied ,
Herr vberrechnungs -

rat a. D.

M . Defteriuq
ist gestern sanft im
Herrn entschlafen. —
Wir empfehlen die
Seele des Heimge-
gangenen dem from-
men Gebete unserer
Mitglieder . Das Ro-
senkranzgebet für den
Heimgegangenen fin -
det am Sonntag , den
12. Februar , um
11 .30 Uhr . in der
St . Vinzentiuskapelle
statt . — Beerdigung
Montag , den 6. Fe¬
bruar , um 11 .30 Uhr.

Karlsruh «, 4. 2. 83.
Der Burftmtt .

Warnung
Verschenkt nicht über -

zählige Hunde u . Kat¬
zen an Unbekannte .
Laßt sie schmerz -
los töten beim Wasen-
meister, Schlachthausstr .
Kr . 17, Telephon 6560.
Tötungszeit täglich von
2—6 Uhr nachm. , aus -
gen . Samstag u. Sonn -
taps und Feiertags .
„ MangebeKindern
Tiere nicht als

Spielzeug "

Tierschutzverein
Karlsruhe .

Zu verkaufen
Schönes

Couch
aufgearbeitet , neu de-
zogen, 26 Jt , zu Verl .
IScstcs»ftnftt 84, Ta¬
pezierwerkstatt . Mon¬
tag 2—5 Uhr .

Roll hat bei seiner

Wäsche
/Separat - Behandlung
Qualität
Rasenbleiche

Telefon 3186

H ochherrschaf tl .

Speise -
iimmer

Kauk . Nußbaum ,
Büfett , 220 cm , grß .
Vitrine , oval . Kulis¬
sentisch , 4 Polster¬
stühle , 2 Armlehn -

450 . -
Das ist eine Gele¬
genheit . die Sie sich,
falls Sie Interesse
für ein derartiges
Zimmer haben , nicht
entgehen lassen soll¬
ten . Das Zimmer ist
nur sehr wenig ge¬
braucht und noch
fast neuwertig . Der
Wert ist in Wirk¬
lichkeit viel höher .
Wir sind auch be¬
reit , Ihr altes Wohn¬
zimmer in Zahlung
zu nehmen .

MObaifacbbaus

firtuia
Q. m . b . H.

Karlsruhe ,
Brbprinzenstr . 30 .

Wir haben stets et¬
wa 50 Speise - und
Wohnzimmer vor¬

rätig .

GeidraarKt
Jg . Ehepaar sucht

2000 RBI.
auf 1. Hypothek für
«in neu zu erbauende «
Wohnhaus , nur von
privat . Garantiert vier -
teljihrl . Zins - u. Til -
gungszahlung . Angeb.
unter 114«» an die Ge-
jqältsstelle erbeten .

Einem kath . Fräulein
im Alter von «5—53 I .
oder Witwe, mögl . ohne
Anhang , wär « Gelegen -
heil geboten zur

Heirat
in ein Geschäftshaus in
der Stadt . Etwas Ber -
mögen erwünscht. Ange-
bot« unter Angabe der
näheren Verhältnisse u .
1272 an die Geschäfts-
stell« erdeten .

ieilHln KW !
Eine günstig« Gelegenheit bietet sich einem

jg ., tüchtigen, wenn möglich kath. Kaufmann ,
als Teilhaber in ein feit Jahren bestehende» ,
solides Unternehmen (Versandgeschäst) «inzu -
treten , mit einer Bareinlage von 3— 10 000
RM . Angebote unter Nr . 1221 an di« Ge-
schististelle d. Bl.

Steilen-Gesuche
Fleißiger , ehrlicherVölker

25 I . . kath . , selbständ.
Arbeiter , m. gut . Zeug-
Nissen, sucht sofort od .
bis Anf . März Stelle .
Zuschriften an Albert
Dietsche , Bäckermeister,
Todtnau . 1003

Gärtner
ledig, fleißig, folid , er -
fahren in Gewächs-
Haus-, Frühbeet - und
Freilandkulturen , Obst»
bäum - und Barkpslege,
sucht aus Februar oder
später Stellung in Pri -
vat-, Anstalt »- oder
Handelsgärtnerei . An-
geböte unter 753 an
die Geschäftsstelle erb.

Mann
25 I . . kath. . sucht « teile
als Schweizer o. Hau »-
bursche. Am liebsten in
Anstalt oder Privat .
Uebernimmt auch sehr
gern häusl . Arbeiten .
Osserten unt . 1258 an
die Geschäftsstelle erb.

Gut kath.
Mädchen

sucht Stellung zum
Servieren — Saison .
Zeugnis vorhanden .
Auch Nähen n . Kochen
gelernt . Angeb. u . 1448
an die Geschäftsstelle.

Ehrl ., jiing . , kathol.

Mädchen
vom Lande sucht bei
kath. Familie Stelle zur
Mithilfe im Haushalt !
möchte denselben gründ¬
lich erlernen . Eintritt
kann jederzeit erfolgen .
Zuschrift , unt . 125« an
die Geschäftsstelle erb .

Ehrliche», fleißig««
» che *

29 I . , da « bisher «inen
Haushalt selbständig
führte , sucht Stelle auf

1. oder 151 März .
Uebernehni « all» Haus -
arbeiten fwomögl . ohne
Landwirtschaft ) . Angeb.
unter 1072 an die Ge-
schästsstelle.

Zuverlässiges , ehrliche»

Mädchen
25 I ., mit nur guten
Zeugnissen , sucht Stel >
lung im Haushalt .
Ging » auch g«rn in ein
Pfarrhaus oder zu
Schwestern. Angebote
unt «r 1063 an di« G«-
schäftsst-ll«.

Kath . Fräulein , 22 I .
( Rheinländ .) , im Ko -
chen und allen Haus -
arbeiten erfahren , sucht
in Karlsruhe oder Um-
gebung Stell « al»

Hmstochter
wo Gelegenheit geboten
ist, die bad . Küche zu
erlernen . Angeb . mit .
Nr . 2432 an Filiale
Kaiscrstraße 126.

lif
KARLS RUHE

Während der

Wo EISSEN

auf unsere langjährig erprobtet
Qualitätswaren

10I RABATT
■ O oder

doppelte Rabattmarken

Beachten Sie bitte unsere beiden
Schaufanstar - Ausstattungen !

WÄSCHE UND BETTEN

OERTEL
♦ Jetzt 4Q4Kaisers traB . Nr . 17 I

Durchgehend geöffnet !

BBS

Witwer , lati)., 32 I . ,
mit 3j . Kind, mit groß .
Landw ., Oberbad ., sucht
zweck»

Heirat
häusl . «rzogen . , braves
Mädchen . Legt weniger
Wert auf Berm . als auf
Tüchtigk. i. Haushalt u .
Landw . Erfahr . Mäd -
chen , welch , friedl . Heim
wünscht, schreibe unter
1266 an die Geschäfts-
stelle. Mögl . mst Bild ,
welch , zurückges. wird ,
erbeten . Strenge Ber -
schwiegenheit.

Kath . , gesunder , 31>. ,
strebsamer Gtschiftsm .
mit tadell . « ergangenh .
u . einem Vermögen von
ca. RM . 25 000 , sucht ,
da es ihm hier an pass.
Gelegenheit s«hlt , zw .

Heirat
mit kath . , iitcht. u . ges .
Mädchen mit guter Ver -
gangenh . u . einig , taus .
RM . Vermögen in Ver -
bindung zu tret . Ernst -
gem. Angebote u. 1256
a. d . Geschäftsstelle er« .
Gegenseitige Verschwie¬
genheit ist Ehrensache.

Selbftiusereu ».
Strebs . Mann , 24 I . ,

kath. , mit 6000 RM .
Barvermögen , sucht

Elnkeirm
in Ii . Laifdw ., Kaufl .
oder sonstiges Geschäft.
Landw . bevorzugt . K .
Vermittler . Zuschriften
unt «r 1034 an dt« Ge-
fchäftsstelle.

Welche gesunde, fl«iß.
u. stramme Landwirts -
tochter von 22—25 I .
möchte » st mir in
Bri »fiv»chsel treten zw.

Heirat
« in 25 I .. kath., Hab «
kl. Landw . zu übern ,
und in städt . Betrieb
sicheren Nebenverdienst .

SAK
IM di« Geschäfts?!«,!».

Kaufmann , kath., 25
I ., geschäftstüchtig und
strebs ., mit gut . Schul-
und Allgemeinbildung ,
musMiebend, wünscht d .
Bekannisch. ein . häusl .,
guterzog ., tücht. u. ge-
sunden Mädchens zw.
späterer

Heirat
Etwas Barvermög . er»
wünscht. Evtl . Einheirat
iu ein Geschäft bevorz.
Nur solche mit festem
Charakter , heit. Gemüt
u. guter HerzenSbildg .
wollen ihre Zuschriften
mit Bild unter 1162 an
die GeschäftSst. richten.

Kaufmann , 25
eig. Geschäft in Grol
stadt ( kein Ladengesch,
wünscht, da es ihm an
passender Gelegenheit
fehlt, Fräulein aus gut
kath ., Familie , Alter 20
bis 25 I ., mit Verm . ,
zwecks späterer

Heirat
kennenzulernen . Zu -
schriften mit genauen
Angaben , wenn möglich
mit Bild , unter 1156
an die Geschäftsstelle
erbeten .

e
moheinaus

Karl Timme
& Cie.

Karlsruhe
Herrenstraße 23

Elegante ModelleI
6ute, baltb. Ware !
Sehr billige Preise!
RiesengroBe

Auswahl I

Landwirt , Wtw. , 35
I . , kath., mit 2 hübsch .
Kindern , Knab « 5 I .
u. Mädel 3 I ., tad «ll .
Vergangenh ., schöner
Landwirtsch. »nd stch.
Nebenv«rdi «nst, wünscht
di « Belanntsch. eines
Fräuleins oder Witwe
ahne Kinder , die Wert
auf harmonische«

legt und meinen Kin-
dern «in « gut « Mutter
sein will . Offert , mit
Alt«rsangab «, Vermö >
gen , jedoch nicht « »■
dingung , möglichst mit
Bild unter 1074 an
di« Geschäftsstelle.

Witw« ohne Kinder ,
47 I ., kath. , gesund,
stattliche Erscheinung ,
tüchtig« Hausfrau mit
schöner Aussteuer und
Vermögen , wünscht mit
einem gesunden , li«ben,
soliden Ehekamerad zw.
späterer

Heirat
bekanntzuwerden . Be¬
amte , Aerzte , Fabrikan -
ien usw. sowie kathol.
Herren oder Witwer 0.
Kinder bevorzugt . Ber -
trauliche Zuschrift, mit
oder ohne Bild unter
1010 an die Geschäfts-
stelle.

Tüchtiger, friedlieben -
der Landw ., 27 Jahre ,
wünscht mst ebensolcher
LandwirtStochter , nicht
unter 20 I ., zwecks

Seirat
bekanntzuwerden . Ei-
was Verm . erwünscht
zur Uebernahme des
Hauses . Oss «rten mit
Bild unter 1048 an die
Geschäftsstelle.

Fräul . , 31 I ., kath. .
jugendl . Erschein., gut.
Verg., tücht. im Haus »
halt , schöne Aussteuer
u . BarvermSgen , später
mehr , wünscht zwecks

Heirat
mit Herr » , Soft » und
Bahnangestillter , gute
Verg., mögl. v . Boden -
see bevorzugt , kennen-
zulernen . Witwer ohne
Kind angen . Rur «rnst -
gem . Zuschr. unt . 1264
an di« G»f« äftsst -ll -.
Strengst « Berschwiegenh.

Mannheim -Karliruhe .
Fräul . . 29 I .. mittl .,

stattl . Erich. , aus gut .
bürg . Fam . , mit schön .
Ausst . u. ca. 10 000 Jt
Grst. VerrnSg. , wünscht
mit aufricht., sol. Herrn
in gut. Pos. zwecks

Heirat
in Briest», zu treten .
Nm ernste Zuschr.

Für meine Schwester,
kath . , aus gut . Familie ,
schöne Erscheinung . 27
I ., suche a. dies. W «g«,
da «S ihr an pafi. G «-
legenheit fehlt , die Be-
kanntschast «ines tücht. ,
gebildeten Landwirts -
sohnes zur

Einheirat
in schönes landwirtsch.
Anwesen . Handwerker
oder Landwirt mst et-
was Vermögen bevorz.
Angebote , möglichst mit
Bild , unter 1160 - n
die Geschäftsstelle «r ».

Neuwaschere !

PHÖNIX
wascht - u .büqel +

Kragen
u . Oberhemden

wie neu !
Annahmestelle :

Frau Sctiildhorn ,
Werderstr . 5 |

Frl . Link , Jollystr . I
Herrn Burtacher ,

Körnerstr . 9
Fa . Schüler ,

Sofienttr . 51
Frau Schwiertzke ,

Rheinatr . »$
Frau Harbrecht ,

Weiherfeld

« eig »»g»«» e.
Frl ., anf . 40, dunk«l-

blond , sehr gt. Ver-
gangenheit , tadelloser
Eharafter , mit kl. G«-
schüft u . etwas Erspar -
tem , äußerst tüchtig im
HauShalt , wünscht mit
einem sol. Lebensge-
sährten ( Wstw«r nicht
anSgeschl. ) zw. spät.

Heirat
bekanntzuwerden . Cf>
firtin mst Bild unt «r
1000 an di» G«schäft »-
stelle. Diskretion Ehren -
fache .

Tüchtige, friedliebend «
LandwirtStochter , 27 I .,
mst guter Vergangenh ^
stramme Erscheinung^
wünscht mst Landwirts-
söhn mittlerer Land-
Wirtschaft, zwick »

Heirat
b«kanntzuw «rd »n. Au»-
st«u«r u. 4000 Jt Ba»-
vermögen . G«gend Kin-
zigtal oder Mittelbaden
bevorzugt . Nur ernstg.
Zuschriften mögl . mst
Bild unter 101S an M«
Gefchästsstell«.

verWWgeu Sie unsere Mr «

Weisse Woche
Auf sämtliche regulären Waren

auch auf
Orleat -Tapplcbe uad Kellms

10 Prozent
trotz meiner anerkannt niedrigen Preise .
Sitte meine Schaufenster zu besichtigen .

AußerordentL Einkaufsgelegenheit
für Hotels , Pensionen . Prirat -

Einrichtungen

Gardinen -Schulz
WaMstmneU .
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